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Durch die verschiedenfarbig schim-
mernde Gebäudehülle und die au-
ßergewöhnliche Form des Futuriums 
wirkt es fast so, ein Raumschiff sei in-
mitten von Berlin zwischen Reichs-
tag und Hauptbahnhof gelandet. 
Mit dieser Analogie im Entwurf hat 
das in der deutschen Hauptstadt an-
sässige Architekturbüro Richter Mu-
sikowski den Nagel perfekt auf den 
Kopf getroffen. Das im September 
2019 eröffnete Veranstaltungs- und 
Ausstellungszentrum hat nämlich 
die Aufgabe, interessierte Besuche-
rInnen über aktuelle und zukünftige 
Entwicklungen aus Wissenschaft, 
Forschung und Gesellschaft zu in-
formieren. Als wichtiger Bestand-
teil eines Aufwertungsprojekts soll 
dieses „Haus der Zukünfte“ darüber 
hinaus das Berliner Regierungsvier-
tel auch außerhalb der Arbeitszeiten 
beleben. 

Inmitten von identitätsloser Inves- 
torenarchitektur behauptet sich 
das drei-geschossige Futurium 
mit seiner skulpturalen Form und 
sorgt damit mächtig für Aufsehen. 
Zwei große Vorplätze markieren 
die Haupteingänge, welche von bis 
zu 18 m auskragenden Vordächern 
überspannt werden. Darüber er-
strecken sich vollflächige Glasflä-
chen, die als Panoramafenster weite 
Ausblicke erlauben und Verbindun-
gen zum Stadtraum herstellen. Im 
Innenraum bietet das Objekt rund 
8.000 Quadratmeter Nutzfläche, 
welche zum größten Teil stützenfrei 
realisiert wurde. Diese Zahlen und 
Fakten lassen darauf schließen, dass 
auch aus tragwerksplanerischer 
Sicht große Herausforderungen be-
wältigt werden mussten. Das Ge-
bäude ist in sich stimmig und bietet 
sowohl innenräumlich, als auch von 
außen betrachtet hohe Qualitäten 
und eignet sich demnach perfekt als 
Austellungs- und Veranstaltungsort. 
Die Feinheiten liegen in der Konzep-
tion und Umsetzung vieler baulicher 
Details, vor allem die Fassadenge-

staltung auf der Längsseite und die 
Nutzung der Dachfläche sind dabei 
hervorzuheben.
Gemeinsam mit dem weltweit be-
kannten Planungs- und Beratungs-
dienstleistungsunternehmen Arup 
entwickelten die Architekten in en-
ger Zusammenarbeit mit der Glas-
industrie ein innovatives, modu-
lares, hinterlüftetes Vorhangfassa-
densystem, das aus vorgefertigten 
Glas-Metallkassetten besteht. Jedes 
einzelne, rautenförmige Gussglas-
VSG-Element hat eine Kantenlänge 
von 70 cm und eine Tiefe von 12 
cm. Um eine bessere Lichtstreuung 
zu erzielen sind sie unterschiedlich 
mit einem Punktmuster bedruckt, 
zum Teil emailliert oder mit einem 
Reflektor aus gekantetem Edelstahl 
rückseitig verklebt worden. Das Zu-
sammenspiel der teilweise reflek-
tierenden, transluzenten und trans-
parenten Oberflächen erzeugt ein 
schimmerndes Fassadenkleid, das 
sich abhängig von Tageszeit, Licht-
verhältnissen und Betrachtungs-
winkel stetig wandelt. Diese Varian-
tenvielfalt der Außenhaut soll laut 
Aussage der Architekten, ein sich 
beständig änderndes Wolkenbild 

widerspiegeln. Durch den Einsatz 
von Öffnungs- und Sonderelemen-
ten, wie Fenster und Türen im selben 
Stil, wird das einheitliche Erschei-
nungsbild nicht gestört. Erstmals 
konnte in Deutschland bei einem 
Bauprojekt dieser Größenordnung 
auf eine mechanische Sicherung 
der Glaselemente verzichtet wer-
den. Umfangreiche bautechnische 
Versuche der Bundesanstalt für Ma-
terialprüfung ermöglichten nämlich 
eine Befestigung der Glaskassetten 
auf der durchlaufenden, minimal 
dimensionierten Stahlunterkons- 
truktion mittels zweikomponenti-
gem Silikonklebstoff. Diese Technik 
wird als Structural-Glazing bezeich-
net. Alle veränderlichen Lasten, wie 
Windsog, -druck und Temperatur-
beanspruchung werden über diese 
SG-Verklebung abgetragen. Auf-
grund Anordnung, Form und der 
beinahe unsichtbaren Befestigung 
der einzelnen Elemente, erinnert die 
Fassade im ersten Moment fast an 
eine Metall-Schindelfassade. Ganz 
anders ist die nord- und südseitige 
Fassade des Futuriums konzipiert: 
Diese erscheint im Gegensatz zu 
Ersterer durch die riesigen, grau ge-

Ein Raumschiff in Berlin
Das Futurium – Innovative Architektur mit Zukunftswert

Das Zusammenspiel der teilweise reflektierenden, transluzenten und transparenten Oberflä-
chen erzeugt beim Futurium Berlin ein schimmerndes Fassadenkleid, das sich abhängig von 
Tageszeit, Lichtverhältnissen und Betrachtungswinkel stetig wandelt. 
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tönten Panoramafenster bewusst 
ziemlich dunkel. Ebenfalls von einer 
dezenten Pfosten-Riegel-Konstruk-
tion der Firma Schüco Stahlsysteme 
Jansen getragen, wirken diese wie 
riesige Schaufenster und ermögli-
chen somit spannende Einblicke in 
die gegenwärtige Stadt.

Auch das Dach überzeugt mit sei-
ner Ausgestaltung und der dort 
vorhandenen Technik. Mit seiner 
Geometrie ist es prädestiniert für 
eine Regenwassernutzung. Der Nie-
derschlag wird am tiefsten Punkt 
abgeleitet, in einer Zisterne gesam-
melt und für die Gebäudekühlung 
eingesetzt. Trotzdem ist das Dach 
fast vollständig mit Solar- und Pho-
tovoltaik-Modulen belegt, sodass 
große Teile des Eigenenergiebedarfs 
gedeckt werden können. Rundum 
verläuft ein Weg, der sogenannte 
„Skywalk“, der den Blick der Besu-
cher sowohl auf das „solare Meer“ 
als auch auf das Berliner Stadtpa- 
norama lenken soll. Allgemein war 
es den Architekten im gesamten 

Entwurf wichtig, dass Gebäudetech-
nik nicht versteckt, sondern bewusst 
sichtbar als gestalterisches Element 
eingesetzt wird, um auf die Energie-
effizienz des Futuriums hinzuwei-
sen. Die hervorragende Ökobilanz 
des Gebäudes ist unter anderem 
auch dem Experten für nachhaltiges 
Bauen Werner Sobek zu verdanken, 
dessen Mitarbeit, dem Gebäude in 

der Nachhaltigkeitsbewertung des 
deutschen Bundesministeriums den 
Gold-Status einbrachte.

Dieses Projekt ist ein Paradebeispiel 
für das Realisieren innovativer Bau-
weisen und beantwortet alle offe-
nen Fragen zum Thema, wie Archi-
tektur künftig aussehen und funk-
tionieren kann. 
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40 Jahre Sicherheit
Mit Triflex ProDetail dauerhaft auf der sicheren Seite

Der Mindener Flüssigkunststoff-Experte Triflex verfügt 
über mehr als 45 Jahre Erfahrung in der Bauwerksanie-
rung mit langlebigen Abdichtungs- und Beschichtungs-
systemen. Seit 25 Jahren bewährt sich Triflex ProDetail 
für die sichere Abdichtung in einer Vielzahl von Anwen-
dungsbereichen. Das vliesarmierte Produkt auf Basis 
von Polymethylmethacrylatharz (PMMA) bietet eine in-
dividuelle und langfristige Lösung für eine Vielzahl von 
Anforderungen. Es ist ein speziell für die Abdichtung 
von Details entwickeltes System, das diese dauerhaft 
und zuverlässig schützt. Die herausragende Leistungs-
fähigkeit von Triflex ProDetail wurde nun durch eine 
erweiterte ETA-Prüfung erneut bestätigt. Das normative 
Maximum von W3 mit einer erwartbaren Nutzungsdau-
er von 25 Jahren nach EAD 030350-00-0402 kann somit 
durch eine separate Stellungnahme auf eine erwartbare 
Nutzungsdauer von 40 Jahren erhöht werden.

Die Vielseitigkeit von Triflex ProDetail erstreckt sich über 
eine breite Palette von Anwendungen, darunter Licht-
kuppeln auf Dächern, Gullys auf Balkonen, Geländer-
pfosten auf Treppen, Stützen in Parkhäusern und vielen 
mehr. Besonders bei komplizierten Details wie Fugen, 
Trägern, Anschlüssen und Materialübergängen zeigt 
Triflex ProDetail seine Stärke. Der Flüssigkunststoff här-
tet schnell aus und dichtet innerhalb kürzester Zeit ab. 
Die Vliesarmierung sorgt für eine naht- und fugenlose 
Abdichtung, selbst bei Temperaturen von -40°C bis +90 
°C. Triflex ProDetail ist witterungs- und UV-stabil sowie 
hydrolysebeständig. Es haftet auf mehr als 2.000 geprüf-

ten Untergründen, meist sogar ohne vorherige Grundie-
rung. Dadurch entsteht eine dauerhaft funktionsfähige 
Lösung für viele Anwendungsbereiche.

Nachgewiesene Sicherheit von mehr als 25 Jahren 
Ein besonderes Merkmal von Triflex ProDetail ist seine 
beeindruckende Lebensdauer, die durch die ETA be-
scheinigt wird. Nun wurde eine erweiterte ETA-Prüfung 
mit erhöhten Prüfparametern durchgeführt. Dabei un-
tersuchten die Fachexperten neues Material mit erhöh-
ten Prüfparametern als auch Proben aus Objekten, die 
schon vor rund 25 Jahren abgedichtet wurden. Das Er-
gebnis ist beeindruckend. Triflex ProDetail wird nun eine 
Lebensdauer von 40 Jahren bescheinigt. „Die erweiter-
te ETA-Prüfung bestätigt nicht nur die herausragende 
Leistungsfähigkeit von Triflex ProDetail, von der wir bei 
Triflex schon lange überzeugt waren, sondern unter-
streicht auch unser Engagement für langlebige Qualität 
und Nachhaltigkeit“, sagt Fabian Meyer, Produktmana-
ger von Triflex. „Die Bestätigung einer erwartbaren Nut-
zungsdauer von 40 Jahren durch die erweiterte Prüfung 
in Kombination mit Referenzen ist für uns ein Meilen-
stein und ein Beweis für die langfristige Funktionsfähig-
keit unseres Produktes.“ Das Produkt erreicht die bisher 
angegebene Lebenserwartung von 25 Jahren nicht nur 
unter Laborbedingungen, sondern auch unter realen 
Bedingungen. Damit setzt Triflex erneut Maßstäbe in der 
Branche und unterstreicht seine Position als führender 
Anbieter hochwertiger Abdichtungssysteme.
www.triflex.at 

Mit Triflex ProDetail sind Details auf Dächern, Balkonen und in Parkhäusern dauerhaft sicher abgedichtet. Wie hier bei einem Autohaus in Bad 
Oeynhausen. Eine Materialprüfung hat ergeben, dass die Abdichtung nach 25 Jahren unterschiedlicher Belastungen nach wie vor uneinge-
schränkt funktionstüchtig ist. Eine erweiterte Prüfung weist darüber hinaus die erhöhte Langlebigkeit nach. | Fotos: © Triflex (2)
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Baustellenfotos
Als wir vor fünf Jahren die Lehr-
lingskampagne „Ich mach das“ in 
der Steiermark ins Leben gerufen 
haben, war der Kerninhalt, junge 
Menschen bei ihrer Ausbildung zu 
zeigen, ihre Freude an der Arbeit, 
ihre Motivation, den Beruf des Dach-
deckers und Spenglers gewählt zu 
haben, sichtbar zu machen. Dazu 
wurde ein Filmteam engagiert, das 
vor Ort auf Baustellen gefilmt und 
Fotos produziert hat. Eine Vorgabe 
dabei war klar ausgesprochen und 
wurde auch im Nachhinein von uns 
genauestens überprüft: Ich wollte 
keine Abenteueraufnahmen haben, 
sondern die Jugend vor allem auf 
Dächern entsprechend gesichert 
zeigen. Denn man kann sich vorstel-
len, was sich Eltern wohl denken, 
wenn sie Freeclimber in luftigen Hö-
hen sehen. Ihre Begeisterung, dass 

das Kind solch einen Beruf erlernt, 
wäre dadurch doch überschaubar. 
Und so sind wir damals jede Se-
quenz durchgegangen und haben, 
wo nur der Hauch einer Absturzge-
fahr hätte vermutet werden können, 
Szenen herausreklamiert.
Warum ich das erzähle? Kürzlich war 
eine Berichterstattung zum Thema 
Fachkräftemangel auf ORF online, 
wo zwei Arbeiter auf der Dachtraufe 
eines Gebäudes ihre Arbeit verrich-
teten – natürlich ohne PSA und sons- 
tige Schutzmaßnahmen. Und so 
oft findet man leider auch sonst in 
Medien solche Bilder, die einen be-
denklichen Eindruck von unserem 
Handwerk vermitteln. Natürlich wir-
ken wir als Innung immer darauf ein 
und mahnen zur Aufmerksamkeit 
und gesetzlichen Vorschriften in den 
Reaktionen. Oft leider vergebens. 

Meine Bitte nun an Sie, liebe Kolle-
ginnen und Kollegen: Achten Sie im 
eigenen Außenauftritt genau auf 
diese Details, sei es auf der Home-
page oder bei sonstiger werblicher 
Kommunikation. Glück auf, euer LIM 
KR. Helmut Schabauer 

Leider wird nicht immer auf die Sicherheit geachtet

IND
USTRY
AT
ITS
BEST

FIGO ist eine Marke von Filli Stahl.
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Sita Hochleistungskiesfang
Neues Highlight auf dem Flachdach

Gelb-schwarz mit einer gedeckelten, 
wie geschlossen wirkenden Form 
und doch leistungsstärker. Überra-
schend funktionelles Design, ge-
paart mit einer optimierten Schutz-
funktion. Das ist neu und kommt in 
Form des Sita Hochleistungskies-
fangs auf das Flachdach. Hier wacht 
der Neue mit der Sita DNA über den 
perfekten Ablauf bei der Hauptent-
wässerung. Auch optisch ist er ein 
Highlight auf dem Dach – bereits 
ausgezeichnet mit dem iF Design 
Award 2024. Vorgestellt wurde er 
auf der Dach+Holz 2024.

Der neue Kiesfang mit dem signal-
gelben Deckel ist auf den ersten 
Blick als Mitglied der Sita Produktfa-
milie erkennbar. Modern, robust 
und durchdacht ist er ein würdiger 
Botschafter der Sita DNA, die für 
funktionale Qualität steht. Wieder-
erkennbare Designelemente ver-
weisen auf die Sortimentsverwandt-
schaft, z.B. das SitaMore Anstauele-
ment. Entwickelt wurde der Neue 
in Zusammenarbeit mit Budde Bur-
kandt Design, München. 

Talentierter „Streber“
Genial durchdacht, ist er auf pure 
Funktion konzentriert. Seine sich 
verjüngende Strebenform zeigt op-

tisch die Sogwirkung und das Ablau-
fen des Wassers. Der robuste Grund-
körper mit den lotrechten Streben 
kommt ohne Querstreben aus, die 
zu Wasserverwirbelungen führten 
und die Ablaufleistung minderten. 
Angeordnet im Idealabstand halten 
die Streben Fremdkörper und Parti-
kel zuverlässig zurück. Die konisch 
nach unten zulaufende Form mit 
der großen Schutz-Deckelfläche hat 
eine Fremdkörper-abwehrfunktion.

Zur Sicherheit gelb
Seine große, geschlossen wirkende 
gelbe Deckfläche erhöht die Ro-
bustheit und die Sichtbarkeit. Sie 
vermeidet, dass der Kiesfang zur 
Stolperfalle wird oder versehentlich 
umgetreten wird. Für Extremregen-
fälle ist die gelbe Deckelscheibe, die 
wie ein Ufo über dem schwarzen 
Adapter „schwebt“, mit einem Zu-
laufspalt fest über dem schwarzen 
Grundkörper fixiert.
Christian Behr vom Produktmanage-
ment: „Durch diesen aufgeständer-
ten Zulaufspalt ist der Wasserabfluss 
zu jeder Zeit garantiert, selbst bei 
einem Überstauen des Kiesfangs.“ 
Kollegin Dr. Kasparek ergänzt: „Auch 
die Belüftung des Rohrsystems wird 
damit sichergestellt, das ist beson-
ders wichtig.“ 

Fix fixiert und gewartet
Im unteren Bereich sichert ein soli-
der Basisring mit Arretierungsnop-
pen den festen Sitz des Grundkör-
pers im Gully. Bei Wartungsarbeiten 
wird nur der Deckel abgenommen, 
der Grundkörper bleibt fest mit dem 
Gully verbunden. Nach der Kontrolle 
wird der Deckel einfach mittels Ba-
jonettverschluss mit dem Kiesfang 
verschraubt. Praktische Griffelemen-
te und Open-Close-Richtungspfeile 
helfen dabei. 

Bei der störungsfreien Entwässe-
rung übernimmt der Kiesfang eine 
nicht zu unterschätzende Schutz-
funktion für Gully und Rohrsystem. 
Daher wurde der Neue direkt für den 
SitaStandard, den SitaTrendy, den 
SitaIndra und den SitaFireguard® 
entwickelt. Gefertigt aus robustem 
Polyamid, bleibt er bei Wind und 
Wetter am Platz. Seine Formenspra-
che, störungsfreie Entwässerung, 
einfache Installation und Wartung 
überzeugten auch die Jury der re-
nommierten iF international Forum 
Design GmbH. Sie zeichneten die 
Produktinnovation mit dem iF De-
sign Award 2024 aus.
Weitere Infos erhalten Sie unter sita-
bauelemente.de oder direkt bei Sita 
unter +49 2522 8340-0. 

Optisches Highlight mit iF Design Award 2024: Der neue Hochleistungskiesfang von Sita 
überzeugt neben seinen technischen Werten auch optisch. 

Die neue Kiesfang-Generation von Sita: 
Erkennungsmerkmal gelber Deckel.
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Um Längen voraus
Leister UNIDRIVE 500 für Flach- und Steildach bei Haberkorn
Der Leister Halbschweißautomat UNIDRIVE 500 vereint 
Hand- und Automatenschweißen in einem nur 4,5 kg 
leichten und handlichen Kunststoffschweißgerät. Durch 
seine Überlapptechnologie eignet er sich ideal zum 
Schweißen von Kunststoff-Abdichtungssystemen, also 
allen thermoplastischen Kunststoff-Dichtungsbahnen 
(KDB) wie PVC und TPO (thermoplastische Polyolefine). 
Ob auf Steil- oder Flachdächern, zum Verschweißen von 
Lichtkuppeln, Anschlüssen oder kleinen Terrassen, den 
Schwimmbadbau oder das Verschweißen von LKW-Pla-
nen und Werbebannern – der Dualantrieb und die von 
links nach rechts drehbare Schweißdüse überzeugen, 
auch bei wenig Platz. Ergänzende Arbeiten mit einem 
Heißluft-Handgerät verringern sich deutlich.

Innovative Ergonomie macht Schweißen einfacher
Ergonomisch geführt mit zwei Handgriffen wird der op-
timale Druck bei allen Basis-Schweißungen erzeugt. Die 
intuitive Nutzerführung erleichtert zudem die Bedie-
nung: Je nach Bedarf wechselt die Richtung des Antriebs 
via Tastenkombination von links nach rechts. Auch Un-
terspannung ist für den UNIDRIVE 500 kein Problem: Ein 
Sensor stellt konstante Parameter sicher und die Quali-
tät der Kunststoffschweißung ist gewährleistet. 

Leister Vertriebs- und Goldpartner für Österreich
Haberkorn führt als exklusiver Vertriebspartner von Leis- 
ter in Österreich den „Gold-Status“. Dieses Qualitätssie-
gel erhalten nur Vertriebspartner, die ein umfassendes 
Sortiment rund um Kunststoffbearbeitung, industrielle 
Prozesswärme und Zubehör anbieten. Haberkorn Ver-
triebsspezialistinnen und -spezialisten werden zudem 
regelmäßig in punkto Anwendung und Produkte ge-
schult und zertifiziert.

Leister Produkte im Haberkorn Online-Shop
Schnell bestellt, vom Schweißgerät bis zum Zubehör. Im 
Haberkorn Online-Shop unter haberkorn.com finden Sie 
eine erstklassige Produktauswahl und wertvolle Zusatz-
informationen zu vielen Leister Produkten und Anwen-
dungen. Unser Außen- und Innendienst unterstützt Sie 
kompetent und gerne. Scannen Sie den QR Code. 

Leister UNIDRIVE 
500: Kompaktes, 
leicht handhab-
bares, halbauto-
matisches Heißluft-
Schweißgerät mit 
geringem Gewicht 
zum Schweißen 
jeder Überlappung. 
Durch den bürs- 
tenlosen Motor 
servicefrei.

Zur Haberkorn Kundenberatung
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Tradition trifft Moderne
Stehfalzdächer und worauf man achten sollte

Bild 1 Bild 2

Die Möglichkeiten von Stehfalz-
dächern sind nahezu unbegrenzt. 
Auch wenn sie modern wirken, geht 
die Tradition bis über 200 Jahre zu-
rück. Zudem zeichnen sie sich durch 
ihre hervorragenden Eigenschaften 
aus. Sie sind leicht, sturmsicher und 
weisen je nach Material eine hohe 
Nutzungsdauer auf. Doch die besten 
Eigenschaften nützen nichts, wenn 
keine fachgerechte Verlegung statt-
findet und einige wichtige Punkte 
bei der Ausführung nicht berück-
sichtigt werden. Welche Folgen eine 
mangelnde Ausführung des Falzda-
ches nach sich ziehen kann, erfahrt 
ihr im nachfolgenden Bericht. Es 
handelt sich beim gegenständli-
chen Objekt um ein mit Tonziegel 
eingedecktes Satteldach, welches 
zwei Schleppdachgauben besitzt. 
Auf dieses wurde eine Doppelsteh-
falzdeckung aus Edelstahl (Stahl 
nichtrostend) verlegt. Zudem be-
steht ein Zubau im Erdgeschoß mit 
dem gleichen Dachaufbau.

Massive Mängel und ihre Folgen
Die augenscheinlich zu geringe 
Dachneigung, wurde durch die Mes-
sung an der Falzoberseite bestätigt. 
Diese ergab lediglich 0,2° und lag 
weitaus unter der vorgegebenen 
Mindestdachneigung von 3° (siehe 
Abb. 1). Wie Fachleute wissen soll-
ten, ist das Einhalten der mindestge-
forderten Dachneigung bei der Falz-

deckung eines der wesentlichsten 
Faktoren, um die Funktionsfähigkeit 
zu gewährleisten. Eine Dachneigung 
von 0,2° ist zudem selbst für eine 
standardgemäße Flachdachabdich-
tung zu gering. Der Wassereinzug in 
die Fälze wird dadurch begünstigt 
und kann, wie es auch bei diesem 
Objekt der Fall war, Wassereintritte 
ins Gebäudeinnere zur Folge haben. 
Bei diesem Schadensfall ist jedoch 
nicht nur die geringe Dachneigung 
ein Problem. Es wurden auch Aus-
führungsfehler an der Traufe fest-
gestellt. Hier wurde mithilfe von 
Dichtstoffen versucht, das Eindrin-
gen von Wasser im Traufenbereich 
zu verhindern (siehe Abb. 2). Doch 
eine bereits fehlerhafte Ausführung 
der Traufe, kann auch durch die An-
wendung von Dichtmitteln nicht 
mehr ausgeglichen werden. Neben 
all den bereits angeführten Punkten 
kommt hinzu, dass bei der Begut-
achtung der Ortgänge in gesamter 
Länge teilweise offene Giebelleisten 
vorgefunden wurden (siehe Abb. 
3). Dadurch konnte das Wasser na-
hezu ungehindert eindringen und 
Schäden an der Unterkonstruktion 
anrichten. Um einen Blick auf deren 
Zustand zu werfen, erfolgte im Rah-
men der Begutachtung eine Falzöff-
nung. Hierbei wurde nicht nur der 
Wassereintritt bestätigt. Es fehlte 
sowohl die Absenkung des Traufen-
bereichs als auch die Verlegung von 

Falzdichtbändern in den Längsfäl-
zen, was den Wassereintritt in die 
Konstruktion natürlich zusätzlich 
verstärkte.

Bei einigen Edelstahlarten (Stahl 
nichtrostend) ohne Dichtband ist 
Vorsicht geboten, da der Kapillaref-
fekt stärker als im Vergleich zu an-
deren Materialien ausfallen könnte. 
Meine Empfehlung dahingehend 
ist, dass bei Edelstahl (Stahl nicht-
rostend) unabhängig von der Dach-
neigung immer ein Falzdichtband 

„Das Falzdach hat enorme Vorteile. Doch 
damit das volle Potenzial ausgeschöpft 
werden kann, müssen wesentliche 
Faktoren bei der Verarbeitung berück-
sichtigt werden“, erklärt Sachverständiger 
Christian Frauenthaler.
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verwendet wird. Beim Stehfalzdach 
des Zubaus im Erdgeschoß gab 
es offensichtlich Probleme beim 
Schnittstellenmanagement, denn 
hier wurde komplett auf die Abluft- 
öffnung vergessen und das WDVS 
wurde ohne fachgerechte Verarbei-
tung an das Blechdach angearbeitet 
(siehe Abb. 4).

Fazit
Unumstritten: Das Falzdach hat 
enorme Vorteile. Doch damit das 
volle Potenzial ausgeschöpft werden 
kann, müssen wesentliche Faktoren 
bei der Verarbeitung berücksichtigt 
werden. In diesem Schadensfall wur-
den die fehlenden Abluftöffnungen 
in Form eines Pultfirstlüfters nach-

gerüstet. Die Dachneigung wurde 
angepasst und angrenzende Speng-
lerarbeiten wurden überarbeitet.

Christian Frauenthaler
Dachdecker & Spenglermeister
Tel: 0664/5499853
E-Mail: office@sv-frauenthaler.at
www.sv-frauenthaler.at 

Bild 3 Bild 4
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Dämmschichtbildend
Lacke von Amonn: Holzkonstruktionen vor Feuer schützen

Ein historisches Gebäude im Zentrum von Florenz wur-
de zu einem Parkhaus umgestaltet. Eine wichtige Fra-
ge stellte sich bei der Sanierung auch in Bezug auf den 
Brandschutz: Wie kann ein über zweihundert Jahre altes 
Holzdach geschützt werden, ohne seine statischen Ei-
genschaften, seine Gebrauchstauglichkeit und nicht zu-
letzt seine Ästhetik zu gefährden? Besonders problema-
tisch war es, den geforderten Feuerwiderstand von 60 
Minuten bei schlanken Bauteilen wie Fachwerkbindern 
zu erreichen. Die Lösung wurde dank der intumeszieren-
den Lacke von Amotherm und mit Hilfe eines wertvollen 
Verbündeten gefunden.

Die Lösung von Amonn
Nachdem der Bauherr mehrere Fachleute konsultiert 
und widersprüchliche Meinungen und Lösungen erhal-
ten hatte, die sowohl hinsichtlich der Kosten als auch der 
statischen Belastung schwer zu realisieren waren, wand-
te er sich an Amonn. Um die Feuerwiderstandsklasse R 

60 zu erreichen, hat das Ingenieurbüro von Amonn die 
Struktur untersucht und vorgeschlagen, den Querschnitt 
der vorhandenen schlanken Elemente durch Opferholz-
bretter zu vergrößern und anschließend den Intumes-
zenz-Zyklus Amotherm Wood WB anzuwenden. Wenn 
die Querschnitte nicht ausreichen, können sie, wenn 
möglich, mit speziell zugeschnittenen Holzbrettern 
vergrößert werden, um den Mindestwiderstandsquer-
schnitt zu erreichen. Genau diese Hilfe bringt das Opfer-
holz! Die analytische Überprüfung dieses Querschnitts, 
der zuvor durch Opferholzbretter auf 25×20 cm vergrö-
ßert und anschließend mit 800 g/m2 Amotherm Wood 
WB geschützt wurde, gewährleistete die Einhaltung der 
Anforderung R 60. Dank Amonn und seinen innovativen 
Produkten sowie dem gezielten Einsatz von Opferholz 
konnte das Projekt erfolgreich umgesetzt werden.

Informieren Sie sich über die Produkte von Amonn auf 
www.amonncolor.com 

Wie kann ein über zweihundert Jahre altes Holzdach geschützt werden, ohne seine statischen Eigenschaften, seine Gebrauchstauglichkeit und 
nicht zuletzt seine Ästhetik zu gefährden? Ganz einfach: Amotherm Wood WB. 
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Lehrlingscasting 2024
Für angehende Dachhandwerker ging es wieder hoch hinaus
Am 23. Februar fand – nach ein paar Jahren coronabe-
dingter Pause – wieder das Lehrlingscasting der Dach-
decker, Glasbautechniker und Spengler statt. Gut 50 
motivierte Schülerinnen und Schüler haben sich im 
ehemaligen Innungshaus der Spengler in der Grüngas-
se in Wien 5 eingefunden, um sich den herausfordern-
den Aufgaben zu stellen. Und diese Aufgaben hatten 
es wieder in sich: Neben den stationären Übungsinseln, 
die das handwerkliche Geschick testeten, wie „Blech 
schneiden“, „Glas schneiden“, oder einen Nagel gerade 
einschlagen, mussten die Kandidatinnen und Kandi-
daten auch Dachflächen berechnen, ihre Schnelligkeit 
beweisen, indem sie so rasch wie möglich ein paar Rei-
hen Ziegel deckten oder auch ihr Können an der neu-
en Station „Abdichten“ zeigen. Punkte sammeln konnte 
man auch bei der Station „Benimmregeln“: Hier lautete 
die Aufgabe, einen Schlüssel für den Dachboden von 
einem Hausverwalter (schauspielerisch dargestellt von 
einem Spenglermeister) abholen. Den größten Ner-
venkitzel aber gab es – wie schon die Male davor – bei 
der Station „Abseilen“: Zunächst mussten die Kandida-
tinnen und Kandidaten – selbstverständlich gesichert 
– eine Leiter sowie eine Strickleiter in den vierten Stock 
erklimmen, um sich dann spektakulär in den Innenhof 
wieder abzuseilen. Nachdem alle Aufgaben gut bewäl-
tigt wurden, erhielten alle Teilnehmer und natürlich die 
drei Bestplatzierten schöne Preise fürs Mitmachen. Beim 
anschließenden „Speed-Dating“ mit potenziellen Ausbil-
dern wurden Lebensläufe, Zeugnisse und Visitenkarten 
getauscht. Initiator LIM Alexander Eppler zeigte sich be-
geistert über die erfolgreiche Veranstaltung: „Wir freuen 

uns, dass so viele junge Menschen mitgemacht haben 
und dass unsere Berufe der Dachdecker, Glasbautechni-
ker und Spengler nach wie vor gefragt sind“. 

Die Station Abseilen war ein besonderes Highlight und eine echte 
Herausforderung für die Nachwuchskräfte.

Der Sieger des Lehrlingscastings 2024 mit Lehrlingswart Ludwig 
Kyral li. und LIM Alexander Eppler. | Fotos: © LI Wien DGS (2)
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Beste Haftung mit dem…
…Multi 2K-Kunststoff Primer Haftvermittler PR115 von FRANKEN SYSTEMS

Der neue, zweikomponentige Mul-
ti Kunststoff Primer PR115 von 
FRANKEN SYSTEMS sorgt für beste 
Haftung – für alle Kunststoffunter-
gründe, auch haftungskritische und 
bewitterte. Verarbeiter sparen sich 
dank der einzigartigen Aktivator-
Technologie das Anschleifen des 
Untergrunds. 

Die Haftung von Abdichtungen aus 
Flüssigkunststoff auf Untergrün-
den aus Kunstoffen ist durch die 
komplexe Abfolge verschiedener 
Arbeitsschritte, die schwankende 
Oberflächenbeschaffenheit und 
Witterungseinflüsse zeitaufwendig 
und die Haftung oft kritisch. Der All-
round-Haftvermittler PR115 deckt 
diese Schwankungen auch unter 
Baustellenbedingungen optimal ab 
und stellt somit die Haftung der Ab-
dichtung auf Kunststoffdachbahnen 
und Fensterprofilen aus Hart-PVC si-
cher. Vor dem Aufbringen des neuen 
2K-Kunstoff Primers von FRANKEN 
SYSTEMS entfällt zudem das An-
schleifen des Untergrunds, das spart 
Zeit und bares Geld.

Die neuartige Aktivator-Technologie 
erleichtert die Verarbeitung. „Auch 
nach längeren Arbeitsunterbrechun-

gen über 24 Stunden ist kein An-
schleifen mehr notwendig: Abdich-
tung reinigen, mit PR115 aktivieren 
und weiter abdichten“, erklärt Seba-
stian Riegler, Leiter Produktmanag-
ment und Marketing bei FRANKEN 
SYSTEMS, die Vorteile für den Ver-
arbeiter. Der Multi Kunststoff Primer 
ist optimal abgestimmt auf die Ab-
dichtungssysteme FRANKOSIL, RE-
VOPUR und FRANKOLON von FRAN-
KEN SYSTEMS.

Verarbeiterfreundlich und spar-
sam im Verbrauch 
Die zu bearbeitende Fläche wird zu-
erst mit dem Systemreiniger TH610 
gründlich gereinigt. Anschließend 

mischt der Verarbeiter die Härter-
komponente vollständig mit der 
Stammkomponente und schüttelt 
die verschlossene Aluminiumflasche 
für ca. 30 Sekunden gut durch. Der 
Auftrag des Haftvermittlers auf den 
Untergrund erfolgt im Anschluss 
mit dem Pinsel. Die vorbehandelte 
Fläche kann nach einer Stunde über-
arbeitet werden und punktet durch 
ein langes Verarbeitungsfenster von 
ca. 72 Stunden. Der Primer ist mit ca. 
80-100 ml/m2 sparsam im Verbrauch 
und nach dem Anmischen bis zu 
drei Wochen gebrauchsfertig verar-
beitbar. Weitere Informationen er-
halten Sie auf der Homepage www.
franken-systems.de 

„Nachdem der Untergrund mit einem 
sauberen Tuch und dem Systemreiniger 
TH610 gereinigt wurde, wird mit einem 
Pinsel der Primer PR115 aufgetragen.“
Fotos: © Franken Systems (2)
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Diffusionsoffenes Unterdach
„Das diffusionsoffene Unterdach“ – und damit ein Be-
reich, der sowohl bauphysikalische Notwendigkeiten als 
auch Schadensrisiken in sich birgt - stand im Zentrum 
eines gemeinsamen Seminars der Landesinnungen der 
Dachdecker, Glaser und Spengler Niederösterreich und 
Holzbau Niederösterreich im WIFI St. Pölten. Rund 100 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer informierten sich da-
bei über ein breites Themenfeld, darunter die Erwartun-
gen des Bauherrn an ein Unterdach, die Dichtheit eines 
Dachsystems, Schäden an Unterdächern mit diffusions-
offenen (Kunststoff-)Bahnen und die Änderungen des 
normativen Umfeldes für bestehende Dächer. Darüber 
hinaus wurden rechtliche Aspekte wie Gewährleistung, 
Haftung und die Geltung von ÖNORMEN diskutiert. 

Geleitet wurde das Seminar von Dr. Bernd Haintz, Ing. 
Werner Linhart und Engelbert Schrempf MSc. Zusätzlich 
behandelt wurden aktuelle Fragen zur Photovoltaik (PV) 
und zum Schneeschutz aus rechtlicher Sicht sowie zu 
den neuen Normenregelungen in diesem Bereich. Ein 
breiter Raum für Fragen, Diskussionen und zum Networ-
king rundeten das informative Programm ab. 

Spannende Vorträge in St. Pölten

Im Bild v.l.n.r.: Friedrich Sillipp (LIM der Dachdecker, Glaser und 
Spengler), Ing. Werner Linhart (Vortragender), Dr. Bernd Haintz 
(Vortragender), KommR Ing. Wolfgang Huber (LIM Holzbau).

Fo
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: ©
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Die Makita 40 V max XGT-Serie hat 
sich innerhalb weniger Jahre als ro-
buste Wahl für Anwender bewährt, 
die auf dauerhaft hohe Leistung ih-
rer Akku-Maschinen Wert legen. Um 
ein immer breiteres Anwendungs-
spektrum abzudecken, werden die 
Modelle stetig weiterentwickelt und 
dabei das Sortiment erweitert.
 
Makita stellt nun die ersten XGT-
Stichsägen vor: Die JV001G mit 
Knauf und die JV002G mit Bügel-
griff. Beide Modelle verfügen über 
eine Konstantelektronik, um auch 
unter Last eine gleichbleibend hohe 
Schnittgeschwindigkeit zu gewähr-
leisten. Die abschaltbare „Soft No 
Load“ Funktion reduziert die Hub-
zahl im Leerlauf automatisch und 
erhöht sie erst, wenn das Sägeblatt 
in das Werkstück schneidet. So kann 
die Säge leichter angesetzt werden. 
Die Hubzahl ist bei der JV001G und 
der JV002G über ein Stellrad ein-
stellbar – somit eignen sich die bei-
den Stichsägen für eine Vielzahl an 
Materialien.
 
Für maximalen Komfort sorgt ein 
Doppel-LED-Arbeitslicht, dessen 
Helligkeit in drei Stufen einstellbar 
ist. Besonders beim Sägen von Me-
tall kann damit ein Blenden durch 
zu helles Licht vermieden werden. 
Wie bei Modellen der XGT-Serie üb-

lich, sind die Stichsägen mit XPT (eX-
treme Protection Technology) zum 
Schutz vor Staub und Spritzwasser 
ausgestattet.
Fast so neu wie die beiden Stich-
sägen ist die Akku-Reciprosäge 
JR002G mit zuschaltbarem Pendel-
hub. Sie zeichnet sich durch ihre 
beeindruckende Kraft und dennoch 
komfortable Handhabung aus: Die 
vor allem von Bohrhämmern be-
kannte aktive Vibrationsunterdrü- 
ckung AVT (Anti-Vibration Technolo-

gy) schont den Anwender auch bei 
langer Arbeit. Ein praktisches Fea-
ture ist der schnelle Blattwechsel mit 
seitlichem Auswurfhebel, der auch 
mit Handschuhen bequem betätigt 
werden kann. Um ein materialge-
rechtes Arbeiten gewährleisten zu 
können, kann auch bei der JR002G 
die Hubzahl angepasst werden.
 
Weitere Details zu den neuen Sägen 
erhalten Sie online auf der Website 
www.makita.at 

Innovative Leistung
Die neuen Akku-Sägen von Makita

Die JV002G mit Bügelgriff und die JV001G mit Knauf verfügen beide über eine Konstantelektronik, um auch unter Last eine gleichbleibend hohe 
Schnittgeschwindigkeit zu gewährleisten. 

Fast so neu wie die beiden Stichsägen ist die Akku-Reciprosäge JR002G mit zuschaltbarem 
Pendelhub. Sie zeichnet sich durch ihre beeindruckende Kraft und dennoch komfortable 
Handhabung aus. 
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Top-Event in Tirol
Besucherrekord beim Tag der Tiroler Dachdecker, Glaser und Spengler 
Der Tag der Tiroler Dachdecker, 
Glaser und Spengler Anfang März 
hat mittlerweile Tradition. Das Pro-
gramm mit einer Mischung aus 
Fachvorträgen, Ausstellergesprä-
chen und geselligem Beisammen-
sein lockte heuer mehr als 250 Teil-
nehmer in das Haller Salzlager und 
sorgte damit für einen Besucherre-
kord. Wer nicht mit der Zeit geht, der 
geht mit der Zeit. Dementsprechend 
freute sich Tirols Landesinnungs-
meister Mst. Thomas Senn über das 
rege Interesse der Branche, sich wei-
terzubilden. „Man nehme fünf Stun-
den, hochkarätige Referenten und 
Aussteller, eine Portion Geselligkeit 
und ein einmaliges Ambiente“, fass- 
te Senn das Erfolgsrezept für den 
Tiroler Tag der Tiroler Dachdecker, 
Glaser und Spengler zusammen. 
Werner Linhart thematisierte den 
Photovoltaikanlagen-Boom und 
gab einen Ausblick auf kommende 
Normen und Schneeschutz. In ge-
wohnt unterhaltsamer Doppelcon-
ference mit Richter Manfred Pick 
beleuchtete der Sachverständige 
die aktuelle Problematik bei diffu-
sionsoffenen Unterdeckbahnen im 
Unterdach. Relevante Schadensfälle 
behandelte der Gerichtssachver-
ständige Martin Waldhart, während 

der Meteorologe Michael Winkler 
über die neue Schneelastnorm und 
deren Auswirkungen auf die Praxis 
aufklärte. Nicht zuletzt informier-
ten die Lehrlingswarte über die ak-
tuellen Herausforderungen in der 
Lehrlingsausbildung und stimmten 
die Anwesenden auf den Bundes-
lehrlingswettbewerb der Dachde- 
cker, Glaser und Spengler ein, der im 
Herbst in Innsbruck stattfinden wird. 
Nach dem großen Erfolg darf man 
sich schon jetzt, auf das nächste tol-
le Event freuen. 

Im Bild (v.r.n.l.): Bundesinnungsmeister Walter Stackler, Christoph Hofmann (WK Tirol), Lan-
desinnungsmeister Thomas Senn, Innungsgeschäftsführer Matthias Marth und Dachdecker-
Berufsgruppensprecher Hannes Stöckholzer. | Fotos: © Martin Vandory (2)
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Die Fraganter Selbstversorgerhüt-
te des österreichischen Alpenver-
eins, Sektion Klagenfurt, wurde von 
Imgang Architekten erneuert und 
durch einen eingeschossigen Anbau 
erweitert. Ihre Lage inmitten der be-
eindruckenden Goldberggruppe auf 
etwa 1.800 Metern Höhe bietet Kin-
dern und Jugendlichen die Möglich-
keit, an verschiedenen Kursen teilzu-
nehmen. Die Abgeschiedenheit der 
Hütte ermöglicht das Loslassen des 
Alltags und steigert den internen 
Austausch sowie das Zusammenge-
hörigkeitsgefühl.

Die Architektur wurde so gestaltet, 
dass sie die Geschichte des histori-
schen Kupferabbaugebiets wider-
spiegelt. Der auskragende Anbau 

mit seiner stollenartigen Öffnung ist 
mit ca. 700 handgefertigten Kupfer-
schindeln verkleidet, die einen sicht-
baren Bezug zur Vergangenheit her-
stellen. Gemeinsam mit dem beste-
henden Gebäude, entsteht ein Hof 
mit überdachtem Außenbereich.
Der Sockel des Hauptgebäudes wur-
de aus robustem Stahlbeton gefer-
tigt, der Stabilität im alpinen Gelän-
de gewährleistet und den Holzbau 
im Winter vor Schneeablagerungen 
schützt. Alle weiteren Bauteile sind 
aus Brettsperrholz und bestehen, 
wie die gesamte Einrichtung, aus 
heimischer Fichte. Fassade und Dach 
aus Lärchenholz verleihen dem Ge-
bäude Wärme und Harmonie.
Der Zubau umfasst eine Küche, eine 
Stube, einen Aufenthalts- und Mehr-

zweckraum. Letzterer verfügt über 
eine Kletterwand und eine Bühne 
für kleinere Auftritte oder Präsenta-
tionen. Im Haupthaus befinden sich 
36 Schlafplätze für Jugendliche und 
9 Schlafplätze für Betreuer mit jewei-
ligen Bädern. Die Beheizung erfolgt 
über einen Stückholzofen, der mit 
Holz aus dem eigenen Wald beheizt 
wird. Die Jugendlichen bereiten das 
Holz im Sommer selbst vor.

Durch die Verwendung natürlicher 
Materialien fügt sich das Gebäude 
sensibel in die umgebende Land-
schaft ein. Die schlichte Architektur 
schafft einen Ort, der die Geschich-
te der Region ehrt und gleichzeitig 
zeitgemäße Aufenthaltsqualität für 
die Alpenvereinsjugend bietet. 

In den Bergen zuhause
Die Fraganter Selbstversorgerhütte setzt architektonische Akzente

Die Fraganter Selbstversorgerhütte setzt architektonische Akzente: Der auskragende Anbau mit seiner stollenartigen Öffnung ist mit ca. 700 hand-
gefertigten Kupferschindeln verkleidet, die einen sichtbaren Bezug zur Vergangenheit herstellen. | Fotos: © Schreyer David (3)
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Sicherheit bei Dacharbeiten
Über 3.500 Teilnehmer:innen in 20 Jahren

Um die Sicherheit bei Dacharbeiten 
zu steigern, führt die AUVA-Landes-
stelle Wien in Kooperation mit den 
Landesinnungen Wien, Niederöster-
reich und Burgenland für Dachde- 
cker, Spengler, Holzbau und Glaser 
die bewährten Dacharbeiten-Lehr-
gänge bereits zum 20. Mal durch. 
Am 17. Jänner konnte die 3.500ste 
Lehrgangsteilnehmerin vor Ort im 
Trainingszentrum Baden begrüßt 
werden.
„Mit den Kursen ‚Sicherheit bei 
Dacharbeiten‘ wollen wir aktiv dazu 
beitragen, das Gefahren- und Si-
cherheitsbewusstsein in der Bran-
che zu steigern. Wir freuen uns sehr, 
dass wir mit den praxisnahen Schu-
lungsinhalten in 20 Jahren mittler-
weile über 3.500 Personen für die 
Prävention von Dachunfällen begeis- 
tern konnten“, erklärt Peter Engel- 
brechtsmüller, der Vorsitzende der 
für Wien, Niederösterreich und Bur-
genland zuständigen AUVA-Landes-
stelle Wien.

Im Sinne der Prävention
Obwohl Sicherheit bei Dacharbeiten 
stets an erster Stelle stehen sollten, 
werden mögliche Gefahren bei Ar-
beiten am und auf dem Dach leider 
von vielen Arbeitnehmenden im-

mer noch unterschätzt. Ein Absturz 
vom Dach endet jedoch meist mit 
schwersten Verletzungen – in Ein-
zelfällen sogar tödlich – und hat im 
Schnitt rund sieben Wochen Kran-
kenstand zur Folge. Allein im Jahr 
2022 verzeichnete die AUVA-Unfall-
statistik österreichweit 235 Abstür-
ze vom Dach, 74 davon passierten 
in Wien, Niederösterreich und dem 
Burgenland. 
Um solchen Unfällen präventiv vor-
zubeugen, bietet die AUVA-Landes-
stelle Wien – mit finanzieller Betei-
ligung durch die Landesinnungen 
– interessierten Betrieben aus Wien, 
Niederösterreich und dem Burgen-
land seit zwei Jahrzehnten ein maß-
geschneidertes Schulungsangebot 
an. Seit 2017 werden auch spezielle 
Kurse für die Berufsgruppe der Gla-
ser angeboten, die neben Dachde- 
ckern, Spenglern und Holzbauern 
zu den gefährdeten Berufsgruppen 
gehören, wenn es um Absturz bei 
Arbeiten in der Höhe geht.

Üben für die Sicherheit
Zwischen 15.1. und 21.2. wurden im 
Trainingszentrum der Hoehenwerk-
statt in Baden auch heuer wieder an 
insgesamt 23 Terminen die beliebten 
Aktiv-Lehrgänge für „sicheres Arbei-

ten auf Dächern und Schutz vor Ab-
sturz“ der Stufen „Basis“, „Refresher“ 
und „Aufbau“ abgehalten. Die Teil-
nehmenden bekommen im Rahmen 
dieser Kurse nicht nur in der Theorie 
die wichtigsten Sicherheitsaspekte 
für richtiges Arbeiten auf Dächern 
bzw. in der Höhe vermittelt, sie kön-
nen auch die wichtigsten Handgriffe 
unter gesicherten, aber praxisnahen 
Bedingungen intensiv üben und mit 
Profis geeignete Lösungen für die je-
weiligen Situationen finden.

Für teilnehmende Betriebe stellen 
die Kurse eine gute Möglichkeit für 
die Erhöhung der Arbeitssicherheit 
dar, da sie nicht nur einen wesentli-
chen Beitrag für die gesetzlich gefor-
derten praktischen Übungen leisten, 
sondern gerade für neue Mitarbei-
tende eine kompakte Auffrischung 
bereits gelernter, essenzieller In-
halte darstellen. Die Schulungsin-
halte richten sich an Arbeiter:innen 
ebenso wie an Vorarbeiter:innen 
und Führungskräfte. Korrekte Eigen-
sicherung und regelmäßiges Üben 
unter gesicherten Bedingungen 
sind das Um und Auf, um im Ernstfall 
richtig reagieren zu können. Denn 
aufpassen allein reicht bei Dachar-
beiten oft nicht aus. 

Die Teilnehmer des „Jubiläumslehrgangs“ vor Beginn der praktischen Übungen im Trainingszentrum Baden. | Foto: © AUVA/R.Reichhart
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Vogelspitzen sind ein hocheffektives 
und harmloses System, um Tauben 
und andere Vogelarten am Landen 
und Nisten zu hindern. Nestbau-
ten und Vogelkot verursachen Ver-
schmutzungen und können auch 
zu anderweitigen Beschädigungen 
führen.

Für Photovoltaikanlagen sind bishe-
rige Systeme nur bedingt anwend-
bar, denn die Vogelspitzen ragen 
V-förmig in die Höhe. Die Montage 
an ungleichmäßigen Dachflächen 
ist somit schwierig. Aquasol hat den 
Spieß umgedreht – mit freifallenden 
V2A-Edelstahlspitzen in Polycarbo-
natführungsschienen, die an den 
seitlichen Rändern der Solarpaneele 
montiert werden und sich an jede 
Dachoberfläche perfekt anpassen.

In den Räumen zwischen Dach und 
Photovoltaik-Paneele können Vögel 
eindringen und nisten. Verschmut-
zungen und Defekte von Kabeln 
oder Modulen sind die Folge. Die 
unterseitige Durchlüftung wird be-
hindert und das kann zu einer re-
duzierten Energieausbeute führen. 
Aquasol SolarFlex schützt die Hohl-
räume unter den Paneelen und un-
terstützt die uneingeschränkte Aus-
lastung der PV-Anlage. Die 1-reihi-
gen, freifallenden V2A-Stifte in zwei 
unterschiedlichen Höhen (16cm 
und 20cm) ermöglichen die perfek-
te Anpassung an alle Unebenheiten 
jeglicher Dachflächen.

SolarFlex verlängert die Lebens-
dauer von Photovoltaikanlagen, 
da Verschmutzungen und Beschä-
digungen durch Vögel verhindert 
werden. Bei notwendigem Zugriff 
zu einzelnen Modulen können die 
Stifte leicht in die Führungsschienen 
zurückgeschoben und mittels han-
delsüblichen Klebebands temporär 
befestigt werden. Bei eventueller 
Demontage entsteht keinerlei Be-
schädigung an den PV-Paneelen.

Gefertigt aus widerstandsfähigem 
und wetterresistentem Material 
überzeugt Aquasol SolarFlex als in-
novatives und flexibles System zur 
Vogelabwehr. Optisch sehr unauf-
fällig, fügt es sich perfekt an Photo-

voltaikanlagen an und sichert das 
System vor unerwünschtem Vogel- 
anflug und Beschädigungen.
www.aquasol.at 

Das neue SolarFlex
Vogelabwehrspitzen für Photovoltaikanlagen

Für Photovoltaikanlagen sind bisherige Systeme nur bedingt anwendbar, denn die Vogel-
spitzen ragen V-förmig in die Höhe. Aquasol hat den Spieß umgedreht – mit freifallenden 
V2A-Edelstahlspitzen in Polycarbonatführungsschienen, die an den seitlichen Rändern der 
Solarpaneele montiert werden.
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Wenn alles schiefgeht

Das Rahmengeschehen zu diesem 
Schadensfall. Das gegenständliche 
Objekt befindet sich in der Errich-
tungsphase und der endgefertigte 
SV soll den Istzustand der ausge-
führten Arbeiten bewerten, da mit 
dem Generalunternehmer diverse 
Probleme aufgetreten sind bzw. Un-
stimmigkeit über etwaige Ausfüh-
rungsdetails herrscht.
Die sach- und fachgerechte bzw. 
geplante sowie überlegte Ausfüh-

rung der Abdichtungsanschlüsse 
ist scheinbar ein völliges Mirakel. 
Im gegenständlichen Fall wurden 
die Bauwerksabdichtungen im 
Bereich der Wände samt Hochzü-
gen hergestellt, danach wurde das 
WDVS ausgeführt. Anschließend 
ist es durch eine Mängelrüge dazu 
gekommen, dass die Abdichtungs-
anschlüsse nachgebessert wurden. 
Die Abdichtungshochzüge und An-
schlüsse wurden nicht mit den Bau-

werksabdichtungshochzügen hinter 
dem WDVS verbunden, sondern le-
diglich auf das WDVS überlappend 
ausgeführt. Dies geschah sowohl im 
Bereich des Glasschuhs der Terras-
sengeländer als auch im Bereich der 
Terrassentüren. Das führte natürlich 
dazu, dass diese Schnittstellen in 
keinster Weise tauglich dicht funk-
tionierten, wodurch es in weiterer 
Folge zu massiven Wassereintritten 
in das Objekt kam.

Es stellt sich damit zwingend die Fra-
ge nach dem fachlichen Verständnis 
der ausführenden Professionisten. 
Sind zusätzliche und/oder nachträg-
liche Arbeiten an der Abdichtung 
erforderlich, muss das WDVS natur-
gemäß entsprechend geöffnet wer-
den, um die beiden Abdichtungs-
ebenen untereinander verbinden 
zu können. So wie hier ausgeführt, 
fungiert das WDVS als Trennschicht, 
das Niederschlagswasser unter-
wandert das WDVS und unterläuft 
in weiterer Folge die Abdichtung 
bis ins Gebäudeinnere. Das gleiche 
gilt im Bereich der Terrassentüren – 
auch hier wurde offensichtlich die 
Flüssigkunststoffabdichtung in den 
Leibungen völlig untauglich herge-
stellt bzw. der Flüssigkunststoff par-
tiell mit dem Material des flüssigen 

Teil 2: Ein weiterer spannender Schadensfall von SV Wolfgang Past

Sachverständiger Wolfgang PastVöllig untauglicher Abdichtungsanschluss an das WDVS im Übergang zum Glasschuh.

Auch hier der völlig unsinnige Anschluss der Flüssigkunststoffabdichtung an das WDVS an 
der Leibung, anstelle einer Verbindung zur Abdichtung hinter dem WDVS.
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Das Trägervlies des Flüssigkunststoffs ist auch am Terrassentüranschluss augenscheinlich 
sichtbar und damit der Flüssigkunststoff mangelhaft verarbeitet und untauglich.

Dichtstoffs zu gering getränkt, so-
dass das Vlies zum Teil sichtbar vor-
lag. Die Flüssigkunststoffabdichtung 
ließ sich vom Untergrund von Hand 
einfach abziehen. Es ist auch hier an-
zumerken, dass das bloße Aufstrei-

chen von Flüssigkunststoff inkl. der 
Armierungslage, einer entsprechen-
den Fachkenntnis bedarf. Wird der 
Flüssigkunststoff hingegen auf alle 
möglichen Untergründe und ohne 
jeglicher Detailüberlegung einfach 

aufgeschmiert, dann kann man die 
Ausführungen dem Grunde nach 
als völlig unsachgemäß und wertlos 
betrachten. Damit ist auch an dieser 
Stelle anzumerken, dass es sinnvoll 
ist, das Personal in der Verarbeitung 
des Flüssigkunststoffs entsprechend 
zu schulen. Die unterschiedlichen 
Produkthersteller bieten dies auch 
umfangreich an.
Das fachliche Wissen und das Aus-
führungskönnen sind, aus der Erfah-
rung des endgefertigten SV, beim 
ausführenden Personal oftmals 
nicht gegeben, was wiederkehrend 
zu teils massiven Folgeschäden 
führt. Es ist daher sinnvoll, dass die 
Schulungen der Produkthersteller in 
Anspruch genommen werden und 
die laufende Ausbildung des Perso-
nals maßgeblich ist, um taugliche 
Bauteile schaffen zu können.

Wolfgang Past 
Allgemein beeideter und gerichtlich 
zertifizierter Sachverständiger
E-Mail: sv@past.at
www.past.at 
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Großer Auftritt für die Besten 
der Besten Österreichs: Bei der 
„Best-of-Talent“-Gala der Bun-
dessparte Gewerbe und Hand-
werk wurden 31 Sieger:innen der 
Bundeslehrlingswettbewerbe aus 
ganz Österreich für ihre Spitzenleis- 
tungen ausgezeichnet. Die Fei-
er fand am 7. März im Festsaal der 
Wirtschaftskammer Österreich in 
Wien statt. Mittendrin war Daniel 
Hofer (20) aus Bad Leonfelden/Ober- 
österreich: Er hat bei Kapl Bau in Bad 
Leonfelden seine Ausbildung zum 
Dachdecker gemacht und konnte 
den Bundeslehrlingswettbewerb für 
sich entscheiden.

Gastgeberin Renate Scheichelbau-
er-Schuster, Obfrau der Bundes-
sparte Gewerbe und Handwerk in 
der Wirtschaftskammer Österreich, 
überreichte gemeinsam mit Jugend-
staatssekretärin Claudia Plakolm, 
WKÖ-Vizepräsident Philipp Gady 
und Skills-Austria-Präsident Josef 
Herk die Trophäen und Urkunden. 

„Die Auszeichnung ist eine postive 
Bestätigung für mich. An meinem 
Beruf schätze ich besonders, dass 
man draußen in der Natur ist und 
die Arbeit sehr vielseitig ist – vom 
Dach bis zur Fassade. Jetzt folgt die 
Vorausscheidung für die WM im 
Herbst“, sagt Daniel Hofer. „Beruflich 
möchte ich bei Kapl Bau bleiben und 
die Bauhandwerkerschule bzw. die 
Ausbildung zum Polier absolvieren.“ 

Sein Ausbilder Manfred Eckerstor-
fer von Kapl Bau ergänzt: „Wir be-
mühen uns seit vielen Jahren um 
eine Top-Ausbildung der Lehrlinge, 
sie sind die Zukunft des Unterneh-
mens. Ihre Ausbildung hat bei uns 
einen sehr hohen Stellenwert. Wir 
haben ein junges Team und eine 
gute Mischung mit erfahrenen Fach-
arbeitern und Polieren, die ihnen 
das Handwerk beibringen. Bei Kapl 
lernen sie das traditionelle Hand-
werk ebenso wie Innovationen. Das 

macht auch den guten Ruf unserer 
Firma aus. Die Lehrlinge haben Spaß 
bei der Arbeit und wir bieten viele 
Benefits. Die Erfolge bei Lehrlings-
wettbewerben wie diesem bestäti-
gen, dass unsere Ausbildung sehr 
gut ist.“

Die Gala wurde sympathisch und 
souverän präsentiert von Servus-
TV-Nachrichten-Moderatorin Ka-
trin Prähauser und ging nahtlos 
in eine ausgelassene Party über, 
musikalisch begleitet vom Pop-
Duo 8WS (das sind die Brüder Lu-
kas und Florian Fendrich). Viele 
Bundesinnungsmeister:innen, Fach
verbandsgeschäftsführer:innen und 
Lehrlingswarte ließen sich die Feier 
„ihrer“ besten Lehrlinge – von A wie 
Automatisierungs- bis Z wie Zerspa-
nungstechnik - nicht entgehen.

„Lasst euch feiern, euch gehört die 
Zukunft“, sagte Renate Scheichel-
bauer-Schuster. Sie gratulierte dem 

Fachkräfte-Nachwuchs und würdig-
te die großartigen Leistungen: „Ta-
lent zu haben, ist das eine. Aber man 
muss auch etwas daraus machen: 
Ihr habt eure Begabung mit Ehr-
geiz, Leidenschaft und viel Liebe zu 
eurem Beruf weiterentwickelt. Das 
macht euch zu Vorbildern für ande-
re junge Menschen, die sich an den 
Besten orientieren wollen.“
Ein herzliches Dankeschön richte-
te Scheichelbauer-Schuster auch in 
Richtung der Unternehmen: „Das 
besondere Engagement unserer 
Ausbildungsbetriebe, die ihre Lehr-
linge anspornen und motivieren, 
an den Bewerben teilzunehmen, 
gehört wirklich vor den Vorhang 
geholt. Sie sind der wahre Grund, 
warum Österreich international um 
sein Ausbildungssystem beneidet 
wird. Und, wer weiß: Vielleicht ha-
ben wir ja heute auf der Bühne auch 
schon eine künftige Berufs-Weltmeis- 
terin oder einen Berufs-Europameis- 
ter gesehen!“ 

„Best of Talent“ Gala 2024
Daniel Hofer von Kapl Bau siegte beim BLWB und wurde geehrt

Im Bild (v.l.n.r.): WKÖ-Vizepräsident Philipp Gady, Staatssekretärin Claudia Plakolm, Daniel 
Hofer, Manfred Eckerstorfer, Renate Scheichelbauer-Schuster (WKÖ Bundesspartenobfrau 
Gewerbe und Handwerk), SkillsAustria-Präsident Josef Herk. | Foto: © Weinwurm Fotografie  
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Das Protan-Vakuumdachsystem sichert eine schnelle 
Verlegung und einen zügigen Bauablauf. Es sind keine 
Befestigungsmittel auf der Dachfläche erforderlich, so 
dass die Dampfsperre nicht durchstoßen wird. Die Dach-
bahn wird in zwei oder vier Meter Breite auf dem Dach 
verlegt und anschließend luftdicht gegen die Brüstung 
und um etwaige Durchdringungen herum abgedichtet. 
Diese Lösung erfordert weniger Schweißverbindungen 
und ist ideal für Projekte mit hohen Anforderungen an 
die Luftdichtheit, wie zum Beispiel Passivhäuser. Unser 
Vakuum-Dachsystem eignet sich auch perfekt für Ge-
bäude mit hoher Luftfeuchtigkeit, wie z.B. Schwimmbä-
der, Brauereien usw. Sollte sich Feuchtigkeit in der Dach-
konstruktion festsetzen, kann das Vakuum-Dachsystem 
dabei helfen, diese zu entlüften.

Lärmfreie Verlegung
Bohrlärm kann bei der Dachsanierung ein Problem sein. 
Durch die Installation eines Protan-Vakuumdachsystems 
wird der Lärm während der Installation reduziert, was 
ein großer Vorteil für Nutzer von Gebäuden wie Büros, 
Krankenhäusern, Schulen und anderen Institutionen ist.

Wie es funktioniert
In ganz Europa wurden viele Millionen Quadratmeter 
Protan-Vakuumdächer installiert. Wir nutzen unser um-
fassendes Fachwissen und unsere Erfahrung, um für un-
sere Kunden die optimale Lösung zu berechnen. Das Va-
kuumdachsystem eignet sich sowohl für Neubauten als 
auch für die Renovierung von Dächern. Dieses System 
erfordert eine luftdichte Schicht in der Unterkonstrukti-
on und eignet sich daher gut für die Renovierung, bei 
der die vorhandene Dachabdichtung und die Befesti-
gungsart als „in gutem Zustand“ beurteilt werden.
Als Dachabdichtung für Vakuumdachsysteme kommt je 
nach Untergrund Protan SE oder Protan EX zum Einsatz. 
Auf dem Dach werden Vakuumentlüftungsöffnungen 
installiert, um den Überdruck abzubauen, der zwischen 
der Dachabdichtung und dem luftdichten Untergrund 
entsteht. Die Entlüftungsöffnungen befinden sich auf 
der Dachfläche dort, wo der Unterdruck am größten 
ist, insbesondere an Ecken und Kanten. Die Firma Pock 
GmbH ist ein qualifizierter Vakuumdachverleger. Für Fra-
gen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. Wir freuen 
uns von Ihnen zu hören. www.pockdach.at 

Schnelle Verlegung und ein zügiger Bauprozess
Vakuumdach
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Wenn der Auftraggeber bei kom-
plexeren Bauvorhaben zur eigenen 
Unterstützung und Überprüfung 
der Leistungserbringung durch die 
Professionisten eine örtliche Bau-
aufsicht beauftragt, dann erfolgt die 
Bestellung ausschließlich im Inte- 
resse des Auftraggebers und nicht 
im Interesse der Werkunternehmer. 
Die örtliche Bauaufsicht soll den 
Auftraggeber vor Fehlern schützen, 
die in den Verantwortungsbereich 
der einzelnen bauausführenden 
Professionisten fallen. Diese kön-
nen Mängel ihrer eigenen Leistung 
nicht damit exkulpieren, dass sie bei 
gehöriger Aufmerksamkeit der örtli-
chen Bauaufsicht verhindert worden 
wären.

In der Entscheidung 8 Ob 114/23g 
hatte der Oberste Gerichtshof dar-
über zu urteilen, was unter den 
Begriff „offensichtliche Mängel“ im 
Sinne von Punkt 10.6.2 der ÖNORM 
B-2110 zu verstehen sei und inwie-
weit der Wissensstand der örtlichen 
Bauaufsicht über vorhandene Män-
gel dem Auftraggeber zugerechnet 
werden kann.

Die Klägerin wurde vom Beklagten 
mit Abdichtungsarbeiten bei einer 
Mehrparteienwohnanlage beauf-
tragt, wobei dem Auftrag u.a. die 
Anwendung der ÖNORM B-2110 
zugrunde gelegt wurde. Nach Ab-
schluss der Arbeiten rechnete die 

Klägerin die erbrachten Lieferungen 
und Leistungen mit Schlussrech-
nung ab und forderte zur Übernah-
me auf. Hierauf reagierte der Be-
klagten nicht. Im Anschluss traten 
Wassereintritte in diversen Bautei-
len auf, woraufhin die Klägerin auf 
Wunsch des Beklagten diverse Leis- 
tungen zur Fehlerursache durch-
führte, welche keine Mängel der 
erbrachten Abdichtungsarbeiten zu 
Tage förderten. Nach neuerlichen 
Wassereintritten führte die Klägerin 
sodann vom Beklagten beauftragte 
Wasserprobearbeiten durch. Beide 
Zusatzleistungen stellte die Klägerin 
in Rechnung. 

Mit ihrer Klage forderte die Klägerin 
letztlich den offenen Schlussrech-
nungsbetrag sowie die Kosten der 
Fehlersuche und der Wasserproben. 
Erst im Verfahren wendete der Be-
klagte ein, dass das Werk der Klä-
gerin wegen einer fehlenden Wär-
medämmung im Laubengang nicht 
fertiggestellt und daher die Klags-
forderung nicht fällig sei, weiters, 
dass er keine vergütungspflichtigen 
Zusatzaufträge erteilt habe.

All diesen Verteidigungsargumen-
ten des Beklagten erteilte das 
Höchstgericht eine Absage und 
merkte an, dass eine Berufung auf 
mangelnde Fälligkeit des Werklohns 
wegen Verbesserungsverzugs (Feh-
len der Dämmung im Laubengang) 
voraussetzen würde, dass der Auf-
traggeber die Verbesserung ernst-
lich geltend macht. Andernfalls 
kann eine Zurückbehaltung des 
Werklohns den sie rechtfertigenden 
Zweck, nämlich den Auftragnehmer 
durch finanziellen Druck zur umge-
henden Verbesserung zu bestim-
men, nicht erfüllen. Der Beklagte 
zeigte nämlich kein ernstliches In-
teresse an der Verbesserung.

Da die örtliche Bauaufsicht gegen-
über der Klägerin als Bauherrenver-
treter vorgestellt wurde, sei nach 

Ansicht des Obersten Gerichtshofes 
die Kenntnis der örtlichen Bauauf-
sicht wie eigenes Wissen dem Be-
klagten zuzurechnen. Das Fehlen 
der Wärmedämmung war für die 
örtliche Bauaufsicht erkennbar, weil 
ihr die Koordination der Professionis- 
ten oblag. Sie hätte sich vor Verle-
gung der Bodenplatten im Lauben-
gang davon überzeugen müssen, 
dass die Dämmung auch tatsächlich 
eingebaut worden ist. Unter der An-
nahme, dass das Unterbleiben der 
Wärmedämmung im Laubengang 
als für den Beklagten bzw. deren 
örtliche Bauaufsicht bei gehöriger 
Aufmerksamkeit als offensichtli-
cher Mangel im Sinne der ÖNORM 
B-2110 anzusehen war, scheitert 
eine erst im Verfahren geltend ge-
machte Mangelhaftigkeit aufgrund 
nicht fristgerechter Rüge. 

Offensichtliche Baumängel
Erkennbarkeit durch die örtliche Bauaufsicht

„Werkunternehmer müssen nicht 
jegliche Mehr- und Zusatzleistungen, 
die sie nach Fertigstellung des Gewerks 
nachweislich erbracht haben, unter dem 
Titel „Fehlersuche wegen behaupteter 
Gewährleistungsmängel“ abschreiben. 
Ratsam ist, vor Klärung des Sachverhalts 
nicht voreilig einen behaupteten Mangel 
zu akzeptieren“, empfiehlt Rechtsanwalt 
Mag. Wilfried Opetnik.
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Frisches Dach
Ob als perfekte Ergänzung zur Spe-
zialabdichtung WD-1K oder aufge-
bracht auf wasserundurchlässigen 
Beton, eröffnet sich für die Spezial-
versiegelung WD Top+ ein breites 
Anwendungsgebiet. Zudem frischt 
die multitalentierte Spezialver-
siegelung WD Top+, im Roll- oder 
Airlessverfahren appliziert, sämt-
liche Dacheindeckungen auf wie 
z.B. Metalldächer, Betondachsteine, 
Tondachziegel oder Faserzement-
platten. 

Einsatzgebiete
Neben der zeitsparenden Auffri-
schung von Dacheindeckungen fun-
giert die WD-Top+ als Schutzschicht 
für die Murexin Spezialabdichtung 
WD-1K. Sie bewahrt diese vor me-
chanischen Beschädigungen und 
ist beständig gegen üblicherweise 
eingesetzte Wasseraufbereitungs-
mittel. 

Auf WU-Beton direkt aufgebracht, 
verhindert sie das Eindringen von 
schädlichen Medien in den Beton. 
Sie ist die perfekte Versiegelung in 
Auffangbecken oder Zisternen für 
Wasser und Flüssigkeiten im wei-
teren Sinn wie z.B. als Versiegelung 
der WD-1K in Pools, drucklosen 
Auffangbecken, Klärbecken oder in 
Putz- und Sammelschächten sowie 

als Versiegelung für WU-Beton-Pools 
und Polyesterbecken.

Produktdetails
Die Spezialversiegelung WD Top+ 
ist einkomponentig, lösemittel-, si-
likon-, isocyanat- und wasserfrei, 
UV- und IR-stabil. Sie hat einen sehr 
geringen Verbrauch und trocknet 
schnell. Aufgrund ihrer niedrigen 
Oberflächenenergie ist sie sehr 
leicht zu reinigen und bleibt lange 
schön.

Die Vorteile der Murexin Spezialver-
siegelung WD Top+ auf einen Blick:

• einkomponentige Spezialversie-
gelung

• für innen und außen
• vertikal und horizontal einsetz-

bar
• chemisch hochbeständig
• niedrige Oberflächenenergie

Mehr Infos erhalten Sie jederzeit on-
line unter www.murexin.com 

Die neue Murexin Spezialversiegelung WD Top+

Ein Dach mit Wellplatten wurde mit der 
Murexin Spezialversiegelung WD Top+ 
im Airlessverfahren in kürzester Zeit 
aufgefrischt.

Die Spezialversiegelung WD Top+ schützt 
im Pool die darunterliegende Spezialab-
dichtung WD-1K. | Fotos: © Murexin 
GmbH (2)

Für die Beurteilung, ob Mängel ei-
nes Werks offensichtlich sind, ist der 
Zeitpunkt der Ablieferung maßge-
bend. Von „in die Augen fallende 
Mängel“ kann regelmäßig nur dann 
gesprochen werden, wenn sie auch 
ohne nähere Überprüfung nicht zu 
übersehen sind, wobei Offensicht-
lichkeit nicht mit tatsächlichem Er-
kennen gleichzusetzen ist.

Der Wunsch des Beklagten nach 
Durchführung der Fehlersuche kön-
ne als „schlüssiger Werkauftrag“ an 
die Klägerin verstanden werden, für 
den ein angemessenes Entgelt ge-

mäß § 1152 ABGB gebührt. Der ur-
sprüngliche Auftrag an die Klägerin 
sah keine Mitwirkung an der Fehler-
suche vor, weshalb der Zusatzauf-
trag zu vergüten ist.

Für die Baupraxis bedeutet dies, 
dass Werkunternehmer nicht jegli-
che Mehr- und Zusatzleistungen, die 
sie nach Fertigstellung des Gewerks 
nachweislich erbracht haben, unter 
dem Titel „Fehlersuche wegen be-
haupteter Gewährleistungsmängel“ 
abschreiben müssen. Ratsam ist, 
vor Klärung des Sachverhalts nicht 
voreilig einen behaupteten Mangel 

zu akzeptieren, sondern darauf hin-
zuweisen, dass die Kosten der Ursa-
chenforschung grundsätzlich ver-
rechnet werden, wenn keine Verant-
wortung des Werkunternehmers für 
den gerügten Mangel gegeben ist.

Mag. Wilfried Opetnik 
Auf baurechtliche Fragen speziali-
sierter Rechtsanwalt bei:
Pflaum Karlberger Wiener Opetnik 
Rechtsanwälte

Tel.: 01/587 63 68
E-Mail: pkp@pkp-law.at
www.pkp-law.at 
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Mit der Fassade ist es wie mit einem 
neuen Kleidungsstück: Ebenso wie 
ein sorgfältig zusammengestelltes 
Outfit die Persönlichkeit seines Trä-
gers betont, so unterstreicht ein ge-
lungenes Fassadendesign den Cha-
rakter eines Hauses. Fassaden wer-
ten einfache Baukörper auf und un-
terstützen die Wirkung anspruchs-
voller Architekturen. Dabei stehen 
viele unterschiedliche Baustoffe für 
die Fassadengestaltung zur Verfü-
gung. Für welche Materialien sich 
Architekten und Bauherren ent-
scheiden, ist sicher Geschmackssa-
che und hängt entscheidend von 
den Ansprüchen ab, die Bauherren 
und Architekten an die Gebäudehül-
le stellen.

Mit Hardie® Plank Fassadenplatten 
ist es einfach, Fassaden mit indivi-
duellem Touch zu realisieren. Allein 
schon die beiden Oberflächende-
signs mit glatter oder täuschend 
echt wirkender Holzstruktur und 
eine Vielzahl an attraktiven Farben 
bieten große kreative Freiräume. 
Monochrome Fassaden in vorneh-
men, zeitlosen Farbtönen oder mar-
kante Designs mit gezielt eingesetz-
ten farbigen Elementen – die Mög-
lichkeiten sind schier unendlich. Zu-
sätzliche Effekte werden durch die 

Art der Verlegung erreicht. Hardie® 
Plank Fassadenplatten können klas-
sisch als horizontale Stülpschalung 
oder vertikale Boden-Deckel-Scha-
lung verarbeitet werden. Das beina-
he nahtlos ineinandergreifende Nut-
Feder-System der Hardie® VL Plank 
Fassadenplatten mit unsichtbarer 
Befestigung, die ebenfalls wahlwei-
se horizontal oder vertikal verarbei-
tet werden können, sorgt für eine 
klare und moderne Optik. Für den 
letzten Schliff sorgen farblich pas-
sende Zierleisten. Die Montage ist 
sowohl auf Massivbauwänden als 
auch auf Leichtbauwänden möglich.

Die Faserzementplatten sind zudem 
optimal an das europäische Klima 
angepasst und erfüllen damit alle 
Voraussetzungen für eine lange 
Lebensdauer. Sie sind witterungs-
beständig und pflegeleicht, bieten 
höchsten Brandschutz (A2, s1-d0) 
und sind einfach zu installieren. Har-
die® Plank und Hardie® Panel Fas-
sadenbekleidungen verbinden so 
aktuelle Nachhaltigkeitsanforderun-
gen mit hochwertigem Design und 
überlegener Kosteneffizienz. Nähe-
re Informationen erhalten Sie onli-
ne unter www.jameshardie.at oder 
www.uni-bausysteme.at 

Fassaden machen Häuser
Designvielfalt von UNI-Bausysteme mit der Hardie® Plank Produktfamilie

Hardie® VL Plank und Hardie® Plank Fassadenplatten überzeugen als Einzellösung, sehen 
aber auch im Team mit anderen Baumaterialien großartig aus.

Täuschend echt wirkende Holzstruktur. Anders als Holz sind Hardie® Plank Fassadenplatten witterungsbeständig und pflegeleicht und bieten 
höchsten Brandschutz (A2, s1-d0). Das Bild zeigt die klassische Verarbeitung als horizontale Stülpschalung.



GmbH günstiger
Viele Unternehmer entschließen 
sich früher oder später dazu, ihren 
Betrieb als Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung (GmbH) zu füh-
ren. Für die Wahl der GmbH kann es 
viele Gründe geben, wie z.B. mehr 
Flexibilität hinsichtlich der mögli-
chen Aufnahme von Geschäftspart-
nern bzw. einer späteren Unterneh-
mensnachfolge oder die klare Tren-
nung zwischen der betrieblichen 
und privaten Sphäre. Auch die fixe 
Besteuerung der laufenden Gewin-
ne ist für viele Unternehmer ein Mit-
grund für die Wahl einer GmbH. Mit 
01.01.2024 ist in diesem Bereich eine 
Vergünstigung in Kraft getreten. Der 
anzuwendende Körperschaftsteuer-
satz wurde von 24% auf 23% abge-
senkt. Das bedeutet, solange die Ge-
winne im Unternehmen verbleiben, 
beträgt die Steuerbelastung 23% 
des steuerlichen Gewinns.

Sollte die GmbH in einem Jahr kei-
nen oder einen sehr geringen Ge-
winn erwirtschaften, kommt die 
sogenannte Mindestkörperschaft-
steuer zu tragen. Dabei handelt es 
sich um einen Mindeststeuerbetrag, 
der in wirtschaftlich schlechten Jah-
ren an das Finanzamt abzuführen 
ist und dem Unternehmer später (in 
Jahren mit Gewinnen) wieder gut-
geschrieben wird. Bislang hat der 
Mindeststeuerbetrag 1.750 Euro be-
tragen. Für neue GmbHs gab es eine 
begrenzt gültige, günstigere Min-
deststeuer in Höhe von 500 Euro. 
Ab 2024 gilt dieser günstigere Min-
deststeuerbetrag in Höhe von 500 
Euro jährlich nun dauerhaft für alle 
GmbHs.

Auch bei der Gründung von GmbHs 
gibt es seit Anfang 2024 eine neue 
Vergünstigung. Die Höhe des ge-
setzlich vorgeschriebenen Stamm-
kapitals ist von 35.000 Euro auf 
10.000 Euro gesenkt worden. Die 
notwendige Bareinlage für neu 
gegründete GmbHs beträgt dem-
entsprechend 5.000 Euro (50% des 

Stammkapitals) statt 17.500 Euro. 
Bislang war die vergünstige Barein-
lage in Höhe von 5.000 Euro nur zeit-
lich beschränkt bei gründungsprivi-
legierten GmbHs möglich. Ab sofort 
kann diese Vergünstigung standard-
mäßig in Anspruch genommen wer-
den. Auch für bereits bestehende 
GmbHs kann eine Kapitalherabset-
zung auf das neue Stammkapital in 
Höhe von 10.000 Euro bzw. die da-
zugehörige Bareinlage im Ausmaß 
von 5.000 Euro durchgeführt wer-
den, wodurch meist steuerfrei Geld 
privat entnommen werden kann.

Kapas Steuerberatung GmbH 
Tel.: 03172/37 80-0
E-Mail: office@kapas.at
www.kapas.at 

Neuerungen im Jahr 2024
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Der Hersteller für Biegemaschinen und Spenglerausrüs- 
tung Strojegradnja SAS hat sich dieses Jahr zum wieder-
holten Male an einer der wichtigsten Messen für die na-
tionale und internationale Dach- und Holzbaubranche, 
der DACH + HOLZ International 2024 in Stuttgart als 
Austeller beteiligt. Präsentiert wurde die neu gestaltete 
Biegemaschine mit einer verbesserten grafischen Steue-
rung, gesteigerter Biegegeschwindigkeit und einem 
Lasersicherheitssystem. Zudem wurde die verbesserte 
Längs- und Querspaltanlage des Modells „Ferro-Rez“ 
ausgestellt. Die stetigen Verbesserungen an unseren 
hydraulischen Maschinen mit Schneideeinrichtung sind 
das Ergebnis von einer qualitativ hochwertigen Herstel-
lung, ausgezeichnetem fachlichen Know-How im Ma-
schinenbau, langjähriger Erfahrung sowie dem ständi-
gen direkten Austausch mit unseren Kunden. 

Unsere Neuheiten
Die Abkantmaschine „HKS-CNC Profi“ ermöglicht mit ih-
rer neuen Software ein schnelles und einfaches Erstel-
len von Profilen mit unterschiedlichen Formen und Di-
mensionen. An der Maschine wurde im Zuge der Messe 
die einfache und schnelle Einstellung des Biegeradius 
und das damit einfache Biegen von unterschiedlichen 
Blechstärken vorgeführt. Durch die Materialdickenver-
stellung und die verstärkte Biegewange ist es möglich, 
Materialien von größerer Stärke zu biegen (optional bis 
2mm Stahl). Zusätzlich ist die Maschine mit einer auto-

matischen Schere und einem Tiefenanschlag ausgestat-
tet. Der vollautomatische Tiefenanschlag hat einen Vor-
schub von 15 mm bis 1.150 mm.

Die verbesserte „Ferro-Rez“ Quer- und Längsspaltanlage 
ist ein Produkt mit sehr gutem Preis-Leistungsverhältnis. 
Der Querverschnitt erfolgt mit Guillotine und in Längs-
richtung ermöglichen drei bis fünf manuell verstellbare 
Rollmesser einen Zuschnitt von maximal 1,0mm Blech-
stärke.

Überzeugen auch Sie sich von unseren neuen Pro-
dukthighlights und nehmen Sie mit uns Kontakt auf. Alle 
Informationen finden Sie auf www.strojegradnja-sas.si 

Zahlreiche Produktneuheiten haben die Messebesucher:innen überzeugt
SAS auf der Dach + Holz

Die diesjährige Dach + Holz war für SAS ein voller Erfolg. Zahlreiche Produktneuheiten überzeugten die Messebesucher:innen.
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Unsere neue Z-Kalk® App setzt Maß-
stäbe in der Effizienz und Präzision 
bei der Abwicklung von Reparatur-
arbeiten und Wartungsverträgen. 
Entwickelt, um den Arbeitsablauf zu 
optimieren und den Bedürfnissen 
unserer Kunden gerecht zu werden, 
bietet diese App eine nahtlose Lö-
sung für Unternehmen jeder Größe.

Wenn Reparaturarbeiten anstehen, 
bietet die Z-Kalk® App eine durch-
dachte Lösung. Sobald der Auftrag 
im Büro eingeht, wird er unmittelbar 
in die App übertragen. Unser inte-
grierter Baustellenplaner ermöglicht 
es, den Termin festzulegen und den 
Mitarbeiter vor Ort direkt zu infor-
mieren. Von dort aus kann der Mitar-
beiter alle relevanten Informationen 
auf seinem mobilen Gerät einsehen, 
einschließlich der Art der durchzu-
führenden Arbeiten, benötigter Ma-
terialien und erbrachter Leistungen. 
Die App ermöglicht es ihm auch, 
Vorher- und Nachher-Fotos für eine 
umfassende Dokumentation zu er-
stellen. Nach Abschluss der Arbeiten 
kann er den Status aktualisieren und 
je nach Bedarf die Rechnung direkt 
über die App erstellen, einschließ-
lich der Möglichkeit, Baustellenfotos 
beizufügen.

Für regelmäßige Wartungsarbeiten 
bietet unsere Z-Kalk® Wartungsapp 
eine ebenso einfache und effiziente 
Lösung. Die Schritte sind klar struk-
turiert:

1. Anlegen eines Wartungsver-
trags

2. Eingabe der zu wartenden Posi-
tionen vor Ort

3. Festlegung des Termins
4. Übertragung der Wartungsver-

träge an den Mitarbeiter vor Ort
5. Ausfüllen der benötigten Infor-

mationen durch den Mitarbeiter
6. Erstellung einer Fotodokumen-

tation
7. Rücksendung der Informatio-

nen an das Büro, optional mit 
Kundenunterschrift

Alle Informationen werden nahtlos 
in Z-Kalk® dokumentiert und sind 
jederzeit abrufbar, falls eine Über-
mittlung an die Kunden erforderlich 
ist. „Mit unserer neuen Z-Kalk® App 
machen wir Reparaturarbeiten und 
Wartungsverträge so einfach wie 

nie zuvor“, sagt Ing. Alfred Zechner, 
Geschäftsführer der Zechner GmbH 
und ergänzt: „Unsere Kunden kön-
nen sich darauf verlassen, dass ihre 
Arbeitsabläufe reibungslos und effi-
zient verlaufen, während sie gleich-
zeitig Zeit und Ressourcen sparen.“

Wir sind österreichweit für Sie da: 
Graz – Wien – Reutte – Wörgl. Nähe-
re Informationen: www.zechner.cc
Der Ausgabe ist auch ein Prospekt 
der Zechner GmbH beigelegt! 

Neue Z-Kalk® App
Vereinfacht die Abwicklung von Reparaturarbeiten und Wartungsverträgen
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Dichte Dachkonstruktion
Das neue EISEDICHT®-AufdachDICHT für Solarrohre
Durchdringungen durch die wasser-
führende Ebene, wie z.B. Dachziegel 
mit leichter Neigung bis hin zu Steil-
dächern müssen nachträglich abge-
dichtet werden. Durch EISEDICHT®-
AufdachDICHT Manschetten vermei-
den Sie das Eindringen von Feuchte 
und Wasser in die Dachkonstruktion. 
Unsere AufdachDICHT für Solarroh-
re bietet eine schnelle und dauer-
hafte Abdichtung von Durchdrin-
gungen durch die wasserführende 
Dachebene. Der Metallkragen wird 
mit einem EasyForm®-Klebekragen 
versehen. Der verwendete Kragen 
mit Butylkleber garantiert durch 
seine extrem hohe Klebekraft, Wit-
terungsstabilität und dauerhaf-
te Dichtheit. Außerdem wird eine 
hohe UV-Beständigkeit garantiert. 
Sie passt sich Unebenheiten dauer-
haft an und ermöglicht regensiche-
re Anschlüsse. Die Oberfläche aus 
gekrepptem Aluminium lässt sich 
problemlos an die Ziegelform anar-
beiten und ist in zwei verschiedenen 
Farben erhältlich – Ziegelrot und 
Schwarz. Die einteilige Ausführung 
bietet höchste Sicherheit vor Regen, 
Schnee und Staubeintrieb. 

Die Dacheindeckungen sind beson-
ders zur Abdichtung von Solarlei-
tungen geeignet. Eine zusätzliche 
Kabeldurchführung dient zum ein-
zelnen Abdichten der Fühlerleitung. 

In drei verschiedenen Ausführungen 
können einzelne oder doppelte So-
larrohre, sowie bis zu 8 Kabelleitun-
gen dauerhaft flexibel durch die 
wasserführende Dachebene geführt 
werden.

Die Produkte der Firma EISEDICHT® 
finden beim Neubau und bei der 
Sanierung von Dach, Wand, Decke, 
Boden und Fassade erfolgreich Ver-
wendung. Sie ermöglichen den Bau 
zukunftssicherer, gesunder Gebäu-
de mit besonders hoher Wohnqua-

lität und einem gesunden Raumkli-
ma. So schützen Eisedicht Produkte 
zuverlässig vor Kälte, Hitze sowie 
Lärm und verbessern dauerhaft die 
Energieeffizienz der Gebäude.

Durch unsere Produkte tragen wir 
verstärkt dazu bei, den Energiever-
brauch zu senken und damit auch 
klimaschädliche CO2 Emissionen zu 
vermeiden.
Für weitere Informationen oder eine 
Kontaktaufnahme besuchen Sie un-
sere Homepage www.eisedicht.de 

Durch EISEDICHT®-AufdachDICHT Manschetten vermeiden Sie das Eindringen von Feuchte 
und Wasser in die Dachkonstruktion.

Der Metallkragen wird mit einem 
EasyForm®-Klebekragen versehen. Der 
verwendete Kragen mit Butylkleber 
garantiert durch seine hohe Klebekraft, 
Witterungsstabilität und dauerhafte 
Dichtheit.
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Eine besondere Führung
Der Verein zur Förderung des Dachhandwerks hat im 
März zu einer besonderen Architekturführung eingela-
den. Das Palais Schönborn im 8. Wiener Gemeindebe-
zirk, in dem das Volkskundemuseum untergebracht ist, 
wird ab Herbst umfassend renoviert. Die interessierten 
Besucher der Branchen Dachdeckerei, Glasbautechnik 
und Spenglerei erhielten vor diesen großen Umbauar-
beiten noch die Gelegenheit, bei einer exklusiven Back-
stage-Führung „hinter die Kulissen“ und sogar auf den 
Dachboden des altehrwürdigen Gebäudes zu blicken. 
Den außergewöhnlichen Abend ließ die Gruppe dann 
im museumseigenen Restaurant „Café Hildebrandt“ bei 
einem exklusiven 3-Gänge-Menü ausklingen.
Das kleine barocke Schloss in der Laudongasse wurde 
zwischen 1706 und 1715 von Johann Lucas von Hilde-
brandt für den Reichsvizekanzler Friedrich Karl Graf von 
Schönborn errichtet. Das Gartenpalais Schönborn gilt 
als das erste große Bauwerk Hildebrandts in Wien und 
neben dem Belvedere als eines der wenigen, das äußer-
lich kaum verändert wurde. 1917 wurde das Palais dem 
Verein für Volkskunde überlassen und wird seither als 
Museum genutzt. www.dachhandwerk.at 

Hinter den Kulissen des Palais Schönborn
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Das Kernstück des Fördersystems für Lehrbetriebe ist die 
Basisförderung. Die Förderhöhe richtet sich nach dem 
Lehrlingseinkommen

Mit der Lehrbetriebsförderung sollen Betriebe motiviert 
werden, Lehrstellen anzubieten. Das Herzstück des För-
dersystems ist die Basisförderung. Die Förderhöhe ori-
entiert sich am jeweiligen Kollektivvertrag, nach dem 
der Lehrling bezahlt wird. Die Basisförderung wird direkt 
und steuerfrei an die Unternehmen ausbezahlt.

Wie hoch ist die Förderung?
• Für das erste Lehrjahr werden drei Bruttolehrlings-

einkommen gefördert,
• für das zweite Lehrjahr zwei Bruttolehrlingseinkom-

men
• für das dritte und vierte Lehrjahr jeweils ein Brutto-

lehrlingseinkommen. 
• Bei halben Lehrjahren gibt es ein halbes Einkom-

men. 
• Bei Lehrzeitanrechnungen oder Lehrzeitverkürzun-

gen wird die Basisförderung aliquot berechnet.

Voraussetzung ist in jedem Fall, dass das vom Unterneh-
men bezahlte Lehrlingseinkommen nicht unter dem 
Kollektivvertrag liegt. 

Wer ist förderbar?
• Unternehmen, die berechtigt sind, Lehrlinge nach 

dem Berufsausbildungsgesetz (BAG) oder dem 
Land- und forstwirtschaftlichen Berufsausbildungs-
gesetz (LFBAG) auszubilden. 

• Nicht gefördert werden Gebietskörperschaften, po-
litische Parteien und Ausbildungseinrichtungen.

Wie komme ich zur Förderung?
• Der Antrag für die Basisförderung kann nach Ablauf 

des jeweiligen Lehrjahres gestellt werden und muss 
innerhalb von drei Monaten beim Förderreferat ein-
langen. 

• Als Serviceleistung der Lehrlingsstelle wird ein vor-
bereiteter Förderantrag bei Vorliegen der Fördervor-
aussetzungen nach Ende des jeweiligen Lehrjahres 
zugesandt.

• Die Unternehmen sollten die entsprechenden Fris- 
ten aber auf jeden Fall im Auge behalten. Wer inner-
halb von sechs Wochen nach dem Ende des Lehrjah-
res keinen Antrag zugeschickt bekommt, sollte bitte 
mit dem Förderreferat Kontakt aufnehmen. 

• Merkblätter und die Förderrichtlinie finden Sie auf 
www.wko.at/lehre/basisfoerderung

• Am schnellsten geht die Einreichung über das LOS 
www.wko.at/lehre/los-lehre.foerdern-online-service

• Wichtig: Der Antrag muss spätestens 3 Monate nach 
dem Ende jedes Lehrjahres beim Förderreferat ein-
gelangt sein. 

Und nicht vergessen: Zusätzlich zur Basisförderung för-
dert der waff Wiener Betriebe, die Lehrlinge in klima-
relevanten Lehrberufen (gemäß Liste) im ersten oder 
zweiten Lehrjahr in ein betriebliches Lehrverhältnis auf-
nehmen. Der Lehrberuf Spengler/Spenglerin steht auf 
dieser Liste!

Die Förderung besteht in einem pauschalierten Zu-
schuss für das Lehrlingseinkommen durch den waff für 
das erste Jahr der Ausbildung im Lehrbetrieb, also ent-
weder 1. Lehrjahr: max. 9 Monate à 1.100 Euro oder 2. 
Lehrjahr (bei Lehrzeitanrechnungen): max. 10 Monate à 
1.500 Euro.

Voraussetzungen:
• Wiener Lehrbetriebe mit Sitz oder Betriebsstätte in 

Wien. Ausgenommen sind: Ausbildungsbetriebe 
des Bundes, Gebietskörperschaften, politische Par-
teien sowie selbständige Ausbildungseinrichtungen 
gemäß §§ 29, 30 und 30 b BAG

• Lehrling mit Wohnort Wien
• Lehrverhältnis wurde nicht während der gesetzli-

chen Probezeit aufgelöst
• Es wird keine Förderung außer der Basisförderung 

(z.B. des AMS) für das Lehrverhältnis beansprucht
• Die Antragstellung muss spätestens 6 Monate ab Be-

ginn der Lehrzeit im Lehrbetrieb erfolgen
• Die Antragstellung ist nur online beim waff möglich: 

https://www.waff.at/unternehmen/klimaschutz-
lehrausbildungspraemie/ 

Attraktive Förderungen
Die Basisförderung und die neue Klimaschutzlehrausbildungsprämie





SpenglerFachjournal 02/2024

38

Netto-Plusenergie Gebäude
Architektur trifft Nachhaltigkeit: Das Rathaus Freiburg
Freiburg im Breisgau macht seinem 
Namen als „Grüne Hauptstadt Euro-
pas“ mit dem Neubau des Rathauses, 
welches als das weltweit erste öf-
fentliche Netto-Plusenergie Gebäu-
de gilt, alle Ehre. Das 2017 eröffne-
te Verwaltungszentrum produziert 
nämlich durch seine fortschrittliche 
Fassaden- und Dachgestaltung mit 
unzähligen Photovoltaik-Elementen 
mehr Energie als für Heizen, Küh-
len, Lüften und Beleuchten benötigt 
wird. Überschüssige Energie wird ins 
Stadtnetz eingespeist. Außerdem 
stand im Vordergrund, die zuvor 
auf über 16 Standorten verteilten 
Abteilungen an einem Ort zu ver-
einen, um die Amtswege für über 
230.000 Einwohner zu erleichtern. 
Diesen und noch vielen weiteren 
Herausforderungen stellte sich das 
Architekturbüro ingenhoven archi-
tects, welches den 2013 internatio-
nal ausgeschrieben Wettbewerb für 
sich entscheiden konnte mit seinen 
ausführenden Firmen.

Das Gebäudeensemble des neuen 
Rathauses setzt sich aus insgesamt 
drei zur Stadtverwaltung gehören-
den Baukörpern und einer Kinder-
tagesstätte zusammen. Bewusst 
wurde als Standort der Freiburger 
Stadtteil Stühlinger gewählt, der 
durch dieses Bauprojekt städtebau-
lich aufgewertet werden soll. Ein 
öffentlicher Grünraum und ein groß-
zügiger Vorplatz ergänzen das Bau-
vorhaben. Das Herzstück der Anlage 
ist aber das sechsgeschossige, ovale 
Hauptgebäude, welches das alte 
Rathaus aus den 60er Jahren ersetzt. 
Durch seine abgerundete Form 
wirkt das Objekt großzügig und flie-
ßend. Im Erdgeschoss befindet sich 
das Bürgerservicezentrum, samt 
diversen Konferenzräumen und ei-
nem Mitarbeiterrestaurant. Als ar-
chitektonisches Highlight kommen 
hier große, kuppelartige Oberlichter 
zum Einsatz, welche ein ganz beson-
deres Raumerlebnis erzeugen. Da-
durch wird außerdem zum einen der 

Einfall von genügend Tageslicht ge-
währleistet, zum anderen entstehen 
so spannende Sichtverbindungen 
nach außen. In den darüber liegen-
den Geschossen finden zahlreiche 
Büros in unterschiedlichsten Größen 
ihren Platz, die durch offene Struktu-
ren das Arbeiten der jeweiligen Äm-
ter erleichtern sollen. Durch den Ein-
satz von variablen Systemtrennwän-
den und einer offenen Grundrissge-
staltung können die Arbeitsbereiche 
flexibel genutzt werden, zusätzlich 
wird dadurch die Kommunikation 
untereinander gefördert.

Die komplexe Fassade ist integraler 
Bestandteil des Gesamtkonzepts 
und zeigt die hohen energetischen 
Ansprüche des Gebäudes auch nach 
außen hin. Es handelt sich um eine 
spezielle Art einer Lärchenholzfas-
sade aus lokalem Waldbestand, wel-
che sich aus versetzt angeordneten, 
senkrecht auskragenden Modulen 
mit Photovoltaikzellen von der Firma 
a2-Solar, samt hochwertiger Wärme-
dämmung, zusammensetzt. Aus 
Kostengründen sind diese Elemen-
te aber leider nicht steuerbar und 
so sind jeweils fünf dieser Module 
in gleicher Ausrichtung fest in ei-

nem Stahlrahmen montiert. Perfekt 
wäre es, wenn sich diese Elemente 
je nach Sonnenstand so ausrichten 
würden, dass zu jeder Tages- bezie-
hungsweise Jahreszeit ein optimaler 
Einfallswinkel der Sonnenstrahlen 
garantiert werden kann. Eines die-
ser Module ist 3,5 Meter lang, 0,7 
Meter breit, wiegt fast 100 kg und 
kann eine Leistung von 215,6 kWp 
generieren. An Stellen, wo direkte 
Ausblicke beziehungsweise Gebäu-
deerschließung ermöglicht werden 
sollen, wurde auf den Einbau der 
Photovoltaik-Module verzichtet. Die 
energetisch optimierte Aluminium-
Pfosten-Riegelfassade mit ihren ge-
schosshohen Fassadenelementen 
aus Dreifach-Isolierverglasung sorgt 
für genügend Tageslichteinfall. In-
nenräume können mithilfe eines 
außenliegenden Sonnenschutzes 
abgedunkelt werden. Bevor man 
mit dem Bau begann, errichtete 
man zur Erprobung der Fassade ein 
1:1 Modell, um die Funktion und 
die Optik bei realen Bedingungen 
zu testen und eventuelle Verbes-
serungen durchzuführen. Auch am 
Dach wurde kein freier Zentimeter 
verschwendet und so befinden sich 
etwa 60 Prozent der ungefähr 4.000 

Freiburg im Breisgau macht seinem Namen als „Grüne Hauptstadt Europas“ mit dem Neu-
bau des Rathauses, welches als das weltweit erste öffentliche Netto-Plusenergie Gebäude 
gilt, alle Ehre. | Fotos: © ingenhoven associates / HGEsch (4)
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Quadratmeter Solarpaneele auf die-
sem. Hier kommen außerdem auch 
PVT-Hybridmodule zum Einsatz, 
welche nicht nur Strom, sondern 
auch Warmwasser erzeugen. Auf 
dem Flachdach sind keine Aufzug-
überfahrten oder haustechnischen 
Anlagen zu finden, wodurch der 
verfügbare Platz optimal genutzt 
werden kann. Bei sehr heißen Tem-
peraturen im Sommer wird Grund-
wasser zum Kühlen des Gebäudes 
verwendet. Das gesamte Rathaus 
wurde mit einer Bauteilaktivierung 
ausgestattet, um je nach Bedarf die 
Räume und Büros über wasserfüh-
rende Rohrleitungen unabhängig 
voneinander kühlen oder heizen zu 
können.

Diese perfekt für das Freiburger Rat-
haus abgestimmte Dach- und Fassa-
denlösung entstand in einer Koope-
ration des Architekturbüros mit dem 
Generalfachplanungsbüro DS-Plan. 

Allerdings war zu Beginn der Kon-
zeption angedacht „nur“ einen Pas-
sivhausstandard mit dem Projekt 
zu erreichen, die Idee durch die 
Ausreizung des energetischen Po-
tentials das erste öffentliche Netto-
Plusenergie Gebäude zu errichten, 
entwickelte sich mit der Zeit. Zu 
Beginn war der Bauherr, die Stadt 

Freiburg eher skeptisch, ob sich die-
ser Mehraufwand und die dadurch 
entstehenden höheren Baukosten 
überhaupt lohnen. Erst nach einer 
wirtschaftlichen Unterlegung des 
Gesamtkonzepts unterstützte die-
ser die ehrgeizigen, energetischen 
Ziele. Ingenhoven architects und 
DS-Plan verbindet eine über 20 Jah-
re andauernde Zusammenarbeit 
in der Planung und Ausarbeitung 
ganzheitlicher Energiekonzepte für 
innovative, energieschonende und 

nachhaltige Gebäude. Das neue 
Rathaus in Freiburg benötigt für 
Heizung, Kühlung, Belüftung und 
Warmwassererzeugung nur 45 kWh/
m2 im Jahr, was ungefähr 40 Prozent 
des Primärenergiebedarfs eines ver-
gleichbaren, modernen Bürogebäu-
des entspricht. Damit ist dieses Pro-
jekt ein hervorragendes Beispiel für 
die Umsetzung ökologischer, aber 
auch architektonischer Standards 
und sollte als Vorbild für jeden öf-
fentlichen Neubau dienen. 

Die komplexe Fassade ist integraler Bestandteil des Gesamtkonzepts und zeigt die hohen 
energetischen Ansprüche des Gebäudes. Es handelt sich um eine spezielle Art einer Lärchen-
holzfassade, welche sich aus versetzt angeordneten, senkrecht auskragenden Modulen mit 
Photovoltaikzellen, samt hochwertiger Wärmedämmung, zusammensetzt. 
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Das Österreichische Umweltzeichen 
garantiert höchste Umweltstan-
dards in Herstellung, Verwendung 
und Entsorgung. Seit 2007 ist Aus-
trotherm der einzige XPS-Dämm-
stoff-Anbieter in Österreich, der die-
se Auszeichnung für das gesamte 
Sortiment führen darf.

Hohe Anforderungen, die sich 
wirklich auszahlen
Die Zertifizierung erfolgt für vier 
Jahre, mit jährlichen Stichproben 
zur Sicherstellung der Einhaltung 
der hohen Standards. Austrotherm 
hat alle Anforderungen des Minis- 
teriums auf drei entscheidenden 
Ebenen erfüllt. Zum einen wurde 
ein starkes Engagement für den Um-
weltschutz gezeigt, was sich in ge-
ringen CO2-Emissionen und einem 
niedrigen Primärenergieverbrauch 
widerspiegelt. Zum anderen wur-
de die Einhaltung strenger Arbeits-
schutzanforderungen nachgewie-
sen, einschließlich der Erfüllung von 
Grenzwerten in der Produktion.
Darüber hinaus wurden unge-
fähr ein Dutzend Parameter für die 
Produktqualität festgelegt, wobei 
besonders herausragende Wär-
medämmeigenschaften gefordert 
wurden – eine Wärmeleitfähigkeit 
von unter 0,035 wurde als Maßstab 
gesetzt. Zusätzlich zu diesen Stan-
dards besteht eine Verpflichtung, 
die Platten nach ihrer Nutzung zu-
rückzunehmen und dem Recycling 
zuzuführen, was einen weiteren 

wichtigen Schritt in Richtung Nach-
haltigkeit darstellt. Dazu dient das 
Austrotherm Recycling Service. Der 
erneute Erhalt dieser Auszeichnung 
dient nicht nur als Orientierungs-
hilfe für umweltbewusste Kaufent-
scheidungen, sondern bringt auch 
finanzielle Vorteile mit sich. Immer 
mehr Förderstellen, darunter die 
Wohnbauförderungen von Nieder- 
österreich, der Steiermark und Wien, 
belohnen den Einsatz umweltzei-
chenzertifizierter Produkte.
In einer Welt, die zunehmend auf 
Nachhaltigkeit setzt, zeigt Austro-
therm mit diesem Umweltzeichen, 
dass hochwertige XPS Produkte für 
diverse Anwendungsgebiete, wie 
zum Beispiel bei der Gründach Ge-

staltung, nicht nur qualitativ, son-
dern auch umweltfreundlich her-
gestellt werden können. Das Öster-
reichische Umweltzeichen ist somit 
nicht nur ein Siegel, sondern ein 
klares Bekenntnis zu Verantwortung 
und Umweltschutz. 

Austrotherm XPS - die perfekte 
Dämmlösung für das Gründach
Im Kampf gegen die Auswirkungen 
des Klimawandels sind begrünte 
Dächer eine effektive Maßnahme. 
Die „Grüngürtel“ auf den Dächern 
entschärfen Temperaturspitzen, bin-
den Schadstoffe, speichern Nieder-
schlagswasser und verlängern die 
Lebensdauer der darunter liegen-
den Konstruktion. Gründächer soll-
ten als so genannte Umkehrdächer 
ausgeführt werden, also als Dächer, 
bei denen die Feuchtigkeitsabdich-
tung nicht über, sondern unter der 
Wärmedämmung liegt. Wasserresiss- 
tente und druckfeste Dämmstof-
fe, wie Austrotherm XPS, schützen 
dann die Abdichtung und bilden die 
perfekte Grundlage für den Aufbau. 
Hervorragende Wärmedämm- als 
auch Druckfestigkeitswerte bie-
ten die Austrotherm Lösungen XPS 
Premium, XPS PLUS sowie XPS TOP. 
www.austrotherm.at 

Austrotherm XPS
Erneut mit dem begehrten Österreichischen Umweltzeichen ausgezeichnet

Seit 2007 ist Austrotherm der einzige XPS-Dämmstoff-Anbieter in Österreich, der das Öster-
reichische Umweltzeichen für das gesamte Sortiment führen darf.
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Ein einfacher Nachrüstsatz bringt 
Zugang zur neuen Technologie. Die 
alten Biegemaschinen sehen zwar 
nicht mehr so glänzend und neu 
aus, erfüllen aber immer noch die 
Aufgabe, für die sie entwickelt wur-
den, nämlich genaue Profilbiegun-
gen auszuführen. Der Besitz einer 
älteren Biegemaschine bedeutet 
nicht zwangsläufig, dass man da- 
ran gehindert ist, die Vorteile neu-
er Technologien zu nutzen. Mithil-
fe von Nachrüstsätzen und Steue-
rungsaktualisierungen können neue 
Technologien mit alten verschmel-
zen und den Biegemaschinen neues 
Leben einhauchen. Firmen können 
mit ihren vorhandenen Biegema-
schinen von den Vorteilen dieser 
neuen Fortschritte in Form höherer 
Effizienz und geringerer Betriebskos- 
ten profitieren.

Effizienz erhöhen
Wenn es um Biegemaschinen geht, 
stehen Unternehmen weltweit vor 
mehreren ähnlichen Problemen:

• Leerlaufende Biegemaschinen 
schmälern die Rentabilität. Je 
mehr Zeit die Bediener damit 
verbringen, Profile einzugeben 
oder Biegesequenzen heraus-
zufinden, desto weniger Zeit 
verbringen die Bediener mit der 
Produktion von Teilen.

• Der immer kleiner werdende 
Pool an qualifizierten Bedienern 
macht es erforderlich, fachfrem-
des Personal einzustellen und 
am Arbeitsplatz zu schulen.

• Unerfahrenere Bediener bedeu-
ten einen höheren Zeit- und 
Geldaufwand für die Schulung, 
aber auch eine geringere Effi-
zienz und eine höhere Fehler-
quote. All dies führt zu einer ge-
ringeren Rentabilität und einer 
höheren Wahrscheinlichkeit der 
Unzufriedenheit der Kunden.

Mit PATHFINDER Steuerungen ver-
bessern Sie die Genauigkeit, redu-
zieren Sie Fehler und Betriebskosten. 
Häufige Fehler wie falsche Maße 

oder mit Farbe auf der falschen Sei-
te von gebogenen Teilen, können 
mit Pathfinder ausgeschlossen wer-
den. Darüber hinaus können durch 
die Produktion von gleichbleibend 
präzisen Teilen die Arbeits- und Aus-
schusskosten gesenkt werden.

Als zusätzlicher Bonus ermöglicht 
die Technologie die konsistente Her-
stellung präziser Teile, unabhängig 
davon, wer die Maschine bedient. 
Mithilfe einer geführten Schritt-für-
Schritt-Anleitung kann auch ein un-
erfahrener Bediener gute Teile
herstellen.

Sind Sie bereit für ein Upgrade?
Wenn Sie über ein Upgrade Ihrer Ein-
fach- oder Doppelschwenkbiege-
maschine nachdenken, zögern Sie 
nicht sich mit uns in Verbindung zu 
setzen (E-Mail: gmbh@amscontrols.
com). Für ein Beratungsgespräch 
stehen Ihnen unsere Spezialisten 
gerne zur Verfügung.
www.amscontrols.com 

Aufrüsten statt verschrotten
Täglich kommen neue Technologien auf den Markt
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Hallo bei Worahnik in Wien
Team Wien überzeugt mit freundlicher Betreuung und erstklassigem Service
Das Erfolgssunternehmen Worahnik 
steht seit vielen Jahrzehnten für 
Top-Service und herausragende 
Qualitätsprodukte. Dadurch hat sich 
Worahnik als zuverlässiger Partner 
für Österreichs Spengler und Dach-
decker bestens etabliert. Um noch 
näher dran sein zu können und den 
Handwerksunternehmen schnellst-
möglichen Service zu bieten, ist man 
seit 2016 mit dem Standort in Wien 
zusätzlich präsent. Heute werfen wir 
einen Blick in die Hauptstadt und 
besuchen Worahnik in der Birostra-
ße 29, im 23. Bezirk.
Gerade einmal 4 Minuten von der A2 
(Abfahrt Inzersdorf ) sowie S1 (Ab-
fahrt Laxenburger Straße) entfernt, 
hat man einen perfekten Standort 
gefunden, um Spengler und Dach-
decker bestens zu bedienen. Der 
rund 1.000 m2 große Standort bie-
tet neben einem bestens gefüllten 
Lager auch eine moderne Werkstatt. 
„Hier an unserem Top-Standort in 
der Birostraße 29 schätzen die Kun-
den sowohl unsere persönliche und 
kompetente Betreuung als auch das 
Abhollager und unser Service-Cen-
ter für die Blechbearbeitung. Dieses 
Angebot wird von vielen Kunden 
fast täglich in Anspruch genom-
men“, sagt stolz der langjährige Fili-
alleiter Marko Markovic.

Alles unter einem Dach
„In Wien verfügen wir über eine 
breite Produktpalette: von Band-
blechen, Dachentwässerung und 
Schneeschutz in allen unterschied-
lichen Materialien, Bitumenbahnen 
samt Zubehör, Flüssigkunststoffe bis 
hin zu Werkzeugen und Geräten für 
den täglichen Gebrauch. Spengler 
und Dachdecker werden hier garan-
tiert fündig“, erzählt Ivona Dziech, 
Prokuristin und seit fast 18 Jahren 
bei Worahnik.
Marko Markovic über das Highlight 
des Worahnik-Sortiments: „Unsere 
erfolgreichste Produktlinie ist ganz 
klar Aluminium W.15, welche wir in 
12 Standardfarben anbieten. Alu-

minium W.15 punktet nicht nur mit 
edler, matter Optik und einer iden-
ten Oberfläche von Rinne, Rohr und 
Bandblech, sondern auch mit Lang-
lebigkeit, Farbbeständigkeit sowie 
Kratzfestigkeit.“

„Unser Team verfügt auch über 50 
Jahre Erfahrung mit dem Material 
Zink, wo wir das gesamte Sortiment 
stets auf Lager führen: von Band-
blechen über Dachentwässerung in 

rund und Vierkant bis hin zur Saum-
rinne. Die top Qualität ist neben un-
serem Kundenservice ein wesentli-
cher Erfolgsfaktor“, ergänzt Ivan Vu-
kovic aus dem Verkaufsteam Wien.

Zeit und Geld sparen
„Wiens Spengler sind überzeugt von 
den kundenfreundlichen Abläufen 
und dem umfangreichen Produkt- 
sortiment“, bringt Lagerleiter Mirnes 
Mesinovic die Vorteile der Wiener 

Das Lagerteam garantiert prompte Abholungen und spart den Kunden Zeit und Kosten 
durch den SPENGLER-ESPRESS>>.

Im Verkaufsteam werden persönliche Betreuung, erstklassiger Service und hohe Verfügbar-
keit seit Jahren großgeschrieben.
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Niederlassung auf den Punkt und 
ergänzt: „Unsere Kunden loben die 
ausgezeichnete Lieferbereitschaft 
und die prompte Abwicklung bei 
den Abholungen.“
„Die Lagerkapazitäten in Köttlach 
wurden verdreifacht und das spürt 
man auch am Standort Wien: Die Fi-
liale erhält täglich Lieferungen aus 
der Zentrale und ist somit mit dem 
gesamten Sortiment bestens ver-
sorgt“, sagt Ivona Dziech. „Wenn es 
sich für den Spengler oder Dachde- 
cker einmal nicht ausgeht, selbst 
vorbeizukommen, dann punkten wir 
mit unserem SPENGLER-EXPRESS>>, 
das täglich schnelle Worahnik-Lie-
ferservice für den Raum Wien. Oft ist 
die Baustelle zeitlich sehr eng und es 
fehlt die Zeit, das Material zu besor-
gen, oder es stellt sich beim Arbei-
ten heraus, dass da und dort noch 
Material fehlt: Das ruft dann unseren 
SPENGLER-EXPRESS>> auf den Plan 
und löst das Problem sofort, denn es 
bringt unseren Kunden klare Vortei-
le: Er spart Zeit und Kosten und wird 
dadurch viel flexibler.“

Auch Marko Markovic ist vom Mehr-
wert überzeugt: „Man kann dieses 
Service als eine Art mobile Abhol-
box betrachten, nur dass die Speng-
ler nicht selbst die Fahrt auf sich 
nehmen müssen. Die hohe Verfüg-
barkeit, perfekte Arbeitsabläufe so-
wie unser tolles Team machen den 
SPENGLER-EXPRESS>> zu einem 
großen Erfolg.“ Mirnes Mesinovic: 
„Zur Stoßzeit durch die Stadt und 
das Ganze ‚Just In Time‘ – da braucht 
es Nerven und die haben wir.“

Mehr Service im Service-Center
Das Lager ist stets top gefüllt, die 
rasche Verfügbarkeit gewährleistet 
und auch die Kundenbetreuung ist 
hervorragend. Doch am Standort in 
Wien gibt es noch mehr. Im Service-
Center bietet Worahnik eine breite 
Palette an Leistungen, die prompt, 
flexibel und unkompliziert von 
den engagierten Service-Center-
Mitarbeitern erbracht werden. „Ob 
Kanten, Profilieren, Ausklinken oder 
Runden – es gibt kaum Wünsche, 
die wir unseren Kunden nicht erfül-
len können“, erzählt Ljubisa Janjanin, 
seit vielen Jahren Werkstattmitarbei-

ter. Sein Kollege Christopher Papp 
ergänzt: „Wir fertigen Kundenbe-
stellungen prompt und liefern auf 
Wunsch sogar zum fix vereinbarten 
Zeitpunkt auf die Baustelle.“

Durch das Service-Center bietet 
Worahnik seinen Kunden entschei-
dende Vorteile:
• Spengler und Dachdecker kön-

nen schnell auf geänderte An-
forderungen auf der Baustelle 
reagieren und von der dauerhaft 
hohen Qualität der Produkte 
profitieren.

• Durch die Leistung des Service-
Centers können die Spengler 
ihre Mitarbeiter dort einsetzen, 
wo ihre Arbeit am wertvollsten 
ist, nämlich direkt auf der Bau-
stelle. Dadurch erhöht sich auch 
ihre Kapazität für die Abwick-
lung der Aufträge.

Wir für unsere Kunden
„Seit dem Start unserer Filiale in 
Wien war es auch hier unser Ziel, 
die Wünsche unserer Kunden best-
möglich zu erfüllen. Das ist uns ge-
lungen – seit der Eröffnung dieses 
Standortes haben wir zahlreiche 
Spengler und Dachdecker davon 
überzeugt und zu Stammkunden 
machen können. Wir wollen nicht 
nur hochwertige Produkte anbieten, 

sondern unseren Kunden dazu auch 
eine professionelle und kompetente 
Beratung anbieten. Sie können sich 
darauf verlassen, dass wir uns um 
ihre individuellen Anforderungen 
und Bedürfnisse bestens kümmern. 
Darauf sind wir sehr stolz“, sagt Filial-
leiter Marko Markovic. 

Und das sieht auch Prokuristin Ivona 
Dziech so: „An unserem Standort 
in Wien werden persönliche und 
freundliche Betreuung, erstklassi-
ger Service und hohe Verfügbarkeit 
großgeschrieben. Dazu gehören 
auch modernste Lagertechnik und 
ein umfangreiches Sortiment. Das 
kompetente Team sorgt für eine 
schnelle und kundenfreundliche 
Auftragsabwicklung. Während im 
Service-Center für die Blechbearbei-
tung auch Sonderwünsche erfüllt 
werden, kann man sich im gemüt-
lichen Ambiente unseres Wiener 
Cafés Blechhäferl mit angeschlosse-
nem Gartenbereich bequem über 
Produktneuheiten informieren.“
Am besten ist, Sie schauen selbst 
vorbei und machen sich ein Bild 
vom Standort und dem motivierten 
Team. Freuen Sie sich auf eine top 
Kundenbetreuung.

Worahnik. Das Beste am Dach.
www.worahnik.at 

Das Service-Center-Team erfüllt eine breite Palette an Kundenwüschen: Kanten, Profilieren 
und einiges mehr – und das stets prompt. | Fotos: © 2024 Michael Worahnik GmbH (3)
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Gemeinsam lächeln
SVS Bonus für Vorsorge im Zahnbereich
Mit der neuen Gesundheitsaktion 
„Gemeinsam lächeln“ haben SVS 
Kundinnen und Kunden gut lachen. 
Um den Vorsorgegedanken weiter 
zu stärken und zu fördern, erhalten 
alle Versicherten, die im Jahr 2024 
zum Zahnarzt gehen, einmalig ei-
nen Bonus in der Höhe von 100 Euro. 

Gesunde Zähne sind nicht nur schön 
anzusehen. Sie sind auch wichtig 
für die allgemeine Gesundheit, für 
Wohlbefinden und Lebensqualität. 
Denn wer regelmäßig zum Zahnarzt 
geht, beugt langwierigen und ko-
stenintensiven Behandlungen vor. 

Gesunder Lebensstil
Als Gesundheitsversicherung hat 
die SVS ein großes Ziel: Kundinnen 
und Kunden zu einem gesunden Le-
bensstil motivieren und Erkrankun-
gen präventiv vorbeugen. Umfang-
reiche Initiativen und ein attraktives 
Anreizsystem sollen Eigeninitiative, 
Eigenverantwortung und Gesund-
heitskompetenz stärken.

Etablierte Angebote wie der SVS 
Gesundheitshunderter, der Gesund-
heitscheck Junior oder der SVS Si-
cherheitshunderter unterstreichen 
dieses Engagement.

Effektive Vorsorge
Um den Vorsorgegedanken weiter 
zu forcieren, setzt die SVS auf jähr-
liche Schwerpunktaktionen und 
„belohnt“ jene, die Verantwortung 
für ihre Gesundheit übernehmen. In 
Fortführung dieser Tradition wurde 
2024 die Gesundheitsaktion „Ge-
meinsam lächeln“ gestartet. 

Dabei erhalten alle Kundinnen und 
Kunden, die im Kalenderjahr 2024 
bei der SVS krankenversichert sind, 
einmalig einen Bonus von 100 Euro 
für den Besuch beim Zahnarzt. Die 
Initiative soll motivieren, zahnärztli-
che Kontrollen regelmäßig wahrzu-
nehmen und somit den Wandel zur 
effektiven Vorsorge auch im Zahn-
bereich fördern.

Anmeldung über svsGO
Um mitzumachen, melden sich Ver-
sicherte ganz einfach über svsGO, 
die digitalen Services der SVS, für 
die Aktion an. Nach dem Zahnarzt-
besuch wird der Bonus automatisch 
und ohne Antrag auf das Konto, das 
bei der Anmeldung angegeben wur-
de, ausbezahlt.
Eine Anmeldung ist natürlich auch 
nach absolviertem Zahnarztbesuch 
möglich.

Der einmalige Gesundheitsbonus 
von 100 Euro im Rahmen der Aktion 
„Gemeinsam lächeln“ unterliegt we-
der der Einkommensteuer- noch der 
Umsatzsteuerpflicht.

Alle Infos gibt es online unter: www.
svs.at/gemeinsamlaecheln 

Léhar Festival 2024
Lassen Sie sich verführen und ver-
gessen Sie für einige Stunden den 
Alltag bei einem Besuch des Lehár 
Festivals Bad Ischl. Auch in diesem 
Jahr darf man sich wieder auf wun-
dervolle Kompositionen in einem 
malerischen Rahmen freuen. 

Gleich drei Operetten gibt es heu-
er zu bewundern: Das „Märchen im 
Grand Hotel“, eine Operette von Paul 
Abraham feiert am 6. Juli Premiere. 
Knapp eine Woche später, nämlich 
am 13. Juli feiert ein Klassiker „Der 

Bettelstudent“, eine Operette von 
Carl Millöcker, seine Premiere in 
Bad Ischl. Und ab dem 9. August ist 
schließlich auch noch „Der Stern-
gucker“, eine Operette von Franz 
Lehár zu bewundern.

Das Programm kann sich wirklich 
sehen lassen und wird Operettenbe-
geisterte sicher wieder faszinieren. 

Sichern Sie sich gleich ihre Karten. 
Nähere Informationen finden Sie 
online unter www.leharfestival.at 



Wettbewerb
Dachdeckernachwuchs in Kärnten
Hochkonzentriert wurde beim Landeslehrlingswettbe-
werb der Dachdecker gearbeitet. In der Dachdecker-
werkstatt des WIFI Kärnten in Klagenfurt traten kürzlich 
die besten Dachdeckerlehrlinge gegeneinander an und 
hatten eine besonders herausfordernde Arbeit zu meis- 
tern: Eine Steinschindeleindeckung mit eingebunde-
nem Ort und verschiedenen Deckungen auf Steigung. 
Dabei war nicht nur handwerkliches Geschick gefragt, 
sondern auch die detailgetreue Arbeit nach einem Plan, 
auf dem alle Maße vorgegeben waren. Die Kandidaten 
mussten unter anderem die genauen Schnürungen an 
den Modellen selbst ermitteln. 

Großes Lob für ihre Leistungen erhielten die elf Teilneh-
mer von Gottfried Gautsch, Landesinnungsmeister der 
Kärntner Dachdecker, Glaser und Spengler: „Jeder von 
ihnen hat hervorragende Arbeit geleistet. Entscheidend 
für den Sieg waren schlussendlich Nuancen.“ Bei der 
Bewertung habe jeder Arbeitsschritt gezählt: Von der 
Schnürung bis zum handwerklichen Feingefühl und op-
tischen Gesamteindruck des fertigen Dachmodells. 

Die Sieger des diesjährigen Lehrlingswettbewerbs der 
Dachdecker:
1. Florian Fink, Lehrbetrieb: Firma A. Leopold Gesell-

schaft m.b.H., Feldkirchen
2. Ing. Luca Wieltschnig, Lehrbetrieb: Firma Ingo Peter 

Wieltschnig, Villach-Landskron
3. Andre Schmidt, Lehrbetrieb: Firma Werdinig GmbH, 

Feldkirchen 
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Errichtung von PV-Anlagen
Die Photovoltaik boomt: Allein 
in Niederösterreich wurden 2023 
43.561 PV-Anlagen fertiggestellt 
– mehr als doppelt so viele als im 
Jahr davor. Gerade der europaweit 
feststellbare Trend zum Ausbau der 
erneuerbaren Energien und Abkehr 
von Öl und Gas wird auch für 2024 
und die Folgejahre noch eine eben-
so stetige Entwicklung bringen.

Kunden fragen verstärkt Anbieter 
an, welche von der Konzeptionie-
rung über die Montage bis zur In-
stallation und Abwicklung mit dem 
Netzbetreiber sämtliche Schritte 
aus einer Hand anbieten. Welche 
rechtlichen Anforderungen es hier 
zu beachten gilt, darauf gehen wir 
sogleich ein.

Welche rechtlichen Grundlagen 
gilt es zu beachten? 
Die Errichtung einer PV-Anlage kann 
verschiedene Rechtsmaterien be-
rühren. Daher sind auch verschie-
dene Vorgaben zu berücksichtigen 
und können verschiedene Geneh-
migungen notwendig werden.

Baurecht
Baurecht ist bekannterweise Lan-
dessache, sodass jedes Bundesland 
eigene und vor allem unterschied-
liche baurechtliche Bestimmungen 
aufweist. In jedem Bundesland gibt 
es daher unterschiedliche Vorgaben, 
ob nun für eine PV-Anlage eine An-
zeige oder Genehmigung durch die 
zuständige Baubehörde erforder-
lich ist. Wir haben hier exemplarisch 

zwei Bundesländer herausgegriffen: 
So sind in Oberösterreich PV-Anla-
gen grundsätzlich frei, also weder zu 
bewilligen noch anzuzeigen, außer 
sie sind freistehend und mehr als 
2m hoch oder sie sind Teil einer bau-
lichen Anlage und überragen diese 
um mehr als 1,5m. In Salzburg gelten 
wiederum recht komplexe Regeln: 
In Gebäude integrierte PV-Anlagen 
sind grundsätzlich bewilligungs-
pflichtig, außer wenn sie beispiels-
weise auf geneigten Dächern in ei-
nem Abstand bis höchstens 30cm, 
im rechten Winkel zur Dachfläche 
gemessen, angebracht werden und 
die gegebene Höchsthöhe (First 
udgl.) des Daches nicht überschrei-
ten oder auf Flachdächern zumin-
dest 1 m zurückversetzt vom auf-
gehenden Mauerwerk angebracht 
werden und ihre Höhe lotrecht zum 
Flachdach 1m nicht übersteigen.

Fehlt eine baurechtliche Bewilli-
gung, dann kann dies dazu führen, 
dass die Baubehörde den Abbruch 
vorschreibt. Um ein derartig „böses 
Erwachen“ zu vermeiden, ist aus 
rechtlicher Sicht das Vorliegen sämt-
licher notwendiger baurechtlicher 
Bewilligungen für das konkrete Bun-
desland noch vor Errichtung der PV-
Anlage zu prüfen. Vertraglich wäre 
dieses Risiko dem Projektwerber zu 
überbinden, sofern nicht ausdrück-
lich die Planung mit beauftragt wur-
de.

Flächenwidmung
Ebenfalls zu beachten ist der jeweils 
geltende Flächenwidmungsplan 
bzw. Bebauungsplan. In Nieder- 
österreich dürfen freistehende PV-
Anlagen ab einer Leistung von 50 
kWp (Kilowatt Peak) nur auf Flächen 
errichtet werden, welche die ent-
sprechende Widmung („Grünland-
Photovoltaikanlagen“) aufweisen. 

Naturschutzrecht
Zu guter Letzt kann das Errichten 
einer PV-Anlage auch nach dem je-

weiligen Naturschutzgesetz geneh-
migungspflichtig sein. Das Kärntner 
Naturschutzgesetz etwa sieht für 
freistehende PV-Anlagen im Grün-
land grundsätzlich – mit gewissen 
Ausnahmen – eine naturschutz-
rechtliche Bewilligungspflicht vor. 
Auch hier ist es aus Sicht des Werk-
unternehmers empfehlenswert, sich 
vertraglich entsprechend abzusi-
chern. 

Elektrizitätsrecht und weitere 
technische Anforderungen
In den meisten Bundesländern ist 
das Errichten einer PV-Anlage, wel-
che eine gewisse Maximalleistung 
überschreitet, nach dem jeweili-
gen Landes-ElWOG genehmigungs-
pflichtig. Im Burgenland z.B. gilt 
dies für alle PV-Anlagen mit einer 
Engpassleistung von über 500 kWp. 
Vor der Installation sollte mit dem 
Werkbesteller ebenfalls geklärt sein, 

Die Do‘s and Dont‘s aus rechtlicher Sicht

„Gerade weil bei der Montage von PV-
Anlagen in den Bestand eingegriffen 
wird bzw. dieser berührt wird, braucht es 
vertragliche Regelungen zur Risikovertei-
lung. Auch ist bei der Auftragserfüllung 
empfehlenswert, sämtliche Schritte zu 
dokumentieren“, erklärt Rechtsanwalt 
Mag. Lorenz Wicho. 
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Das Pflaum FO Mineralwollpaneel: Als vertikal oder horizontal 
montierte Wand können schnell und kostengünstig Trennwände 
mit Brandschutz bis EI120 errichtet werden.

dass das jeweilige Dach auch für das 
Vorhaben geeignet ist. Dafür emp-
fiehlt es sich für den Werkbesteller 
insbesondere, ein Gutachten eines 
geprüften Statikers einzuholen. Der 
Werkunternehmer sollte mit dem 
Werkbesteller vertraglich festlegen, 
dass der Werkbesteller gewährleis- 
tet, dass die Errichtung der PV-An-
lage aus statischer Sicht technisch 
problemlos möglich ist.

Gewerberecht
Mit der Planung, Montage und An-
schluss einer PV-Anlage wird in un-
terschiedliche Fachbereiche einge-
griffen, welche über die eigentliche 
„Spengler-Tätigkeit“ hinausgehen. 

Werden daher Komplettlösungen 
angeboten, ist zunächst maßgeb-
lich, dass sämtliche dieser Tätigkei-
ten durch entsprechend befugtes 
Personal erfolgen. Zudem wäre 
– abhängig von der konkreten Ge-
schäftstätigkeit – im Einzelfall zu 
prüfen, ob mit den bestehenden 
Gewerbeberechtigungen das Aus-
langen gefunden werden kann oder 
aber weitergehende Gewerbe ange-
meldet werden müssen.
Die Ausübung von Tätigkeiten ohne 
entsprechende Gewerbeberechti-
gung kann eine Verwaltungsstra-
fe auslösen und auch zu etwaigen 
wettbewerbsrechtlichen Konsequen- 
zen führen.

Zivilrechtliche Aspekte
Gerade weil bei der Montage von 
PV-Anlagen in den Bestand ein-
gegriffen wird bzw. dieser berührt 
wird, braucht es vertragliche Rege-
lungen zur Risikoverteilung. Auch 
ist bei der Auftragserfüllung emp-
fehlenswert, sämtliche Schritte zu 
dokumentieren, um hier im Fall der 
Geltendmachung von Ansprüchen 
durch den Projektwerber den Be-
stand nachvollziehen zu können.

DORDA Rechtsanwälte GmbH
Universitätsring 10, 1010 Wien
Tel.: 01/533 4795-0
E-Mail: mail@dorda.at
www.dorda.at 

Neue Raumaufteilung…
…mit Pflaum FO Mineralwollpaneelen
Das Thema Nachnutzung findet in der Architektur immer 
mehr Bedeutung, vor allem in Bezug auf die Nachhaltig-
keit der bebauten Umwelt. So können Nachnutzungs-
konzepte die Nutzungsdauer von Gebäuden erheblich 
verlängern und das nicht nur im Kontext des Denkmal-
schutzes. Auch Industriegebäude, die dem ursprüngli-
chen Zweck nicht mehr dienlich sind, müssen dann neu 
konzipiert werden, um dem Leerstand oder gar Abriss 
entgegenzuwirken.

Pflaum & Söhne Bausysteme hat dazu verschiedene 
Lösungen – unter anderem das Pflaum FO Mineralwoll-
paneel, welches in diesen Fällen oft als nicht brennbare 
Trennwand zum Einsatz kommt. Als vertikal oder hori-
zontal montierte Wand können so schnell und kosten-
günstig Trennwände mit Brandschutz bis EI120 errichtet 
werden. Der Einsatzzweck ist dadurch nicht nur auf die 
gewerbliche Nutzung beschränkt, sondern kann auch 
als Abtrennung für die Nachnutzung als Wohnung oder 
Büro dienen.

Die Vorteile des neuen Pflaum FO Mineralwollpaneel 
auf einen Blick:
• Paneele sind in Stärken von 60 bis 220mm verfügbar
• Nicht brennbares Paneel der Klasse A2-s1, d0 nach 

EN 13501-1
• Brandwiderstand lt. EN 13501-2 bis EI120
• Baubreiten 600, 915, 1.000, 1.100 und 1.200mm, 

Zwischenmaße auf Anfrage

Ihr regionaler Partner im Metallleichtbau
Seit mittlerweile 70 Jahren prägt die Pflaum & Söhne 
Bausysteme GmbH die Unternehmenslandschaft in 

Österreich. Als Mitglied der ArcelorMittal Construction 
Gruppe können wir auch ein umfangreiches Sortiment 
an Tragschalen, Deckschalen und Kassetten anbieten. 
Wir sind Pioniere im Bereich der Leichtbau-Verbundele-
mente mit jahrzehntelanger Erfahrung und unterstüt-
zen Sie gerne bei technischen Fragen im Planungspro-
zess. Kontaktieren Sie unseren Vertrieb für weitere In-
formationen und tauchen Sie ein in die Produktwelt der 
Pflaum & Söhne Bausysteme GmbH. www.pflaum.at 
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In letzter Zeit häufen sich Fälle von 
Feuchtigkeitsschäden an Fassaden, 
Attiken und Dachrandverblechun-
gen ohne zuordenbarer Baumängel 
oder kausaler Schäden an Abdich-
tungen oder Verblechungen. Was 
steckt dahinter? Als Dachhandwer-
ker wird man in der Regel damit als 
erster konfrontiert. Daher möchte 
ich die Zusammenhänge anhand 
eines aktuellen Schadenfalls erläu-
tern. 

Praktisch in der gesamten Wohn-
haussiedlung mit quasi identen 
Doppelhäusern, aus unterschied-
lichen Errichtungsphasen, treten 
Putzschäden stets an den Süd- und 
Ostfassaden über den Fenstern der 
Obergeschosse auf. An den West- 
und Nordfassaden sind die Schäden 
nicht vorhanden, obwohl diese zur 
Hauptwetterseite hin ausgerichtet 
sind. Es handelt sich um zweige-
schossige Wohnbauten in Massiv-
bauweise mit Flachdach. Im unteren 
Geschoss sind die Wohnküche und 
Nebenräume, im Obergeschoss die 
Schlafräume, Bad und WC angeord-
net. Die Geschosse sind über ein of-
fenes Stiegenhaus verbunden.
Im Vorfeld meines Befundes wurde 
bei einem Haus die Fassade aufge-
schnitten und kontrolliert, ob ein 
Wasserzutritt vom Flachdach vor-
liegt und die vollflächige Verkle-
bung der obersten Plattenreihen am 
WDVS hergestellt wurde. Flüssig-
wasserzutritt vom Dach wurde nach 
der Bauteilöffnung ausgeschlossen. 
Die Verarbeitungsregeln an der Fas-
sade sind eingehalten. Ein schadens-
kausaler Zusammenhang an den 
unmittelbaren Gewerken war nicht 
möglich. Es blieb die Frage: Warum 
treten diese Schäden dennoch auf? 
Es muss doch von irgendwoher 
Feuchtigkeit einwirken. Warum hat 
wie üblich die Attika aus Zinkblech 
keinen sichtbaren Schaden und nur 
die Fassade?
Beim Befund zeigt sich im Oberge-
schoss Kondensat im Fensterfalz, 

insbesondere an der Mitteldichtung 
mit teilweiser Schimmelbildung. Im 
Untergeschoss war in keinem einzi-
gen Fenster Kondensat vorhanden 
oder auch nur ein Hinweis zu finden, 
dass fallweise Kondensat auftritt. 
Kondenswasserbildung im Fenster-
falz ist ein deutliches Zeichen eines 
Überdrucks.

Die daraufhin durchgeführte Mes-
sung der Gebäudedruckdifferenz in 
üblichem Nutzungszustand zeigte 
im Erdgeschoß einen stetigen Un-
terdruck von ca. -2 Pa. Im Oberge-
schoss tritt ein dauerhafter Über-
druck zwischen +1 bis +3 Pa auf. 
Ein künstlich erzeugter Überdruck 
durch eine falsch eingestellte Wohn-
raumlüftung war von vornherein 
auszuschließen, da die Gebäude 
keine Lüftungsanlage haben. Sehr 
markant war der Druckanstieg im 
oberen Geschoss, wenn die Haus- 
eingangstür oder die Terrassentür 
geöffnet wurde. Dabei stieg der 
Überdruck im oberen Geschoss un-
mittelbar auf ca. 5-6 Pa an. Logisch, 
wenn die Nachströmung von Frisch-
luft größer wird, staut in Folge des 
Luftzugs die Luft am „dichten De- 
ckel“ umso mehr.
Überlagert wird der Überdruck durch 
die Windanströmung aus West bis 
Nord, die an der Ost- und Südfassa-

de einen Sog erzeugt, Luft aus dem 
Gebäude saugt, also den Überdruck 
innen überlagert bzw. verstärkt. An 
der Nord- und Westfassade wirkt die 
Windanströmung gegen den innen 
anliegenden Überdruck. Daher tre-
ten die Schäden nicht rundum am 
Gebäude auf.

Als Nachweis und Veranschauli-
chung konvektiver Luftströme aus 
dem Gebäudeinneren wurde im 
südöstlich gelegenen Schlafzimmer 

Gebäudeüberdruck
Ein spannender Fall gibt wichtige Aufschlüsse

Bmst. DI (FH) Andreas Perissutti
Allgemein beeideter und gerichtlich 
zertifizierter Sachverständiger
Tel.: 03326/524 24
E-Mail: sv@perissutti.at

Putzschäden am WDVS über und neben 
den Fenstern an den Süd- und Ostfassa-
den.
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Idente Schäden an Häusern früherer 
Bauphasen in der Wohnsiedlung.

mittels Blower-Door-Messgerät ein 
Überdruck von 5 Pa hergestellt und 
der Raum vollständig vernebelt. 
Gleichzeitig wurde an den Dach-
kanten und am Fenster außen nach 
Nebelaustritten gesucht. Unmittel-
bar nach Druckbeaufschlagung im 
Innenraum zeigten sich Nebelströ-
mungen über dem Jalousiekasten 
und etwas geringer unter der Atti-
kaverblechung. Die Fensterbankan-
schlüsse zeigten keinen Nebelaus- 
tritt.

Der einzig schlüssige schadenskau-
sale Zusammenhang ist also eine 
Warmluftströmung von innen nach 
außen. Diese hat aber nicht nur den 
Weg über den Funktionsfalz des 
Fensters genommen, sondern auch 
über das Mauerwerk. Durch die 
Konzentration der Schäden ober-
halb der Fenster ist die Elektrodose 
für die Jalousiesteuerung und eine 
Steckdose direkt an der Außenwand 
zu nennen. Andere Durchdringun-
gen des Innenputzes, der als luft-
dichte Schicht im Massivbau gilt, 
ergeben sich nicht. Grundsätzlich ist 
die Elektroinstallation luftdicht im 
Sinne der ÖVE R 7 herzustellen, was 
das vollsatte Einmörteln der Dosen 
und den raumseitigen Verschluss 
der Verrohrung vorgibt. Es wird noch 
erforderlich sein, im Detail die Elek-
trodosen zerstörend zu untersuchen 
und ein allfällig fehlendes voll sattes 
Kleberbett festzustellen. Doch stellt 
sich die Frage: „Kann diese relativ 
kleine Leckage überhaupt Schäden 
an den Fassaden bewirken?“ Meiner 

Einschätzung nach Ja, weil der Über-
druck im Winter ständig anliegt und 
damit dauerhaft feuchtegenährte 
Raumluft über kleine Strömungs-
wege ins Mauerwerk „geimpft“ wird. 
Durch die Hohlkammer des Hoch-
lochziegels, welche bei Planziegeln 
mangels vermörtelter Lagerfugen 
ohnehin geschossweise durchge-
hend verbunden sind, kommt es zu 
Konvektion bis hinter das WDVS. Das 
ist problematischer, als es bisher er-
schienen ist.
Es ist notwendig, etwas weiter über 
den Tellerrand zu blicken. Wo kön-
nen noch „Leckagen“ sein? Der 
untere Putzabschluss der im Quer-

schnitt des Fußbodenaufbaus zur 
Rohdecke liegt und nicht einsehbar 
ist, ist ebenso eine potentielle Quel-
le eines möglichen Warmluftzutritts. 
Da der anstehende Überdruck na-
türlich über sämtliche Fugen, also 
auch über die Fußbodenrandfuge 
Luftströmungen verursacht, ist ein 
Zutritt über diesen Weg ebenso rea-
listisch. Bei partiellen Putzlücken an 
Leitungsanschlüssen zu den Steck-
dosen im Außenmauerwerk besteht 
das größte Eintragspotential. Doch 
muss man dabei relativieren, dass 
eine 100%-ige Luftdichtheit am In-
nenputz bei derartigen Durchdrin-
gungen mit den üblichen und ge-

Je Geschoß tritt ein Differenzdruck von 2-3 Pa auf, die durch Temperatur- und Luftfeuchtig-
keitszustände noch größer werden kann. Windströmung verstärkt den Überdruck im Lee. 
Falsch einregulierte Wohnraumlüftungen können das Gebäude ebenso in dauerhaften 
Überdruck versetzen. Offene Stiegenhäuser lassen gebäudeintern große Luftmengen in die 
oberen Geschoße strömen.
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wöhnlich anzuwendenden Mitteln 
nicht erreicht werden kann. Es gibt 
immer Leckagen, weil ansonsten bei 
einem Blower-Door-Test eine Luft-
wechselrate von annähernd null er-
reicht werden müsste. Dies ist blan-
ke Theorie. Vor allem ist bei der Leck-
suche im nutzungsfertigen Zustand 
an derartigen Stellen in der Regel 
keine nennenswerte Luftströmung 
feststellbar und daher auch keine 
verbesserungswürdige Leckage in 
der Regel vorhanden. 
Die notwendige vollflächige Verkle-
bung der obersten Plattenreihen 
zur Vermeidung eines Warmluftauf-
triebs bis zur Attika wird mittlerweile 
von den Fachfirmen penibel umge-
setzt, wie auch im gegenständlichen 
Fall. Jedoch ergeben sich dennoch 
kleine Fugen im Kleberbett sowie 
Fugen zwischen den Dämmplatten. 
Dass im konkreten Fall an der Attika 
kein Schaden aufgetreten ist und 
auch der Rauchaustritt im Vergleich 
zu jenen am Jalousiekasten geringer 
ist, ist ein deutliches Zeichen einer 
strömungshemmenden Verklebung 

der oberen Fassadendämmplatten, 
so wie es auch die zerstörende Bau-
teilöffnung deutlich ergeben hat. 
Durch den Strömungswiderstand 
der vollflächigen Verklebung am 
oberen Abschluss des WDVS wird 
die Luft aber großteils gezwungen, 
über Plattenfugen nach außen zu 
strömen. So kommt es zu Kondens-
wasserbildung hinter der Putz-
schicht, was folglich zu einem Lösen 
des Oberputzes und den sichtbaren 
Fassadenschäden führt. Soweit so 
gut, die kausalen Umstände sei-
en damit geklärt. Es zeigt sich aber 
damit auch, dass eine gänzliche 
Vermeidung von Konvektion hinter 
dem WDVS nicht erreicht werden 
kann. Alleine über den Ziegel ergibt 
sich ein Strömungsweg bis zur Atti-
ka. 

Eine Sache liegt äußerst kontrovers 
vor. Der obere Abschluss der Fassa-
de zur Attika liegt teilweise mit einer 
großen Fuge vor. Die Überdeckung 
der Fassade mit dem Patentsaum-
streifen mit 2cm und der schlagre-

gensichere Abschuss mit Kompri-
band zur Attika ist nicht ganz so, 
wie es die Normen vorgeben. Sehr 
wahrscheinlich haben genau die-
se zwei (eher geringen) Mängel zur 
Rettung der Attika aus Zinkblech 
beigetragen.
Die Restströmung zur Attikaverble-
chung kann über die teilweise offe-
ne obere Fuge entweichen und wird 
nicht unter dem Zinkblech gestaut. 
Etliche Schadensfälle mit Holzfäule 
an der Unterkonstruktion und Weiß-
rost an der Unterseite der Zinkble-
che sind ja allgemein bekannt. Ein 
kleiner Mangel an der Fassade hat 
wohl die Spenglerarbeit überleben 
lassen. So stellt es ich für mich dar 
und nicht nur in diesem konkreten 
Fall. 

Man kann zusammenfassen, dass 
sich durch den thermischen Auf-
trieb im Gebäude oben ein Über-
druck ausbildet, der über die weni-
gen noch vorhandenen Fugen und 
Ritzen eine Strömung nach außen 
erzeugt. 
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Im niederösterreichischen Maria Anz- 
bach entstand aus einem ehemali-
gen Restaurant eine Begegnungszo-
ne für Gesundheit. Energieeffizienz, 
Ressourcenschonung und Barriere-
freiheit, aber auch eine einzigartige 
Optik zeichnen das Projekt aus. Rund 
950 m2 Dach und Fassade erstrahlen 
dank Tondach Ziegel Vintage Engo-
be umbra in einem kräftigen Braun-
ton und machen das Gebäude zum 
Blickfang.

„Das Anzbach“ beherbergt u.a. me-
dizinische Anlaufstellen für Neuro-
logie, Innere Medizin, Kardiologie, 
Praxen für Ernährungsberatung, 
Psychotherapie sowie Osteopathie 
und ist somit erste Anlaufstelle in al-
lerlei gesundheitlich-medizinischen 
Belangen für die Bewohner Maria 
Anzbachs und Umgebung. Das Ge-
bäude selbst wurde von Mai 2021 
bis September 2022 einer Komplett-
Sanierung nach Plänen der Chociw-
ski Architekten aus Wien unterzogen 
– mit dem Ziel, die ortstypische Er-
scheinung zu behalten und gleich-
zeitig eine zeitgenössische Sprache 
zu sprechen.
Die Umbaumaßnahmen umfassten 
eine komplette Revitalisierung, von 
der Fassade bis zur Haustechnik. 
Eine Photovoltaik-Anlage sowie der 
Umstieg von Heizöl auf Luftwär-
me standen ebenso im Fokus, wie 
die Erneuerung von Fenstern und 
Türen, um die Räumlichkeiten kli-
mabewusst betreiben zu können. 
Der Einbau eines Aufzugs macht alle 
Stockwerke und somit rund 900 m2 
Nutzfläche barrierefrei zugänglich.

Besonderer Hingucker ist die Au-
ßenfassade des Gebäudes, die vom 
ortsansässigen Dachdeckerbetrieb 
Wandl Dach eingekleidet wurde. 
540 m2 Fassade und 410 m2 Dach in 
Vintage Engobe umbra in drei unter-
schiedlichen Längen aus dem Hause 
Wienerberger, lassen „Das Anzbach“ 
in einem kräftig-warmen Braunton 
erstrahlen. Da die Verlegung der Zie-

gel naturgemäß nur von unten nach 
oben vorgenommen werden kann, 
stellten die unterschiedlichen Vorleis- 
tungsstufen mit der Verlegung der 
Ziegel eine der Herausforderungen 
während des Umbauprozesses dar. 
Diese verleihen dem Gebäude nun 
seine einzigartige Optik.

Jeder Ziegel ist ein Einzelstück
Die Produktlinie Vintage ermöglicht 
eine extravagante und vor allem 
authentische Dach- und Fassaden-
lösung bei Sanierungen. Durch 
die Zusammensetzung von unter-
schiedlichen Dachziegelprodukten 
in verschiedenen Formaten und 
Farben – derzeit zählt das Vintage-
Sortiment insgesamt fünf Farben 
– können spezielle Lösungen reali-

siert werden. Das Zusammenspiel 
der ziegelroten Grundfarbe und 
der Engobe ergibt ein individuelles 
Erscheinungsbild, das jeden Ziegel 
zum Einzelstück macht.

Die Produktlinie wurde mit viel Liebe 
zum Detail entwickelt, um moderne 
Impulse in der Tradition keramischer 
Dach- und Fassadendeckungen, 
kombiniert mit klassischer Hand-
werkskunst, zu setzen. In intensiver 
Entwicklungstätigkeit sind Produkte 
entstanden, die durch ihre Farb- und 
Oberflächengestaltung den Weg für 
neuartige, moderne und charakter-
volle keramische Gebäudehüllen 
ebnen und dank der Langlebigkeit 
des Baustoffs Ton Generationen 
überdauern. www.wienerberger.at 

Vintage-Look
Rund 950 m2 Dach und Fassade erstrahlen dank Tondach Ziegel

540 m2 Fassade und 410 m2 Dach in Vintage Engobe umbra in drei unterschiedlichen Län-
gen aus dem Hause Wienerberger, lassen „Das Anzbach“ in einem kräftig-warmen Braunton 
erstrahlen. | Fotos: © Andreas Hafenscher (2)
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Mit einem starken Fokus auf nachhaltige Bautechnolo-
gien und innovative Lösungen stellte FIGO 2024 auf den 
österreichischen Baumessen unter Beweis, dass die Zu-
kunft des Bauens bereits begonnen hat.

In diesem Jahr zogen erneut sechs vielfältige Baumessen 
in ganz Österreich die Aufmerksamkeit auf sich. Den An-
fang machte die Häuslbauermesse Graz im Januar, wel-
che parallel zur HausBau + EnergieSparen Tulln ihre Tore 
öffnete. Die Reise durch die Welt des Bauens führte an-
schließend zur Tiroler Hausbau & Energie Messe in Inns-
bruck, gefolgt von der Bauen+Wohnen Salzburg und 
der Häuslbauermesse Klagenfurt. Den Abschluss bildete 
die WEBUILD Energiesparmesse Wels Anfang März. Für 
Filli Stahl und seine Marke FIGO sind diese Messen ein 
jährlicher Höhepunkt und ein essenzieller Treffpunkt der 
Branche.

Das Hauptanliegen des FIGO-Teams war es in diesem 
Jahr, den Besucherinnen und Besuchern das eigene, zu 
100% in Österreich produzierte Stahldach vorzustellen. 
Dabei legten sie besonderen Wert darauf, die Vorzüge 
ihrer Dachplatten hervorzuheben, insbesondere deren 
herausragende Widerstandsfähigkeit gegen Wetterex-
treme wie Sturm und Hagel. Bereits seit 2023 wird die 
FIGO-Dachplatte ausschließlich mit greentec steel von 
der voestalpine hergestellt. Damit positioniert sich Filli 
Stahl mit FIGO als Pionier in Österreich für den Einsatz 
von Stahl aus nachhaltiger Produktion und gewährleis- 
tet zudem, dass sich ihre Produkte stets im regionalen 
Kreislauf befinden.

Die Resonanz auf die FIGO-Produkte auf den Messen war 
überaus positiv und viele Besucherinnen und Besucher 
nutzten die Gelegenheit, sich direkt vor Ort von der ho-

hen Qualität der Produkte zu überzeugen. Die Experten 
von FIGO für Dach- und Fassadenlösungen standen be-
reit, um Fragen zu beantworten und ihr Wissen zu teilen, 
was auf großes Interesse stieß.

„Die Teilnahme an den österreichischen Baumessen war 
auch in diesem Jahr für uns ein voller Erfolg. Das hohe 
Besucheraufkommen und das ausgeprägte Interesse an 
unseren nachhaltigen Produkten bestätigen die Quali-
tät und den Mehrwert unserer Angebote. Dies motiviert 
uns, auch zukünftig an den Messen teilzunehmen“, äu-
ßert sich Manfred Thaller, der Leiter für Vertrieb und Mar-
keting bei FIGO, zufrieden.

Das FIGO-Team blickt stolz auf die Messeauftritte zurück, 
bedankt sich bei allen Besucherinnen und Besuchern 
und freut sich bereits darauf, auch nächstes Jahr wieder 
das Messefeeling mitzuerleben. www.figo.at 

FIGO begeistert…
…auf den österreichischen Baumessen

Messe InnsbruckMesse Wels
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„Für Unternehmen ist es aktuell eine große Herausforde-
rung, Lehrlinge zu finden. Unter dem Motto „Du machst 
es komplett“ wird der Lehrberuf neu präsentiert. In Ju-
gendsprache und mit einer klaren Botschaft: Es fehlt 
was, wenn du nicht dabei bist“, berichtet LIM KommR 
Othmar Berner.

Dazu bedienen wir uns einer Methodik, die der Jugend 
bekannt ist. Bei einer Elision werden Buchstaben wegge-
lassen ohne, dass das Wort unleserlich wird. In unserem 
Fall sind es immer die Vokale. So wird aus dem Spengler 
der Spnglr. Was im ersten Moment ungewöhnlich wirkt, 
ist der Zielgruppe aus Mode und Medien bekannt und 
somit auch positiv aufgeladen.
Wir sprechen aber nicht nur die Sprache der Jugend, 
sondern senden auch eine klare Botschaft. Unsere Elisi-
on kommt in Verbindung mit der Headline „Du machst 
es komplett“. Das bezieht sich klarerweise auf die Tätig-
keit als Spengler – bei denen es in vielen Fällen Lehrlinge 
braucht – aber auch auf das Wort. So symbolisieren die 
fehlenden Vokale den fehlenden Lehrling. Nur mit ihnen 
entsteht wieder der „Spengler“.

Der Kern der Kampagne ist die Webseite www.spnglr.at 
(bzw. https://mach-es-komplett.at/spengler/). Hier fin-
den interessierte Jugendliche alle Informationen zum 
Lehrberuf im modernen Style. Aber auch Eltern finden 
alles, was Sie für die Berufswahl ihrer Kinder wissen müs-
sen.
Zusätzlich wurde im letzten Jahr ein Image-Film für den 
Lehrberuf gedreht. Bei diesem steht neben dem Lehrling 
und seiner Tätigkeit auch eine weitere klare Botschaft im 
Fokus. „Du machst es draussen“. Bei den Interviews mit 

Lehrlingen, die an der Berufsschule durchgeführt wur-
den, wurde das als einer der Top-Gründe für die Wahl 
des Lehrberufes angeführt.

Die Landesinnung Oberösterreich der Dachdecker, Gla-
ser und Spengler hat mit dieser Kampagne einen langfris- 
tigen Plan zur Unterstützung von lehrlingssuchenden 
Unternehmen entwickelt. In diesem Jahr wird es neben 
einer Image-Kampagne an Mittel- und Polytechnischen 
Schulen auch ein Gewinnspiel in der Elisions-Methodik 
rund um die Lehrlingsmesse geben. Und wie bereits im 
letzten Jahr wird dort auch entsprechendes Merchandise 
verteilt. Das war bereits im letzten Jahr ein Highlight bei 
unserem Messestand. In diesem Sinne hoffen wir darauf, 
dass sich viele Jugendliche dafür entscheiden, dass sie 
„Bl_ch z_ G_ld m_ch_n“. 

Mach es komplett
Image-Boost des Lehrberufes durch die neue Kampagne in Oberösterreich

Fo
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: ©
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Gründach & Energie Forum

Das Gründach & Energie Forum, ver-
anstaltet von der EISENKIES Speng-
lerbedarf Tirol GmbH in Zusam-
menarbeit mit dem renommierten 
Unternehmen Optigrün Interna-
tional AG, war ein voller Erfolg und 
markierte den Auftakt für den Ver-
trieb eines neuen Sortiments. Am 
15. Februar 2024 öffnete EISENKIES 
seine Türen in Hall in Tirol, um Fach-
leute aus den Bereichen Architektur, 
Dachbau & Spenglerei, Bauwerksab-
dichtung sowie Garten- und Land-
schaftsgestaltung zum „Gründach 
& Energie Forum“ zu begrüßen. 
Dieses Forum bot eine Plattform für  
tiefgreifende Diskussionen, Wissens- 
austausch und die Vorstellung in-
novativer Lösungen im Bereich der 
Gründachtechnologie. Die Veran-
staltung umfasste eine Vielzahl von 
Höhepunkten, darunter Fachvorträ-
ge renommierter Experten, die ak-
tuelle Trends und Entwicklungen im 
Bereich der Gründachtechnologie 
beleuchteten. 

Andreas Jäger, Wissenschaftsjourna-
list und „Klimajäger“, moderierte die 

Veranstaltung und leitete die Diskus-
sionen. Die Vortragenden brachten 
ein breites Spektrum an Fachwissen 
mit ein. Conrad Amber präsentierte 
praktikable Lösungen für eine bes-
sere Lebensqualität mit Natur durch 
die Integration von Pflanzen in Ge-
bäuden und städtischen Räumen. 
Architekt Gerhard Dollnig erläuter-
te, wie begrünte Dächer und Fassa-
den in architektonische Konzepte 
integriert werden können. 

Florian Kraus von Greenpass be-
leuchtete die vielfältigen Vorteile 
von Dachbegrünungen für Mensch, 
Gebäude und Umwelt und zeigte 
Möglichkeiten auf, diese quantitativ 
zu erfassen und hinsichtlich Kosten 
und Nutzen zu optimieren. Johan-
nes Wagner von Allesdach Wag-
ner präsentierte das Konzept des 
Detentionsdachs und diskutierte 
Möglichkeiten zur Umkehr der Flä-
chenversiegelung. Markus Luschin 
von Optigrün blickte auf 50 Jahre 
praktikable technische Lösungen 
und Wissensvermittlung im Bereich 
der Gründachtechnologie zurück 

und betonte die Bedeutung für die 
Städte der Zukunft. Richard Guten-
sohn von Loacker Recycling rundete 
das Themenspektrum ab, indem er 
Nachhaltigkeit und Regionalität im 
Zusammenhang mit Dachsubstra-
ten betrachtete.

Die interaktive Podiumsdiskussion 
bot den Teilnehmer:innen die Mög-
lichkeit, direkt mit den Experten in 
Kontakt zu treten, Fragen zu stellen 
und gemeinsam Einblicke in die Zu-
kunft des Gründachs zu gewinnen.

Insgesamt war das Gründach & En-
ergie Forum ein herausragendes Er-
eignis, das die Bedeutung von Inno-
vation, Zusammenarbeit und Nach-
haltigkeit im Bereich der Gründach-
technologie hervorhob. 

Die EISENKIES Spenglerbedarf Tirol 
GmbH und die Optigrün Interna-
tional AG sind stolz darauf, dieses 
Forum gemeinsam präsentiert zu 
haben, und freuen sich auf weitere 
zukunftsweisende Entwicklungen in 
diesem Bereich. www.eisenkies.at 

Die neue Veranstaltung von EISENKIES war ein voller Erfolg

Die interaktive Podiumsdiskussion bot den Teilnehmer:innen die Möglichkeit, direkt mit den 
Experten in Kontakt zu treten, Fragen zu stellen und gemeinsam Einblicke in die Zukunft des 
Gründachs zu gewinnen. | Fotos: © EISENKIES Spenglerbedarf Tirol GmbH (2)

Das diesjährige Gründach & Energie 
Forum bot spannende Vorträge für die 
Besucher:innen. 



Der Nachwuchskräftemangel ist 
in vielen Branchen zu spüren. Un-
ternehmen investieren daher viel 
Zeit und leisten großen Einsatz, 
um neue Lehrlinge für ihren Be-
ruf zu begeistern. Doch es geht 
nicht nur darum, Lehrlinge zu fin-
den, sondern es geht auch da-
rum, diese langfristig ans Unterneh-
men zu binden und ihre Potentiale 
zu entwickeln.

Next Generation
Neben fachlichen Kompetenzen 
zählen auch Teamfähigkeit, die 
richtige Kommunikation, ein siche-
res und souveränes Auftreten, aber 
auch der richtige Umgang mit Zeit-
druck und Stress zu Kompetenzen, 
die gefördert werden müssen.
Nur dadurch ist es möglich, sich ein 
stabiles Team für die Zukunft aufzu-
bauen und gleichzeitig einen Wett-
bewerbsvorteil zu erlangen. Denn 
nur, wer sich auch am Markt kom-
petent präsentiert, kann heutzutage 
bestehen.
Seit vielen Jahren bin ich nun bereits 
Trainer und Coach und arbeite dabei 
insbesondere mit Führungskräften, 
Teams und Lehrlingen zusammen. 
Gemeinsam mit den Unternehmen 

entwickle ich Workshops und ziel-
gerichtete Trainings, die Ihre Nach-
wuchskräfte und Teams weiterent-
wickeln.

Lehrlingsbuch
Holen Sie sich jetzt das neue Fach-
buch: „Meine Lehrlinge ticken 
manchmal anders“. In diesem Buch 
erhalten Sie wertvolle Tipps, wie Sie 
mit den heutigen Nachwuchskräf-
ten erfolgreich zusammenarbeiten, 
diese motivieren und richtig führen. 
Das neue Buch können Sie jederzeit 
online auf www.geraldgarms.com 
bestellen! 

Potentiale nutzen & Stärken stärken
Lehrlingsbuch
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Knapp 80 Jahre Erfahrung und mehr als 350 Mitarbeiter- 
Innen in Österreich – das Traditionsunternehmen PREFA 
legt als staatlich ausgezeichneter Ausbildungsbetrieb 
großen Wert auf seinen Nachwuchs. Dieses Jahr startet 
der Profi für Aluminiumdächer und -fassaden die neue 
Lehrlingsausbildung Spengler:in PLUS gemeinsam mit 
ausgewählten Spengler-Partnerbetrieben.

Von Solartechnik bis Wärmedämmung
Neben fundierten Fachkenntnissen im Bereich der 
Blechbearbeitung gibt es zusätzlich Fortbildungen im 
Bereich Elektrotechnik zur fachgerechten Installation 
von Solarsystemen. Auch die professionelle Verkleidung 
mit Wärme- und Schalldämmung gehören zum Fachge-
biet. „Nach Abschluss ihrer Lehre können die frischen 
Facharbeiter:innen ihre Karriere bei PREFA fortführen 
oder in einem Spenglerbetrieb durchstarten. Eine zu-
sätzliche Möglichkeit ist es, die Meisterprüfung zu ab-
solvieren und ein eigenes Unternehmen zu gründen. 
So oder so zählen die ausgebildeten Fachkräfte dann 
zu einem:einer der gefragtesten Handwerker:innen 
in Österreich“, weiß Vera Dallinger, HR-Expertin in der 
PREFA Personalabteilung, um die Zukunftschancen der 
Lehrlinge.

Fundierte Ausbildung, viele Benefits
Bei PREFA gibt es noch eine Reihe weiterer Lehraus-
bildungen, darunter Prozesstechniker:innen, Elektro- 
techniker:innen, Maschinenbautechniker:innen sowie 

Technische Zeichner:innen. „Eine Lehre bei PREFA bietet 
großes Entwicklungspotenzial, bis hin zur Führungs-
kraft“, berichtet Carmen Brandl, die neue PREFA An-
sprechpartnerin rund um Lehrlingsmanagement & Per-
sonalentwicklung. „Tolle Benefits und Prämien winken 
schon von Anfang an und über die gesamte Lehrzeit: ein 
gutes Lehrlingseinkommen, Möglichkeit zur Lehre mit 
Matura, Auslandspraktikum, bezahlte Freizeitaktivitäten, 
Öffi-Ticket, ein Smartphone und vieles mehr!“

Alle Informationen zu den verschiedenen Lehrlingsaus-
bildungen und insbesondere Spengler:in PLUS sind un-
ter www.prefa.at/karriere bzw. www.prefa.at/spengler-
plus zu finden. Die Ausbildung startet im September 
2024, Bewerbungen sind laufend direkt über die Websi-
te www.prefa.at/lehrlinge möglich! 

Spengler:in PLUS
Die neue Lehrlingsausbildung bei PREFA – mit Solarsystem-Kenntnissen

Spengler:in PLUS: Neben fundierten Fach-
kenntnissen im Bereich der Blechbearbei-
tung gibt es zusätzlich Fortbildungen im 
Bereich Elektrotechnik zur fachgerechten 
Installation von Solarsystemen.
Fotos: © PREFA (2)

Tolle Benefits und Prä-
mien winken schon von 
Anfang an und über die 
gesamte Lehrzeit.
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Erhöhen Sie Ihre Produktivität durch 
die vielen Möglichkeiten, die Ihnen 
unsere Maschine bietet. Durch den 
Schrägschnitt können mit unserer 
X-Cut Maschine nicht nur gerade 
Streifen in Längs- und Querrichtung 
zugeschnitten werden. Der auto-
matisierte Schrägschnitt eröffnet 
Ihnen viele neue Möglichkeiten, die 
verschiedenen Flächen schnell und 
genau zuzuschneiden.
X-Cut ist mehr als eine Spaltanlage. 
Jedes Detail wurde sorgfältig und in 
enger Zusammenarbeit mit einem 
Spenglermeister geplant, entwickelt 
und getestet, um unsere Vision der 
flexibelsten Längs- und Querteilan-
lage der Welt zu realisieren.

Die Vorteile auf einen Blick:
• Spart bis zu 90% der Zeit
• Bis zu 60° Winkel-Verstellmög-

lichkeit in beide Richtungen
• Intuitive Bedienung durch 

Touchscreen und Berechnungs-
hilfen

• Einlegetiefe / Blechbreite: 400 
mm bis 1.250 mm

• Blechstärken bis 1 mm Alumini-
um und bis 0,75 mm Stahl

• Dank unserer optimierten Soft-
ware sind Zuschnitte von Tra-
pezflächen, Dreieckflächen und 
anderen Flächen für Stehfalzdä-
cher und Wandverkleidungen 
kein Problem

• Durch den vollautomatisierten 
Schrägschnitt und dank der Viel-
seitigkeit und Genauigkeit der 
Software, lässt sich eine hohe 
Zeitersparnis bei der Anferti-
gung im Betrieb und auch bei 
der Verlegung auf der Baustelle 
erzielen

• Längenkorrektur bei Schräg-
schnitt

• Hand- und Automatikbetrieb
• Automatikbetrieb: Eingabe der 

gewünschten Länge und der 
Stückzahl, welche automatisch 
zugeschnitten werden soll

• Automatische Winkelverstellung 
der Schneidachse

Neben den normalen Möglichkei-
ten, die Blechbahnen zu schneiden, 

liegt der größte Vorteil unserer X-
Cut Längs- und Querteilanlage in 
den Zuschnittprogrammen, die wir 
speziell für die Maschine entwi- 
ckelt haben. Durch diese Programme 
lässt sich am meisten Zeit für die Zu-
schnitte verschiedener Flächen ein-
sparen. Nähere Infos finden Sie on-
line: www.maschinen-stockert.de 

Die Zeitsparmaschine
X-Cut Schrägschnitt-, Längs- und Querteilanlage

X-Cut ist mehr als eine Spaltanlage. Jedes Detail wurde sorgfältig und in enger Zusammenarbeit mit einem Spenglermeister geplant, entwi-
ckelt und getestet, um die flexibelste Längs- und Querteilanlage der Welt zu realisieren. 

Spart bis zu 90% der Zeit
Trapezförmige Wandverkleidung
Zuschnittzeit: 4 Minuten.
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Auf der sicheren Seite

Ausflug zur Dach+Holz

Bauherren in Österreich setzen auf LUX-top®-Absturzsicherungen

Zweitägige Fachexkursion der burgenländischen Landesinnung

Tageslichtelemente, Rauch- und 
Wärmeabzugsgeräte (RWA), Lüf-
tungsanlagen oder Entwässerungs-
systeme gehören heutzutage eben-
so zur modernen Dachausstattung 
wie komplexe Technikzentralen, 
aufgeständerte Photovoltaikanla-
gen oder Anlagen zur Reinigung 
der Gebäudehülle. All diese Anlagen 
müssen gewartet und instandgehal-
ten werden. Es ist also einiges los auf 
Österreichs Dächern – mit allen Ge-
fahren, die sich darauf ergeben.
Eine davon ist ein Absturz – mit oft 
schlimmen Folgen bis hin zum Tod 
der Betroffenen. Daher gibt es seit 
Jahren entsprechende gesetzliche 
Vorschriften. Nur mit geprüften Ab-
sturzsicherungssystemen werden 
diese auch eingehalten. Viele wis-
sen das nicht und begeben sich so 
in eine rechtliche Grauzone, die im 
Schadensfall teuer werden kann.

Mit rund 80 geprüften und zertifi-
zierten Produkten steht LUX-top® 
für höchstmögliche Sicherheit am 

Dach. Immer mehr Bauherren und 
Eigentümer vertrauen auf die in-
novativen – und wenn gewünscht 
auch individuellen – Lösungen des 
in Österreich seit mehr als 20 Jahren 
fachmännisch durch Walser Dach-
technik vertretenen Herstellers.

Zuletzt wurden unter anderem das 
Sicherheitszentrum Innsbruck, das 
WIFI St. Pölten, die FH Dornbirn so-
wie zahlreiche Bauten von ÖBB, Ver-
bund, Wiener Linien und Infineon 
mit LUX-top®-Qualität ausgestattet. 
www.walser-dachtechnik.com 

Am 7. März 2024 begab sich eine Delegation von 20 Per-
sonen auf die Reise nach Stuttgart, zur diesjährigen Dach 
und Holz Messe International. Die gemeinsame Anreise 
erfolgte via Flug von Wien nach Stuttgart. Die Messeti- 
ckets wurden der Gruppe von ausstellenden Firmen zur 
Verfügung gestellt. Wir bedanken uns dahingehend bei 
den Firmen Bauder, PREFA, Velux, Creaton und Würth.
Die Messe war auch diesmal wieder sehr gut besucht 
– es waren alle namhaften Firmen als Aussteller anwe-
send und diese präsentierten ihre neuesten Produkte 
und Maschinen. Neben der Messe gab es natürlich auch 
noch ein tolles Rahmenprogramm: Am 2. Tag besuchten 
wir das Mercedes Benz Museum in Stuttgart und nach 
dem gemeinsamen Mittagsessen im Museumsgebäude 
machten wir noch einen Abstecher in die Altstadt, wo 
sich das alte und neue Schloss Stuttgart befindet. Es war 
wirklich ein schöner Ausflug mit einem tollen Miteinan-
der. Danke an alle, die dabei waren! 

Auch an der Fassade fest verankert mit LUX-top®. | Foto: © ST Quadrat



Das Bundesinnungsteam konnte im 
Zuge von Besuchen diverser Bran-
chen-Events nicht nur weitere, wich-
tige Kontakte zum Nutzen der Be-
triebe knüpfen, sondern es konnten 
auch interessante Anregungen für 
die weitere Innungsarbeit in Öster-
reich gewonnen werden. So besuch-
ten im Jänner Bundesinnungsmeis- 
ter Stv. Alexander Eppler (Speng-
ler) und Bundesinnungsmeister Stv. 
(Dachdecker) Roman Moosbrugger 
den deutschen Klempnertag in Ulm, 
der vom Zentralverband Sanitär 
Heizung Klima (ZVSHK) organisiert 
wurde. Thematisch widmete sich 
diese Veranstaltung unter dem Mot-
to „Klempner für’s Klima“ aktuellen 
energie- und baupolitischen The-
men wie z.B. eine Neubewertung 
der Dauerhaftigkeit von Dach- und 
Fassadenmaterialien oder auch ei-
nen aktuellen Normenentwurf zur 
Befestigung von Solaranlagen an 
Dächern und Fassaden. Die öster-
reichischen Bundesinnungs-Vertre-
ter tauschten sich mit den ZVSHK-
Verantwortlichen Michael Kober 
(Referent Klempnertechnik) und 
Ulrich Leib (Bundesfachgruppen-
leiter Klempner) über die neuesten 
Entwicklungen im deutschsprachi-
gen Raum aus. Anfang März lud die 
Landesinnung Tirol nach Hall, wo 

im „Salzlager“ der Tag der Dachde- 
cker, Glasbautechniker und Spengler 
(DGS) von Landesinnungsmeister 
Thomas Senn eröffnet wurde. Ge-
samt-Bundesinnungsmeister der 
Dachdecker, Glaser und Spengler 
Walter Stackler war ebenso vor Ort 
wie seine Bundesinnungs-Kollegen 
Roman Moosbrugger und Alexan-
der Eppler. Neben den informativen 
und aktuellen Fachvorträgen konn-
ten sich alle Teilnehmer bei Vertre-
tern aus Handel und Industrie über 
die neuesten Lösungen und Produk-
te informieren. 
Ende März schließlich reisten Alex-
ander Eppler und Roman Moos-
brugger nach Bern in die Schweiz. 
Auf Einladung von Remo Wyss, 
Präsident des Fachbereichs Speng-
ler beim Schweizerisch-Liechtenstei-
nischen Gebäudetechnikverband 
(suissetec), konnte das Bundesin-
nungs-Team nicht nur Hersteller 
und Lieferanten, sondern auch vie-
le, altbekannte Kollegen aus dem 
deutschsprachigen Raum (DACHS) 
treffen. Am Schweizer Spenglertag 
wurden interessante neue Themen 
wie z.B. die optimale Projektierung 
von Photovoltaikanlagen oder die 
neue Blitzschutznorm, aber auch 
aktuelle Fragen rund um die Proble-
matik Cyberrisiken behandelt. 

Bundesinnung wieder unterwegs
Arbeitsbesuche

Das BI-Team DGS hier in Tirol (v.l.n.r.): Roman Moosbrugger, Walter Stackler, Alexander 
Eppler. | Foto: © E. Hofbauer
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Das Wien Museum
Ein Monument in neuem Glanz
Schon seit 1959 bietet das Wien Mu-
seum mit seinen hochkarätigen Ex-
ponaten historischer sowie zeitge-
nössischer Kunst spannende Einbli- 
cke in die Stadtgeschichte. Nachdem  
das Gebäude dringend sanierungs-
bedürftig war und diverse Samm-
lungszuwächse eine Erweiterung 
der räumlichen Kapazitäten am 
Karlsplatz unumgänglich machten, 
entschloss sich die Stadt, das Muse-
um auszubauen und den Altbau auf 
den neuesten Stand der Technik zu 
bringen. Dazu wurde ein weltwei-
ter Wettbewerb ausgeschrieben, in 
dem sich das österreichische Archi-
tektenteam Certov, Winkler + Ruck 
zum Sieger kürte. Eine großartige 
Leistung, wenn man bedenkt, dass 
sie damit insgesamt 274 Entwürfe 
in den Schatten stellten und sich ge-
gen zahlreiche renommierte Archi-
tekturbüros wie Zaha Hadid Archi-
tects und Fosters + Partners durch-
setzten. Die Eröffnung erfolgte im 
Dezember 2023.
Da das in den 50-er Jahren nach ei-
nem Entwurf von Oswald Haerdtl 
errichtete Gebäude unter Denk-

malschutz steht, war bei dessen 
Modernisierung besonderes Finger-
spitzengefühl gefragt. Dies gelang, 
indem der Altbau in enger Zusam-
menarbeit mit dem Bundesdenk-
malamt aufwendig saniert und nach 
heutigen Baunormen adaptiert wur-
de. Dabei wurde besonders darauf 
geachtet, so viele originale Bauteile 
wie möglich zu erhalten. Neuanferti-
gungen, wie die ersetzten Fassaden-
steine, erfolgten nach dem Vorbild 
des historischen Bestandes und un-
ter Aufsicht eines Kompetenzteams 
aus RestauratorInnen. Der Großteil 
der Außenfassade des Haerdtl Ge-
bäudes wurde von der Breitwieser 
Natural Stones GmbH mit Kalkstein-
platten aus Kroatien neugestaltet. 
Der dabei verwendete Dolit mit dem 
Beinamen White Shell ist ein reiner 
Kalkstein mit Muscheleinschlüssen. 
Zum einen weist dieser von allen 
in Frage kommenden Steinen die 
beste Witterungsresistenz auf und 
hält den großen mechanischen Be-
anspruchungen stand, zum ande-
ren ähnelt er optisch stark dem ur-
sprünglich verwendeten Untersber-

ger Kalkstein. Außerdem erwärmt 
er sich kaum, speichert Wärme nur 
in geringem Ausmaß und wirkt so-
mit dem Problem der Aufheizung 
in der Stadt entgegen. Unter den 
Fensterparapeten kommt sogar der-
selbe Wachauer Marmor wie beim 
Altbau zum Einsatz, welcher mit 
seiner weißgrauen Maserung eine 
elegante Lebendigkeit in die Fassa-
de bringt. Seit langem ist dies die 
größte Natursteinfassade (2.500 m2), 
welche in Wien realisiert wurde.
Eine im Wettbewerb geforderte Ver-
dopplung der Museumsfläche auf 
12.000 m2 erhält man durch einen 
Aufstockungs-Neubau, der über 
dem bisherigen Museumsgebäude 
„schwebt“. Dieser imposante Beton-
kubus bietet Platz für zwei zusätzli-
che Stockwerke und ist das Highlight 
des architektonischen Entwurfs. Im 
gläsernen Fugengeschoss findet ein 
Café seinen Platz, der entstandene 
Freiraum wird als Aussichtsplattform 
mit Blick auf den Karlsplatz genutzt. 
Diese Idee der vertikalen Stapelung 
durch ein Aufstockungsgeschoss 
verschaffte dem Architekturbüro 

Für diese 1.300 m2 große Sichtbetonfas-
sade produzierte und montierte die Firma 
Trepka über 90 hochwertige Betonfertig-
teil-Elemente mit individueller Fassonie-
rung und erhabenen Dreikantleisten, 
welche nach dem Ausschalen einzeln von 
Hand nachbearbeitet wurden, um eine 
rustikale Optik zu erzeugen.
Fotos: © Lisa Rastl, Wien Museum (2)
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den entscheidenden Vorteil gegen-
über den Mitbewerbern, welche 
zum Großteil einen kompletten Neu-
bau, unabhängig zum Bestandsge-
bäude, vorschlugen. Certov, Winkler 
+ Ruck erschaffen damit ein ausge-
wogenes Verhältnis zwischen Neu 
und Alt, welches den Charakter des 
Museums perfekt widerspiegelt. Die 
genaue und einfühlsame Arbeits-
weise ist auch in der Fassadenge-
staltung des Neubaus zu spüren. Für 
diese 1.300 m2 große Sichtbetonfas-
sade produzierte und montierte die 
niederösterreichische Firma Trepka 
über 90 hochwertige Betonfertigteil-
Elemente mit individueller Fassonie-
rung und erhabenen Dreikantleis- 
ten, welche nach dem Ausschalen 
einzeln von Hand nachbearbeitet 
wurden, um eine rustikale Optik zu 
erzeugen. Die Architekten verglei-
chen das dabei entstandene Mus- 
ter in der Außenfassade mit einer 
handgezeichneten Bleistiftschraffur. 
Eine Bretterschalung aus sägerauem 
Fichtenholz hinterließ eine deutlich 
zu erkennende Holzmaserung in der 

mit Weißzement eingefärbten Beton- 
oberfläche. Auch bei der komplexen 
Installation der Einzelelemente wur-
de die ausführende Firma vor Her-
ausforderungen gestellt. Die Mon-
tagereihenfolge der Fassadenplat-
ten musste aufgrund ihres hohen 
Eigengewichts genau nach Vorgabe 
des Projektstatikers erfolgen, so-
dass eine kontrollierte Verformung 
der Tragkonstruktion gewährleistet 
werden konnte. Sogar nach einge-
tretener Verformung mussten diese 
mehrmals neu ausgerichtet werden, 
um das endgültige Fugen- und Fas-
sadenbild zu erzielen.
Dieses herausragende Bauprojekt 
zeigt eindrucksvoll, dass der Baustoff 
Beton in Verbindung mit einer Fer-
tigteilbauweise zu einer Verbesse-
rung der Ökobilanz beitragen kann: 
Durch die vorgefertigten Betonele-
mente wurde zum einen die Bauzeit 
verkürzt, zum anderen konnte eine 
hohe Präzision in der Ausführung 
gewährleistet werden. Zudem wur-
de dadurch der Einbau einer thermi-
schen Bauteilaktivierung erleichtert, 

welche das umweltfreundliche Hei-
zen und Kühlen des Neubaus mög-
lich macht. All diese Punkte führen 
zu einer direkten Reduktion der CO2-
Emissionen im Bauprozess und im 
Betrieb des Objekts. 

Das neue Wien Museum ist durch das 
nahezu perfekte Ineinandergreifen 
von Alt und Neu, ein Musterbeispiel 
für die Revitalisierung veralteter Ar-
chitektur und zählt mit Sicherheit zu 
den engagiertesten und innovativs- 
ten Betonbauten Österreichs. 
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Eines gleich vorweg: Der Renault 
Kangoo bietet wirklich viel Platz. Das 
große Raumangebot steht in zwei 
Modellvarianten zur Verfügung. 
Der Renault Kangoo E-Tech ist ein 
bequemer 5-Sitzer mit großem Ge-
päckraum, der Renault Kangoo Van 
E-Tech bietet als Transporter ein La-
devolumen bis 3,9 m3. 
Großzügig und sehr praktisch sind 
auch die beidseitigen Schiebetüren 
und die große Heckklappe. Beque-
me Sitze, aufklappbare Tische in 
der zweiten Sitzreihe und viel prak-
tischer Stauraum über dem Fahrer 
und Beifahrer sowie am Armaturen-
brett und in der Armlehne unter-
streichen die praktische Note des 
Renault Kangoo. Dank Elektroan-
trieb gleitet der Renault Kangoo auf 
leisen Pfoten durch Stadt und über 
Land. E-Auto-Fahrer wissen, dass ein 
Cruisen außerorts und die Eco-Taste 
nicht nur Strom sparen und damit 
die Reichweite entscheidend verlän-
gern, sondern auch ein Wohlfühlfak-
tor für ein entspanntes Fahren sind. 

Der Renault Kangoo ist aber nicht 
nur ein praktisches und sehr beque-
mes E-Auto – er besticht auch durch 
eine sehr ansprechende Linienfüh-
rung von der pfiffigen Scheinwerfer-
kulisse bis zum signifikanten Heck 
mit großer „Klappe“. Ein übersichtli-
ches Display und praktische Bedien-
knöpfe am Lenkrad für Navi, Tempo-
mat und Co sowie zahlreiche Hel-
ferlein wie Notbremsassistent mit 

City-Funktion (Fußgänger-, Radfah-
rer- und Kreuzungserkennung), E-
Call Notrufsystem, Fußgängerwarn-
ton, Müdigkeitserkennung und Sei-
tenwindassistent sind eine beliebte 
Spielwiese für den Fahrer und die 
Sicherheit. Trotz Größe und Raum-
angebot bietet der Renault Kangoo 
einen ausgezeichneten Überblick – 
durch die Rückfahrkamera lässt sich 
der Kangoo bequem in jede Parklü- 
cke manövrieren. Apropos Überblick: 
Mit dem Panoramaspiegel für die 
zweite Sitzreihe hat der Fahrer oder 

Beifahrer – je nachdem, wer die Kids 
im Blick haben will – auch alles unter 
Kontrolle.
Da gibt es noch eine angenehme Zu-
satzfunktion: Nach dem Aussteigen 
den leichten und flachen Schlüssel 
einstecken und Türe schließen. Zwei, 
drei Schritte vom Fahrzeug entfernt, 
wird die Zentralverriegelung auto-
matisch aktiviert und das Fahrzeug 
ist geschlossen. Wenn man sich dem 
Renault Kangoo wieder nähert, wer-
den alle Türen automatisch wieder 
entriegelt. 

Der neue Renault Kangoo E-Tech im Test
Elektro-Family-Van
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Der Kia EV6 ist ein sehr stylishes Elektroauto. Er über-
zeugt mit einer selbstbewussten Front, einer kraftvollen 
und dynamischen Silhouette und besticht mit seinem 
markanten Heck. Schon die Standardversionen sind – 
passend zur Optik – sehr sportlich und kraftvoll. Doch Kia 
hatte damit wohl nicht genug und den GT auf die Straße 
gebracht. Und dieser stemmt unglaubliche 585 Elektro-
PS. Ja, sie haben richtig gelesen. So geht es in gerade 
einmal 3,5 Sekunden auf Tempo 100. Schluss ist erst bei 
260 km/h. Dank Allrad gleicht die Beschleunigung einem 
Flugzeugstart. Man sollte seine Mitfahrer:innen schon 
vorwarnen, bevor man den neonfarbenen GT Knopf am 
Lenkrad drückt und alle Pferde ins Rennen schickt. Hinzu 
kommt eine Straßenlage, die nicht nur geradeaus eine 
gute Figur macht, sondern auch in der Kurve überzeugt. 
Fahrverhalten und Bremsen sind ebenso spitze wie die 
genialen Sitze, die einen konseuquent in Form halten. 

Natürlich ist dieses Auto nicht immer sparsam, doch die 
Ladeleistung mit 800 V Technologie kann sich sehen las-
sen. Bei passenden Ladestationen geht es daher wirklich 
ruckzuck auf die 80% Marke. Und auch bis 100% bleibt 

die Ladeleistung verhältnismßäig gut. 75.390 Euro soll-
ten sie parat haben, dann steht der EV6 GT in ihrer Ein-
fahrt. Es ist der stärkste Kia den es bis dato gab. Ein Meis- 
terwerk, das Ihnen den Kick gibt! 

Wer bekannten Supersportwagen das Schrecken lehren möchte
Gib mir den Kick
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Zambelli auf der Dach+Holz
Bewährte Metalllösungen und neue Produkte überzeugten das Publikum 

Die DACH+HOLZ International lockte auch in diesem 
Jahr wieder zahlreiche Besucher aus dem In- und Aus-
land nach Stuttgart. Die Messe bot nicht nur einen um-
fassenden Einblick in die Welt der Werkstoffe Metall und 
Holz, sondern setzte auch wichtige Themen wie „Digita-
lisierung im Bau“ und „Zukunft und Nachhaltigkeit“ ins 
Rampenlicht. In diesem Kontext zeigte Zambelli seine 
langlebigen und montagefreundlichen Lösungen aus 
den Bereichen Dachentwässerung und Gebäudehülle.

Die Messepräsentation von Zambelli auf einem groß-
zügigen 144 Quadratmeter großen Stand veranschau-
lichte die große Anwendungs- und Innovationsvielfalt 
seiner Produkte sowie die erfolgreiche Fortführung des 
Systemgedankens.

Dachentwässerung zum Anfassen
Als führender Hersteller von Dachentwässerungssyste-
men präsentierte das Unternehmen einige Neuheiten 
und Verbesserungen seiner Produkte. Das Zambelli Meis- 
ter-System, gekennzeichnet durch das Qualitätssiegel 
der Zambelli Kompassrose und die Montageerleichte-
rung durch die 3-Punkt-Verbindung, erfreute sich gro-
ßer Beliebtheit. Besonders hervorgehoben wurde das 
Farbsystem Robust, das aufgrund seiner hochwertigen 
Materialien und kratz- sowie farbbeständigen Oberflä-
chen einen Vorteil im modernen Hochbau bietet. Es ist 
überwiegend aus bandbeschichtetem Stahlband gefer-
tigt. Auch der Sandwichpaneelrinnenhaken, erstmals 
auf der DACH+HOLZ 2020 vorgestellt, mit seiner neu-
artigen Plascoat®-Beschichtung für erstklassigen Korro-
sionsschutz und Witterungsbeständigkeit, stieß wieder 

auf reges Interesse. Das innovative Modulsystem ist mit 
den gängigsten Trapez-Sandwichprofilen kompatibel. 
Publikumsmagnet war zudem der neue Online-Konfi-
gurator für den Sandwichpaneelrinnenhaken. Ganz im 
Zeichen der Digitalisierung, erleichtert er die Beratung 
und Planung für Kunden. Besucher konnten das benut-
zerfreundliche Online-Tool am Stand ausprobieren und 
vor Ort Schritt für Schritt ihr eigenes Sandwichpaneel-
rinnenhaken-Set planen und mittels QR-Codes direkt 
auf ihr Handy laden.

Zudem kam der Attika Stutzen, mit dem eine lücken-
lose Verbindung zwischen Fassade, Flachdach und Ab-
laufrohr geschaffen wird, bei den Besuchern gut an. Der 
quadratische Wasserfangkasten sowie der Regenwas-
sersammler in schlanker Ausführung rundeten das Port-
folio ab und präsentierten den Interessierten ein umfas-
sendes Bild über die bewährten und neuesten Kompo-
nenten der Zambelli Dachentwässerung.

Funktional und ästhetisch: RIB-ROOF Metallleicht-
bauelemente
Zambelli stellte ebenfalls Neuheiten im Bereich der RIB-
ROOF Metalldachsysteme vor. Dass die Metallfassade 
mit den Lösungen des bayrischen Herstellers individu-
ell gestaltet werden kann, zeigt das Unternehmen mit 
seiner neuen Produktlinie Zambelli Siding. Die Siding 
Paneele eignen sich für vorgehängte, hinterlüftete Fas-
saden als Leichtbausystem. Highlight war zudem der 
neue Rollenclip, der die Befestigung von Profilbahnen 
optimiert und Dilatationsbewegungen minimiert. Unter 
dem Schwerpunkt „Zukunft und Nachhaltigkeit“ präsen-

Zufriedene Gesichter: Das Zambelli Team freute sich über reges Interesse und großen Zuspruch für die bewährten wie auch neuen Systeme.
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tierte Zambelli sein bewährtes Gründach, das durch sein 
geringes Gewicht und seine Speicherkapazität für Re-
genwasser überzeugt. Damit können bis zu 60 Liter pro 
Quadratmeter gespeichert werden. 
Ein weiterer Fokus des Messeauftritts waren die Solar-
halterungen für Photovoltaikanlagen. Diese sind mit 
jeglichem RIB-ROOF Metalldachsystem kompatibel 
und baurechtlich zugelassen. Zambelli betont schon 
lange sein Engagement für Nachhaltigkeit, indem alle 
Werkstoffe auf technisch höchste Standards und Nach-
haltigkeitsanforderungen ausgerichtet sind. So sind die 
Systeme zerstörungsfrei rückbaubar und für die Wieder-
verwendbarkeit geeignet.

Nachhaltigkeit im Fokus 
Die Zambelli Unternehmensgruppe setzt sich für Um-
weltbewusstsein und Nachhaltigkeit ein. Zambelli pro-
duziert Produkte mit langer Lebensdauer und positiver 
Ökobilanz, optimiert Fertigungsprozesse und unter-
stützt verschiedene Umweltinitiativen. Zudem ist das 
Unternehmen Mitglied der Deutschen Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen (DGNB). RIB-ROOF Metalldachsys- 
teme bieten höchste Funktionalität, Sicherheit und er-
füllen alle Anforderungen einer nachhaltigen Bauweise. 
Sie sind allgemein bauaufsichtlich zugelassen (ETA) und 
verfügen über umfangreiche Umwelt-Produktdeklara-

tionen. Die Produkte sind zudem offiziell im DGNB Navi-
gator gelistet. Geschäftsführer Frank Anders durfte das 
DGNB Navigator Label im Rahmen einer offiziellen Über-
gabe auf der DACH+HOLZ von Ralf Pimiskern, dem Ab-
teilungsleiter DGNB Zertifizierung, entgegennehmen.

Positives Fazit
Gut besucht war auch die Zambelli-Standparty, auf der 
sich zahlreiche Vertreter der Branche bei Live-Musik und 
Catering zum regen Austausch trafen. Auch zahlreiche 
Vertreterinnen und Vertreter der neuen Medien waren 
am Stand von Zambelli, der zum Influencer-Treff avan-
cierte, anzutreffen. Neben Jenni vom Dach, der Marken-
botschafterin des Unternehmens und Gesicht der DACH 
+ HOLZ 2024, fanden sich viele weitere „Baufluencer“ am 
Messestand ein.

Andreas von Langsdorff, Geschäftsführer Zambelli Hol-
ding, resümiert den Messeauftritt wie folgt: „Unsere Bi-
lanz nach vier Messetagen fällt sehr positiv aus. Für uns 
bietet die Fachmesse eine willkommene Gelegenheit, 
alle Zielgruppen, insbesondere die uns wichtigen Hand-
werker, zu erreichen, das Marktgeschehen zu beobach-
ten und interessante Gespräche mit bestehenden und 
zukünftigen Kunden und Partnern zu führen.“
www.zambelli.de 
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Sie wissen nicht, welche PV-Unter-
konstruktion Sie nehmen sollen? 
Steirer-Blech hat die Lösung! Unser 
GSF-Sortiment hat die unterschied-
lichsten Lösungen für PV-Halter auf 
Flach- und Steildach. In dieser Aus-
gabe möchten wir Ihnen unseren 
GSF EASY hoch & tief anhand von 
zwei verschiedenen Bauvorhaben 
vorstellen. Zum einen ein Foliendach 
mit Südausrichtung. Der GSF PV-
Halter EASY wird bei der Bestellung 
mit der Eindichtungsmanschette 
zusammengebaut und ausgeliefert, 
in diesem Fall Evalon in rot. Wir nen-
nen dieses Vorgehen systemtreu. 
Damit wird gewährleistet, dass nur 
gleiches Material mit der Dachhaut 
verschweißt wird. Bei dieser Anlage 
konnte durch den Easy-Halter die 
Neigungsausrichtung zusätzlich an-

gepasst werden. Es können nahezu 
alle Schienen-Typen auf die Halter 
befestigt werden. Durch die flexib-
le Anordnung kann auch auf den 
vom Modulhersteller vorgegebenen 
Klemmbereich Rücksicht genom-
men werden.
Zum anderen ein weiteres Bauvor-
haben, wo die GSF EASY Halter zum 
Einsatz kamen. Bei diesem Wohn-
haus war die Herausforderung die 
sehr hohen Windkräfte, welche 
durch die Gebäudehöhe und die 
exponierte Lage auftreten. Durch 
die mechanische Befestigung (Ver-
schraubung) auf Holz-Unterkons- 
truktion und die Verschweißung der 
Manschette (systemtreu) konnte 
hier die bestmögliche Befestigung 
und Eindichtung erzielt werden. 
Durch die originalen Windleitbleche 

für das System ist ein zusätzlicher 
Windschutz gegeben.
Ein wichtiger Punkt bei den Produk-
ten von Steirer-Blech ist, dass diese 
ausschließlich von Fachpersonal 
(Spengler, Dachdecker und Bau-
werksabdichter) eingebaut werden, 
somit wird auch gewährleistet, dass 
diese Produkte ihre Funktionalität 
erhalten. Nach der Montage der Hal-
ter und Schienen kann von einem 
Elektroinstallateur die Verlegung 
der Module mit der richtigen An-
schließung sowie die Montage vom 
Blitzschutz der Anlage problemlos 
vorgenommen werden.

Erhältlich im guten Dachfachhandel 
in ganz Österreich. Nähere Informa-
tionen zu diesem innovativen Pro-
dukt: www.steirer-blech.at 

GSF EASY hoch und tief
Zwei spannende Projekte zeigen die Einsatzgebiete von GSF Easy



Wieder fit
Gemeinsam eine Lösung finden
Gesundheitlich eingeschränkt, im Langzeitkranken-
stand oder altersbedingte Probleme im Berufsleben? 
Eine fit2work-Beratung bringt in jedem Fall individuelle 
Lösungen und kostet Sie nur einen Anruf. Fit2work als 
umfassendes Beratungsprogramm und kompetenter 
Partner unterstützt betroffene Personen bei allen An-
liegen oder Fragen an der Schnittstelle von „Arbeit und/
oder Gesundheit“.

Den Arbeitsplatz erhalten
Bei körperlicher oder psychischer Beeinträchtigung 
klärt fit2work arbeitsmedizinisch und/oder arbeitspsy-
chologisch Ihren Zustand ab, gibt einen Überblick über 
relevante Hilfestellungen und begleitet Sie bei Bedarf 
längerfristig, um Ihren Gesundheitszustand sowie Ihre 
Arbeitssituation zu verbessern und Ihren Arbeitsplatz zu 
sichern.

Den Wiedereinstieg erleichtern
Bei Langzeitkrankenständen unterstützt fit2work Betrof-
fene von der Genesung bis hin zur Rückkehr an einen 
geeigneten Arbeitsplatz im Betrieb. Mit kompetenter 
Beratung z.B. zur Wiedereingliederungsteilzeit sowie 
durch lösungsorientierte Gespräche mit der Arbeitge-
berin oder dem Arbeitgeber.

Neue Perspektiven erkennen
Gesundheitlich beeinträchtigten arbeitslosen bzw. ar-
beitssuchenden sowie von Arbeitslosigkeit bedrohten, 
noch beschäftigten Personen gibt fit2work einen Über-
blick über ihre Aussichten am Arbeitsmarkt. Fit2work in-
formiert über geeignete regionale Angebote sowie För-
derungen und bietet mit individuellem Casemanage-
ment eine nachhaltige Stütze – von der Gesundheitsprä-
vention bis zum Wiedereinstieg ins Arbeitsleben.

Ihre Drehscheibe für mehr Gesundheit am Arbeitsplatz
Gemeinsam mit Ihnen findet fit2work Lösungen, um 
Ihre Arbeitssituation zu verbessern oder Ihnen den Weg 
zurück ins Arbeitsleben zu erleichtern. Lassen Sie sich 
jetzt kostenlos beraten auf fit2work.at oder unter der 
Serviceline 0800 500 118. 
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Eine der ersten Anwendungen der innovativen Flach-
dachfenster von FAKRO, die in Italien verbaut wurden, 
ermöglicht die natürliche Beleuchtung eines unterirdi-
schen Schwimmbades, ohne die Kontinuität des dar-
überliegenden Bodenbelags zu beeinträchtigen.

Der Abriss und Neubau von Gebäuden nimmt zu, um 
der Bodenversiegelung entgegenzuwirken und nicht 
mehr erhaltungsfähige Gebäude durch energieeffizien-
te Architekturen zu ersetzen. Ein Beispiel ist eine reno-
vierte Villa in Domodossola (Italien) aus dem Jahr 1945, 
die mit zeitgenössischem Design neu aufgebaut und 
mit modernen Flachdachfenstern ausgestattet wurde. 
Architekt Alessandro Veralli leitete den intensiven Pla-
nungsprozess. Die architektonische Gestaltung umfasst 
einfache Formen mit Stein- und verputzten Oberflächen 
sowie eine Farbpalette in Weiß- und Grautönen. Beson-
dere Aufmerksamkeit wurde auf Energieeffizienz und 
Komfort gelegt.

„Die Notwendigkeit, die landschaftliche Einschränkung 
zu respektieren und der Wunsch des Auftraggebers, die 
Privatsphäre zu wahren, haben wesentliche Entschei-
dungen für das gesamte Projekt bestimmt. Die Neben-
räume befinden sich hauptsächlich im unterirdischen 
Bereich des Gebäudes, wie zum Beispiel Garagen, eine 
Taverne und das überdachte Schwimmbad. Letzteres, 
das sich in einem Raum von etwa 200m² befindet, liegt 
unterhalb der Oberfläche des Eingangsbereiches. Um 
eine angemessene natürliche Beleuchtung zu gewähr-
leisten, wurden in den Steinboden Flachdachfenster 
von FAKRO flächenbündig eingebaut. Ästhetisch war 
dies eine Meisterleistung, da das darunterliegende Pool 
ausreichend ausgeleuchtet wird und die Flachdachfens- 
ter nahtlos in den Bodenbelag integriert sind. Auch 
dem Thema Sicherheit wurde Rechnung getragen, da 
das Flachdachfenster DXW einer Belastung von 200 kg/
m² widersteht und zudem auch mit einer rutschfesten 
Oberfläche ausgestattet ist“, erklärt Architekt Veralli.

Sicherheit trifft auf Funktionalität
In der neuen Residenz in Domodossola wurden sechs 
FAKRO Flachdachfenster des Typs DXW (Abmessungen 
120 x 120 cm) flächenbündig mit dem Bodenbelag ver-
baut. Das innovative Design erfüllt höchste Ansprüche 
und erlaubt Bauherren und Planern durch die Möglich-
keit der Sondergrößenanfertigung eine flexible Planung.  
Das DXW verfügt über eine außenliegende Dreifachver-
glasung mit einer begehbaren rund 27 mm starken VSG-
Spezial-Außenscheibe mit „Antirutsch-Ausstattung“ und 
natürlich über die obligatorische, innenliegende VSG-
Scheibe zum Wohnraum. Mit einem Uw-Wert von 0,70 
W/m²K erfüllt es neben den außergewöhnlichen ästheti-

schen und technischen Anforderungen auch hohe ener-
getische Ansprüche und kann im Niedrigenergiebereich 
eingesetzt werden.

Breite Auswahl für flache Dächer
FAKRO bietet das Flachdach-Fenster DXW in acht Stan-
dardgrößen an: 60x60, 60x90, 70x70, 80x80, 90x90, 
90x120, 100x100 und 120x120cm. Auf Anfrage kann es 
auch in Sondergrößen angeboten werden. Das Fenster 
kann in Dachneigungen von 0 bis 15 Grad eingesetzt 
werden und gibt es auf Wunsch auch mit mattierter 
Scheibe. Die optimierte Fensterkonstruktion für Flach-
dächer ermöglicht den Einbau von internem Zubehör. 
Aus Sicherheitsgründen kann dieses Fenster nicht geöff-
net werden. Weitere Informationen: www.fakro.at 

Licht von oben…
…für das unterirdische Schwimmbad

In der neuen Residenz in Domodossola wurden sechs FAKRO Flach-
dachfenster des Typs DXW (Abmessungen 120 x 120 cm) flächen-
bündig mit dem Bodenbelag verbaut. | Fotos: © 2024 FAKRO. All 
rights reserved. (2)



Ganz ehrlich, wer kennt ihn nicht, 
den Toyota Prius. Jahrelang war er 
der Hybridpionier und hatte das 
ein oder andere positive aber auch 
negative Image hängen. Nun hat 
Toyota sein bekanntes Modell neu 
aufgelegt. Allerdings nicht mehr als 
Hybrid, sondern diesmal als Plug-In 
Hybrid, der bis zu 86 km rein elek-
trisch schaffen soll. Natürlich ist das 
nur ein theoretischer Wert, doch ei-
niges geht – gerade im Stadtbereich.

Werfen wir zunächst aber einen Blick 
auf die Optik. Und da kann man nur 
sagen: Gratulation Toyota. Der neue 
Prius sieht richtig gut und sportlich 
aus. Die coupéhafte Linie gibt ihm 
einen sehr muskulösen und sportli-
chen Touch. So muss ein Auto heut-
zutage aussehen: selbstbewusst und 
unverkennbar.

Im Cockpit herrscht dann wieder die 
klare Linie vor. Das ist nicht negativ 
gemeint, vielmehr kennt man sich 
nach kurzem Rundumblick aus und 
fühlt sich wohl. Gibt es Kritikpunkte: 
Ja, zwei! Die A-Säule ist durch das 
Design sehr flach, man muss sich 
also mal hinsichtlich Überblick zu-
rechtfinden. Das klappt nach einiger 
Zeit aber. Und was wirklich stört, ist 

der Aufmerksamkeitssensor. Blickt 
man nur kurz von der Straße, bei-
spielsweise zu seinem Beifahrer, 
warnt das System sofort. Auch wenn 
eine Hand beim Lenken den Sensor 
überdeckt, dauert es nicht lang, bis 
dieser piept. Wir haben den Button 
zum Deaktivieren leider nicht gefun-
den.

Was erfreulich ist, ist die Systemleis- 
tung von 223 PS. Damit sieht der 
Prius nicht nur gut aus, er fährt sich 
auch dynamisch. Das Überholen 
macht Spaß. Das hätte man früher 
niemals von einem Prius erwartet. 
Vielmehr wurden diese Autos über-
holt.

Den Prius gibt es ab rund 44.000 
Euro. Das Topmodell „Advanced“ 
liegt bei rund 52.000 Euro, bietet da-
für aber auch jede Menge Luxus und 
Features. Es gibt alles, was man sich 
nur wünscht.

Fazit: Toyota hat es geschafft, dem 
Prius neues Leben einzuhauchen. 
Das Design imponiert, die Kraft ist 
ausreichend vorhanden und der 
Verbrauch dennoch sehr niedrig. Ja, 
es ist ein Prius, diesmal aber wirklich 
next Level. 

Toyota hat den Prius neu erfunden
Ist das ein Prius?
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Beim gegenständlichen Objekt wur-
de ich als Sachverständiger von einer 
Privatperson beauftragt, die Ursache 
für das Abblättern der nachträglich 
aufgebrachten Dachbeschichtung 
festzustellen. Das Dach wurde 2008 
mit einem engobierten Tonziegel 
eingedeckt und 2021 erfolgte die 
neue Dachbeschichtung. Bei der 
örtlichen Besichtigung war aus der 
üblichen Betrachtungsentfernung 
das Abblättern der Beschichtung 
sehr gut erkennbar, auch bedingt 
durch die ursprüngliche Farbe der 
Tonziegel. Diese waren nämlich zie-
gelrot und beschichtet wurde in ei-
nem dunkelgrauen Ton.

Vom Dach aus betrachtet war fest-
zustellen, dass sich die aufgebrachte 
Beschichtung großflächig von den 
Ziegeln löste und es kamen auch 
Blasenbildungen zum Vorschein. 
Offensichtlich fing das Abblättern 
im Seiten- sowie Kopffalzbereich 
an und verbreitete sich über den 
gesamten Ziegel. Die Beschich-
tung ließ sich zumindest in Teil-
bereichen nahezu widerstandslos 
mehrere Zentimeter abschälen. Die 
Beschichtungsfirma hat die intensi-
ve Komplettreinigung, Aufbringen 
einer Spezial-Haftgrundierung inkl. 
Hightech-Beschichtungsmaterial 
mit einer Dauerelastizität von bis zu 
200% und einer Haftfestigkeit mit 
einer zertifizierten Haftbewertung 
von „Sehr Gut“ angeboten und ver-

rechnet. Wie Sie auf den Bildern se-
hen können, war die als „Sehr Gut“ 
zertifizierte Haftbewertung leider 
von kurzer Dauer.

Zum vorgefundenen Schadensbild 
haben mehrerer Faktoren geführt. 
Einer davon ist, dass Dacheinde- 
ckungen bekanntlich aus vielen Ein-
zelteilen bestehen. Beim Aufbringen 
einer vollflächigen Beschichtung 
über die Dacheindeckung ohne Un-
terbrechungen im Überdeckungs-
bereich bzw. Stoßbereich, muss 
diese dauerhaft große Dehnungen 
aufnehmen können. Die vorgefun-
denen Risse im Überdeckungsbe-
reich weisen darauf hin, dass das 
Dehnvermögen nicht ausreicht und 
die Beschichtung in diesen Berei-
chen überstrapaziert ist. Folglich 
kann Niederschlagswasser eindrin-
gen und zur Ablösung der Beschich-
tung führen. An dieser Stelle kann 
schon die Frage gestellt werden, ob 
eine Dachbeschichtung hält, was 
sie verspricht und ob eine Dachbe-
schichtung überhaupt sinnvoll ist?

Die Spezialisten für das Dach, näm-
lich die Ziegelhersteller sowie die 
Dachdeckerfirmen sind sich einig. 
Eine nachträglich aufgebrachte Be-
schichtung auf Dachziegel ist wenig 
sinnvoll und kann letztendlich mehr 
Schaden als Nutzen bringen. Auch 
in den Grundregeln des österreichi-
schen Dachdeckerhandwerks wird 

vom nachträglichen Aufbringen 
von Farbbeschichtungen abgeraten 
und als grundsächlich unzulässig 
beschrieben. Diese seien meist nur 
kurzfristig haltbar und können die 
Funktion der Dacheindeckung be-
einträchtigen. Sie erschweren bzw. 
verhindern den Austausch einzelner 
Elemente und bringen keine techni-
sche Verbesserung des Eindeckma-
terials.

Eine Beschichtung kann immer nur 
die Oberfläche des Deckmaterials er-
reichen. Die Überdeckungsbereiche 
sowie die Verfalzungen, also damit 

Ein aktueller Schadensfall
Ist eine nachträgliche Dachbeschichtung sinnvoll?

MMSt. Vasile Moldovan
Allgemein beeideter und gerichtlich 
zertifizierter Sachverständiger
Spengler- und Dachdeckermeister
Tel.: 0664/3438648
E-Mail: office@sv-moldovan.at

Fo
to

: ©
 F

ot
o 

A
nd

re
a



SpenglerFachjournal 02/2024

71

die für die Regensicherheit maßgeb-
lichen Teile der Eindeckung, werden 
nicht erreicht. Als nachteilig, stellt 
sich auch die spätere Entsorgung 
von behandelten Ziegeln dar. Die 
Wiederaufbereitung ist deutlich pro-
blematischer und die Entsorgungs-
kosten sind deutlich höher. Zweifel-
los sind auch die Umweltaspekte in 

Betracht zu ziehen, da üblicherweise 
die Eindeckung mit Hochdruck und 
meist auch mit Chemikalien gerei-
nigt und für das Aufbringen der Be-
schichtungen vorbereitet werden 
muss. Diese Chemikalien gelangen 
folglich in das Erdreich und bei Re-
genwassernutzung, unmittelbar auf 
Pflanzen.

Fazit
Nachträgliche Dachbeschichtungen 
sind nur unter bestimmten Voraus-
setzungen sinnvoll. Die Lebensdau-
er der Eindeckung wird dadurch 
nicht verlängert, es ist kostenauf-
wendig und es bringt nicht den ge-
wünschten Erfolg – und auch die 
Nachhaltigkeit ist nicht gegeben. 
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Gewährleistung
Der vom OGH zu beurteilende Sach-
verhalt ist rasch erzählt: Der Kläger 
bestellt für sein Gasthaus Türen. Die 
Türen weisen eine CE-Zertifizierung 
auf, die jedoch zu bestimmten Ei-
genschaften keine Aussage trifft. 
In der zum Lieferzeitpunkt gelten-
den ÖNORM B 5339 ist für die Dau-
erfunktion von Außentüren u.a. in 
Gasthäusern die Anforderung Klasse 
6 nach der Klassifizierungsnorm EN 
12400 definiert. Türen dieser Klasse 
müssen nach 200.000 Zyklen des 
Öffnens und Schließens noch allei-
ne durch den Türschließer schlie-
ßen. Für die gelieferten Türen liegt 
nur ein Nachweis der Erfüllung der 
Anforderungen nach Klasse 5 vor 
(100.000 Zyklen).

Der Kläger begehrt deshalb die 
Wandlung des Vertrages sowie die 
Rückzahlung des Anzahlungsbetra-
ges. Der OGH war gefordert, die Be-
deutung von Kennzeichnungen und 
Normen rechtlich zu würdigen.

Die CE-Kennzeichnung dient der 
Vereinheitlichung von Standards 
und bestätigt das Einhalten sämtli-
cher EU-Richtlinien und Verordnun-
gen. Sie ist für verschiedene Produk-
te, die im Europäischen Wirtschafts-
raum (EWR) in Verkehr gebracht 
werden, zwingend vorgeschrieben.

Europäische Normen (EN) werden in 
einem öffentlichen Normungspro-
zess erarbeitet. Nach der Ratifizie-
rung muss eine europäische Norm 
von den nationalen Normungsor-
ganisationen als nationale Norm 
übernommen werden (in Österreich 
„ÖNORM EN xxxx“), wobei zumin-
dest die Vorgaben der Europäischen 
Norm einzuhalten sind, nationale 
Regeln dürfen aber strenger sein. 
Die ÖNORM B 5339 ist dem Bauwe-
sen (B) zuzuordnen, enthält Vorga-
ben für die Dauerfunktion von Au-
ßentüren und ergänzt die ÖNORM 
EN 14351-1.

Zu klären war im Verfahren des OGH 
die Frage, ob bei Türen aufgrund 
einer fehlenden Zertifizierung der 
Dauerfunktionsklasse nach der 
Klassifizierungsnorm EN 12400 ein 
Mangel zu bejahen ist. Nein, meint 
der Oberste Gerichtshof: Ein Man-
gel würde dann vorliegen, wenn die 
Einhaltung einer konkreten Norm 
vertraglich vereinbart worden wäre; 
was hier nicht der Fall ist.

Eine CE-Kennzeichnung trifft keine 
Aussage über die Qualität des Bau-
produkts, sie enthält lediglich eine 
Leistungserklärung des Herstellers, 
die verspricht, welchen Anforderun-
gen das Produkt generell gerecht 

wird. Die im vorliegenden Fall vor-
handene Kennzeichnung enthält 
keine Aussage zur Dauerfunktion 
und spielt deshalb keine Rolle.
Da keine konkrete Funktionsklas-
se gemäß den geltenden Normen 
vereinbart wurde, spielt es nach 
Ansicht des OGH keine Rolle, dass 
die gelieferten Türen nur über ei-
nen Nachweis der Funktionsklasse 
5 verfügen. Damit ist nicht gesagt, 
dass die Türen nicht dem Stand der 
Technik (hier: Funktionsklasse 6) 
entsprechen und für das Gasthaus 
deshalb vielleicht doch geeignet 
sind. Die Rechtssache wurde an das 
Erstgericht zurückverwiesen - dieses 
hat im fortgesetzten Verfahren die 
tatsächliche Qualität der Türen zu 
prüfen.

Dr. Clemens Ender 
Giesinger, Ender, Eberle & Partner, 
Rechtsanwälte
Tel.: 05522/72088
E-Mail: ra@giesinger-ender.at
www.giesinger-ender.at 

Welche Rolle spielen Normen und die CE-Kennzeichnung?
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„Eine CE-Kennzeichnung trifft keine 
Aussage über die Qualität des Bau-
produkts, sie enthält lediglich eine 
Leistungserklärung des Herstellers, die 
verspricht, welchen Anforderungen das 
Produkt generell gerecht wird.“, erklärt Dr. 
Clemens Ender.

Die CE-Kennzeichnung dient der Verein-
heitlichung von Standards und bestätigt 
das Einhalten sämtlicher EU-Richtlinien 
und Verordnungen.
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Effizientes Dämmen…
Wenig oder schlecht gedämmte 
Häuser sind nicht nur wahre Ener-
giefresser, sondern auch kalt und 
unbehaglich. Um trotzdem ange-
nehme Wohntemperaturen zu er-
reichen, drehen Immobilienbesitzer 
und Mieter die Heizung hoch – ohne 
an die Energieverluste zu denken. 
Ein Großteil der Energie geht auf-
grund schlechter Gebäudedäm-
mung ungenutzt an die Außenwelt. 
Das beansprucht nicht nur die Um-
welt, sondern auch den eigenen 
Geldbeutel. Wer lieber Energie so-
wie Kosten sparen und Gutes tun 
möchte, für den ist vielleicht eine 
Gebäudesanierung genau das Rich-
tige. Mit BACHL Dämmstoffen brin-
gen Eigentümer ihr Haus auf Vorder-
mann – und das vom Keller bis zum 
Dach.
Die Unternehmensgruppe BACHL 
steht seit Jahren für Innovation und 
Qualität im Bereich der Baustoffe. 
Die BACHL Dämmstoffe bieten nicht 
nur eine ausgezeichnete Wärme-
dämmung, sondern auch einen ef-
fektiven Schutz vor Kälte, Hitze und 
Lärm. Ihre hohe Langlebigkeit und 
Beständigkeit machen sie zu einer 
verlässlichen Wahl für Sanierungs-
projekte aller Art. Mit einer guten 
Dämmung können fast bis zu 20 
Prozent der Heizenergie eingespart 
werden. Eine ausreichende Wär-
medämmung senkt jedoch nicht 
nur den Energieverbrauch, sondern 
auch die damit verbundenen Kos- 
ten. Steigende Preise bei Strom und 
Heizmaterial wirken sich dadurch 
weniger drastisch auf das eigene 
Portemonnaie aus. Darüber hinaus 
garantiert eine gute Dämmung ein 
gesünderes Wohnen. Warme Wän-
de reduzieren das Risiko, dass sich 
Feuchtigkeit an den Wänden nieder-
schlägt und sich dort Schimmel bil-
det. Nicht zuletzt steigert eine gute 
Wärmedämmung den Wert der Im-
mobilie.
Jedes Gebäude besteht aus mehre-
ren unterschiedlichen Bestandteilen 
wie Wänden, Treppenhaus, Keller, 

Dach, Geschossdecken, Türmchen, 
Wintergarten, Funktions- und Ma-
schinengebäuden, Außenbestand-
teilen von Heiz- und Klimaanlagen 
und vielen mehr. Diese Bestandteile 
sollten vor dem Beginn der Maß-
nahmen zur Wärmedämmung in 
ihrer Gesamtheit betrachtet und 
analysiert werden, um mögliche 
Schwachstellen aufzudecken und 
entsprechende Maßnahmen einzu-
leiten. 
In den meisten Fällen hat die äußere 
Gebäudehülle, also Fenster, Wände 
und das Dach, das größte Einsparpo-
tenzial, da hier aufgrund der Fläche 
der größte Wärmeverlust vorhanden 
ist. Zudem weist die Gebäudehülle 
eine weitaus größere Fläche als der 
Innenraum auf, über die wertvolle 
Wärme im Winter, beziehungsweise 
angenehme Kühle in den Sommer-
monaten nach außen entweichen 
kann. Das bedeutet zum Beispiel 
einen Wärmeverlust von bis zu 30 
Prozent über das Dach, wenn dieses 
nicht ausreichend gedämmt ist.
Um alle Vorteile einer guten Wär-
medämmung genießen zu können, 
sollten vor allem die Außenhülle, 

die Innenräume, das Dach sowie 
der Keller gut isoliert werden. Dafür 
eignen sich besonders die BACHL 
Dämmstoffe. Denn: Die breite Pro-
duktpalette bietet für nahezu jedes 
Vorhaben das richtige Material. Die 
Dämmstoffe der Unternehmens-
gruppe zeichnen sich besonders 
durch ihre einfache Verarbeitung 
und vielfältige Einsetzbarkeit aus. 
Und: Alle BACHL EPS-, XPS- und PU-
Produkte haben die EPD, Environ-
mental Product Declaration, und 
erfüllen alle Anforderungen gemäß 
DGNB (Deutsche Gesellschaft für 
nachhaltiges Bauen) und QNG (Qua-
litätssiegel Nachhaltiges Bauen). 
Außerdem tragen die zertifizierten 
Dämmstoffe aus Polyutheran-Hart-
schaum (PU) das Umweltzeichen 
pure life.
Viele der BACHL Produkte verfü-
gen zusätzlich über das Zertifikat 
REDcert2 und erfüllen sämtliche 
Anforderungen an die ökologische, 
soziokulturelle und ökonomische 
Qualität von Gebäuden. BACHL 
Dämmstoffe sind also nicht nur gut 
für den Geldbeutel, sondern auch 
für die Umwelt! www.bachl.at 

…vom Keller bis zum Dach mit BACHL Dämmstoffen

Die Unternehmensgruppe BACHL steht seit Jahren für Innovation und Qualität im Bereich 
der Baustoffe. Die BACHL Dämmstoffe bieten nicht nur eine ausgezeichnete Wärmedäm-
mung, sondern auch einen effektiven Schutz vor Kälte, Hitze und Lärm.
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Auftraggeberhaftung
Darauf sollten Sie als Unternehmer:in achten
Um den Sozialversicherungsbetrug in der Baubranche 
zu reduzieren, gibt es die sogenannte „Haftung bei Be-
auftragung zur Erbringung von Bauleistungen“, kurz 
Auftraggeberhaftung. Dieses Gesetz bezieht sich aus-
schließlich auf (Bau-)Unternehmen, die Aufträge wei-
tergeben. Privatpersonen und andere Unternehmen, 
die einen Auftrag erteilen, sind nicht betroffen. Hierbei 
geht es ausschließlich um das Verhältnis General- zu 
Subunternehmer(n). 

Beispiel: Die Bäckerei Huber möchte eine neue Filiale 
eröffnen und beauftragt den Baukonzern A („General-
unternehmer“) mit deren Errichtung. Baukonzern A wie-
derum zieht – als Auftraggeber – Spengler B, Dachde- 
cker C und Fliesenleger D als Subunternehmer heran. 
Die Auftraggeberhaftung trifft in diesem Fall ausschließ-
lich Baukonzern A.

Die Regelung im Detail: Der Auftraggeber eines Bau-
unternehmens haftet mit bis zu 25% des geleisteten 
Werklohns (20% Sozialversicherungsbeiträge und 5% 
Lohnabgaben) für alle Beiträge und Umlagen, die von 
dem Bau(Sub-)unternehmer an die Sozialversicherung 
bzw. das Finanzamt abzuliefern sind. Zahlt letzterer die 
Sozialabgaben nicht und lassen sich diese auch nicht 
eintreiben, kommt der Generalunternehmer ohne zeit-
liche Beschränkung zum Handkuss. Dessen Pflicht ist es 
auch, die Krankenversicherungsträger auf dessen An-
frage innerhalb von 14 Tagen über den von ihm beauf-
tragten Bauunternehmer zu informieren. Geschieht dies 
nicht, haftet er auch für nicht bezahlte Sozialabgaben 
der von seinem Geschäftspartner beauftragten Subun-
ternehmen. Die Haftung tritt in Kraft, sobald die Gegen-
leistung des Auftraggebers – Zahlung des Entgelts oder 
Aufrechnung anderer Leistungen – erbracht wird.

Folgende Varianten stehen als Ausweg zur Verfügung:
• Ihr Auftragnehmer steht auf der HFU-Gesamtliste, 

auf der sämtliche haftungsfreigestellte Unterneh-
men zu finden sind. Wird eines dieser Unternehmen 
beauftragt, entfällt die Haftungsverpflichtung. Ein 
Bauunternehmer auf der HFU Liste zeichnet sich 
durch hohe Vertrauenswürdigkeit aus; verwaltungs- 
oder strafrechtliche Verstöße sind einer Aufnahme 
daher abträglich. Weiters muss das Unternehmen 
seit mindestens 3 Jahren Bauleistungen nach § 19 
Abs 1a UStG erbringen und sämtliche Beiträge bis 
zum zweitvorangegangenen Monat bezahlt haben. 
Rückstände bis zu 10% der Beitragsschuld der Vor-
periode sind allerdings als Toleranzgrenze zulässig. 
Treffen Voraussetzungen nicht zu, wird das Unter-
nehmen nicht in die HFU-Liste aufgenommen bzw. 
gegebenenfalls wieder gestrichen.

• Ausweg Nummer zwei ist die Überweisung des Haf-
tungsbetrages iHv 25% des Werklohnes (20% Sozi-
alversicherungsbeiträge und 5% Lohnabgaben) an 
das Dienstleistungszentrum der Gebietskrankenkas-
se und nicht an den Auftragnehmer. Das Dienstleis- 
tungszentrum leitet die schuldbefreiend wirkende 
Zahlung an den jeweils zuständigen Krankenversi-
cherungsträger und das zuständige Finanzamt wei-
ter. Um stets auf dem aktuellen Stand zu sein, kann 
dieses Konto online kostenlos eingesehen werden.

Für den Auftragnehmer: Beachten Sie, dass die Über-
weisung des Haftungsbetrages iHv 25% des Werklohnes 
durch den Auftraggeber einen Finanzierungsaufwand 
bedeuten, der mitberücksichtigt werden muss. Sie be-
kommen dadurch nur 75% der ausgestellten Rechnung. 
Allfällige Guthaben bei der Sozialversicherungsanstalt 
und dem Finanzamt, können Sie sich auch erst in weite-
rer Folge auszahlen lassen.
Achtung: Die Haftung bleibt auch bei Umgehungsge-
schäften, bspw. durch einfaches „Zwischenschalten“ ei-
nes weiteren Unternehmens, aufrecht. Dies ruft eher die 
Sozialversicherungen auf den Plan, genauer nachzufor-
schen. Zudem unterliegen Auftraggeber und Bauunter-
nehmer der Auskunfts- und Einsichtspflicht.

Für den Auftraggeber: Kostenlose Einsichtnahme in 
die HFU-Liste ist beim Hauptverband der österreichi-
schen Sozialversicherungsträger unter www.sozialversi-
cherung.at/agh möglich. Unternehmen, die Bauleistun-
gen weitergeben, sollten stets einen Blick auf die HFU-
Gesamtliste werfen. Doch auch für andere bietet sich 
dieses Service an, um die Verlässlichkeit des Vertrags-
partners zu prüfen: Wer auf der HFU-Gesamtliste steht, 
hat zumindest bei der Krankenkasse eine weiße Weste.
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